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Sa eee її 
RAF bereitet neue Attentate vor 


Polizei sieht „erhebliche Defizite“ bei der Übermittlung von Erkenntnissen / Lageanalyse 


WERNER KAHL, Bonn 


Die linksextremistische „Rote Ar- 
mee Fraktion“ (RAF) bereitet nach 
einer aktuellen Lageanalyse der Si- 
cherheitsbehörden gemeinsam mit 
militanten Anhängern des sogenann- 
ten „legalen RAF-Arms“ verstärkt 
schwere Anschläge vor. Mit gestei- 
gerter Brutalität gegen Repräsentan- 
ten des Staates glaubten die Terrori- 
sten, dann auch den Staat selbst zer- 
schlagen zu können, heißt es in einer 
Einschätzung der Sicherheits- und 
Gefährdungslage in der Bundesrepu- 
blik Deutschland zum Jahresende. 

Bei der frühzeitigen Bekämpfung 
neuer terroristischer Überfälle sieht 
sich jedoch die Polizei nicht ausrei- 
chend vom Verfassungsschutz infor- 
miert. In einigen Bundesländern ge- 
be es „erhebliche Defizite“ bei der 
Vermittlung von Erkenntnissen über 
die gestaffelten Aktionsebenen durch 
den geheimen Nachrichtendienst an 
die Polizei. Das geht aus kritischen 
Auswertungen der Zusammenarbeit 
zwischen Verfassungsschutzämtern 


Zu den am meisten gefährdeten 
Anschlagszielen werden nach wie vor 
Einrichtungen und Führungsperso- 
nen der „Militärmaschine“, von For- 
schungs- und Rüstungsunternehmen 
sowie von Polizei, Nachrichtendien- 
sten und Justiz gerechnet. Als Gegen- 
stück zum „Militärisch-industriellen 
Komplex“ bezieht die RAF die Bun- 
desministerien für Verteidigung, For- 
schung und wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit sowie das Bundeswirt- 
schaftsministerium in ihre Angriffs- 
pläne ein. 

Nach dem Mord an dem Bonner 
Diplomaten Gerold von Braunmühl 
waren schon in der Selbstbezichti- 
gungsschrift der RAF unter anderem 
die Bundesminister Warnke und Ban- 
gemann genannt worden. Politiker 
werden während des Bundestags- 
wahlkampfes als zusätzlich gefährdet 
angesehen. 

Obwohl die Sicherheitsbehörden 


in jüngster Zeit mehr Nachrichten 
aus der „Szene“ sammeln konnten, 


die Welt 9-12-86 


und Polizeibehörden hervor. 


L.B. DÜSSELDORF, 9. Dezember. 
Nach fast ein Jahr dauernder Beweisauf- 
nahme im Prozeß vor dem Oberlandes- 
gericht Düsseldorf zur Aufklärung des 
Sprengstoffattentats der „Rote Armee 
Fraktion“ (RAF) auf die amerikanische 
Luftwaffenbasis Ramstein/Pfalz im Au- 
gust 1981 hat die Bundesanwaltschaft 
jetzt ihre Strafanträge gestellt: Sie for- 
dert für den 43 Jahre-alten ehemaligen 
Studenten Helmut Pohl eine lebenslan- 
ge Freiheitsstrafe wegen versuchten 
Mordes; für den 26 Jahre alten mitange- 
klagten ehemaligen Studenten Stefan 
Frey beantragte die Bundesanwaltschaft 
wegen Urkundenfälschungen und illega- 
len Waffenhandels eine Gefängnisstrafe 
von vier Jahren und neun Monaten. Die 
Strafanträge erstrecken sich auch auf 
die Mitgliedschaft in einer terroristi- 
schen Vereinigung. Der Staatsschutzse- 
nat in Düsseldorf will seine Urteile nach 
den Plädoyers der Verteidiger noch vor 
Weihnachten verkünden. 


Bei dem Anschlag der „RAF“ auf den 
Militärflughafen von Ramstein waren 
achtzehn Menschen schwer verletzt 
worden. Der Sachschaden betrug mehr 
als zehn Millionen Mark. Damals wurde 
ein Sprengkörper in einem eingeschleu- 
sten und abgestellten Personenwagen 
mit Zeitzünder zur Explosion gebracht — 
eine Attentatstechnik, die die „RAF“ 
und auch die sogenannten Roten Zellen 


gelang es dem RAF-Untergrundkom- 
mando weiterhin, sich vollkommen 


Strafanträge im „RAF“-Prozeß 


„Ideologie-Täter und skrupellos* / Das Attentat auf die Luftwaffenbasis 


später mehrfach bei Anschlägen auf 
Einrichtungen der Streitkräfte der Ver- 
einigten Staaten in der Bundesrepublik 
Deutschland wiederholten. Die Bundes- 
anwälte sagten in ihren Plädoyers in 
Düsseldorf, die „RAF“ habe bei der 
Planung des Anschlags von Ramstein 
alle ihre Mitglieder eingesetzt. Pohl ist 
nach Überzeugung der Anklage wegen 
der bei ihm gefundenen handschriftli- 
chen Notizen und wegen der Benutzung 
eines sichergestellten Motorrads als 
Fluchtfahrzeug der Tat überführt. Frey 
habe außer als Waffenbeschaffer auch 
als ‘Quartiermacher für die „RAF“- 
Mitglieder gedient. Die beiden Ange- 


- klagten haben sich im Prozeß bis zuletzt 


offen zur „RAF“ bekannt. Auch ihre 
gemeinsame Erklärung, sie hätten da- 
mals Ramstein „angegriffen“, weil es für 
die Vereinigten Staaten die „Startbasis 
für den Krieg in der Dritten Welt“ sei, 
beweise die Identifizierung der Ange- 
klagten mit der Tat, sagten die Bundes- 
anwälte. Ё 
Pohl lebte im Untergrund schon seit 
1980 unter einem Falschnamen. Frey 
war 1983 mit einem Decknamen unter- 
getaucht, als die Fahnder ihm bereits auf 
der Spur waren. Beide wurden dann im 
Juli 1984 zusammen mit vier weiteren 
mutmaßlichen „RAF“-Mitgliedern in ei- 
ner Wohnung in Frankfurt festgenom- 
men. Sie sind seither in Untersuchungs- 
haft. Die Bundesanwaltschaft sieht in 


vor den Fahndern abzuschotten. Zum 
tatsächlichen „harten Kern“ werden 
gegenwärtig rund 15 Mitglieder ge- 
rechnet; der „legale Arm“ tritt beson- 
ders im südwestdeutschen Rhein- 
Main-Neckar-Raum und in Nord- 
rhein-Westfalen sowie im Raum Ham- 
burg auf. 


Für 1987 will die RAF offensicht- 
lich die Offensive an der seit länge- 
rem geforderten „anti-imperialisti- 
schen westeuropäischen Front“ mit 
der französischen „Action directe“ 
fortsetzen. Ein organisatorischer Zu- 
sammenschluß sei allerdings nicht 
festzustellen. Die RAF glaubt den 
„Imperialismus“, wie aus letzten 
Schriften hervorgeht, bereits in der 
Defensive. 


Untergrundkommandos, militante 
Unterstützer und die Gefangenen sol- 
len jeweils an ihrem Abschnitt Perso- 
nen und Institutionen angreifen, die 
die „zerfallende Hegemonialmacht 
USA und ihre westeuropäischen Ver- 
bündeten“ auf den politisch-ökono- 
mischen-militärischen Ebenen zu re- 
konstruieren versuchen. 


FAZ 


Pohl und Frey zwei Hauptverantwortli- 
che für den Aufbau der „Logistik“ der 
„RAF“ in jenen Jahren. Beide hätten 
Erddepots angelegt, in denen schon seit 
1980 Schriften und Pläne für Terroran- 
schläge versteckt worden seien, die 
dann erst nach 1984, also nach der 
Festnahme dieser Angeklagten, von an- 
deren „RAF*-Mitgliedern ausgeführt 
worden seien. Die Anklage rechnet Pohl 
zum damaligen Führungskader der 
„КАЕ“. Sie beschreibt ihn als einen 
„Ideologie-Täter mit einer kriminellen 
Energie, die ihresgleichen sucht“. Auch 
Frey sei ein „skrupelloser“ Täter, der 
mit der Beschaffung gefälschter Papiere 
und konspirativer Wohnungen Anschlä- 
ge dieser Art erst möglich gemacht habe. 


BRD 


„Kommando Phillip Müller“ vereitelt 


BKA-Beamte nehmen Studenten in Bielefeld fest / In seiner Wohnung wurde ein Bekennerschreiben zu 


ee gg eM für Dienstag geplanten Anschlag auf Siemens gefunden / Festgenommener packt aus 
Berlin (taz) — Offensichtlichauf- | zeichnet. Der Arbeiter Phillip sen. Gegen ihn wurde inzwischen eine andere Bielefelder Wohnung 
grund eines Spitzel-Hinweises | Müller war im Mai 1952 bei einer Haftbefehl erlassen. Der stellver- durchsucht und ein weiterer Ver- 
nahmenBeamtedesBundeskrimi- | Demonstration gegen die Wieder- tretende Sprecher des BKA, För- dächtiger festgenommen, der je- 
nalamtesinderNachtzumFreitag | bewaffnung erschossen worden. ster, verweigerte der Presse ge- doch ein paar Stunden später wie- 
in Bielefgeld einen 24jährigen Der festgenommene Jens K. genüber Auskunftdarüber, woher der freigelassen wurde. Es habe 
StudenteninseinerWohnungfest, | habeim Verhörmitgeteilt, wosich der Hinweis über den bevorste- sich um eine Verwechslung ge- 
der angeblich einen Sprengstoff- | dieMaterialienfürdenSprengsätz henden Anschlag stammte. Nach handelt, hieß es. Die Ermittlungs- 
anschlag auf eine Siemens-Nie- | befänden. Im Laufe des Freitags Einschätzungen aus der Bielefel- behördensuchennochmindestens 
derlassung in Bielefeld plante. fanden die Beamten vier 30-Kilo- derSzeneundeinesinder Stadtre- zwei weitere Personen. 

Wie das BKA erst am Sonntag | Gasflaschen und einen Feuerlö- cherchierenden Journalisten muß Nach Informationen des Biele- 
mitteilte, wurde der Entwurf für | scher in der näheren Umgebung er von einem Spitzelstammen. felder Journalisten sollte der 
ein Bekennerschreiben bei dem | von K.s Wohnung in der Nord- „Die Beamten gingen äußerst Sprengsatz Dienstag nacht um 
Festgenommenen gefunden, in | straße, nachdem sie zuvor erfolg- professionell vor“, wurde berich- vier Uhr explodieren. 
dem es heißt: „Wir haben am | losinseinemGartengegrabenhat- tet. Vermummte Gestalten traten Der Siemens-Konzern unter- 
9.12.1986 auf ein Bürogebäude | ten. Der Zündmechanismus be- nachts um drei Uhr die Tür ein, hält in Bielefeld ein technisches 
der Siemens АС inBielefeldeinen | fand sich in der Wohnung selbst. nahmenden Verdächtigenfestund Büro und ein Verkaufslager. Ein- 
Sprengstoffanschlag verübt.“ | DieBKA-Beamten, vonderenAk- fanden, offenbar ohne größere richtungen dieser Größe gibt es 
Das Schreiben sei mit „Kämp- | tion die Bielefelder Polizei nicht Durchsuchungsaktion, den Ent- etwa 150 in der Bundesrepublik 
fende Einheit Phillip Müller“ und | informiertwar,habendieStadtam wurf des Bekennerschreibens. In einschließlich West-Berlin. 
einem fünfzackigen Stern unter- | SamstagzusammenmitK. verlas- der gleichen Nacht wurde noch Imma Harms 


Verhafteter Bielefelder Student 
war als RAF-Sympathisant bekannt 
SDZ 9.12.86 Frankfurt (AP) 

Der 24jährige Bielefelder Student Jens Klede, 
der einen Anschlag auf ein Siemens-Gebäude in 
der westfälischen Stadt geplant haben soll, war 
den Fahndern schon seit Anfang der achtziger 
Jahre als Sympathisant der „Roten Armee Frak- 
tion“ (RAF) bekannt. In Sicherheitskreisen hieß 
es weiter, die Polizei sei aber zunächst nicht da- 
von ausgegangen, daß Klede auch zu den „Mili- 
tanten“ deri RAF gehöre. Der in seiner Wohnung 
gefundene Entwurf eines Selbstbezichtigungs- 
schreibens sowie in der Umgebung entdeckte 
Teile eines Sprengsatzes deuteten aber darauf 
hin, daß er diesem Kreis angehöre. Klede war am 
Samstag verhaftet worden, nachdem Beamte des 
BKA bereits seine Wohnung in Bielefeld durch- 
sucht hatten. 


Sukses tegen RAF? N) 
Westduitse politiekringen lie- D 
ten maandag, volgens het Fran- `. 
se persbureau afp, verstaan een \o 
bres te hebben geslagen in het 2 
gesloten kringetje van ca. 200 
aktieve RAF-militanten, na de 9 
arrestatie van Jens Kleide vori- 
ge vrijdag. Kleide zou bekend cr 
hebben dat hij een aanslag te- 5 
gen de Siemens-kantoren in E). 
Bielefeld aan het voorbereiden m 
was en zich bereid hebben ver- 4: 
klaard inlichtingen te verstrek- 
ken over andere RAF-aktivitei- 
ten en -aktivisten. Volgens de- 
zelfde bron zou de politie in de 
woning van Kleide ook een brief 
hebben gevonden die bewijst 
dat er samenwerking bestaat 
met de Belgische CCC, 


Nr. @ der 
Schriftenreihe des Schweizerischen 
Unteroffiziersverbandes 


Der totale 
Widerstand 


Hptm. H. von Dach Bern 


In der Mitte 


twischen zwei 
Telephonstangen 
die Schnur an- 


Sabotage am Telephonnetz 


Herabreißen der Telephondrahte durch 
Schnurzug 

Nachdem du die Drähte heruntergerissen 
hast, schneide ein Stuck von einigen 
Metern Länge heraus, so дай der Gegner 
Größere Епскагрон hat 


Befestige am Schnurende 
einen Stein oder ein Stück 
М Eisen 


9.12.86 $28 


Berlin (taz) — Der am Freitag 
überraschend aufgedeckte Plan 
eines Anschlags auf die Bielefel- 
der Siemens-Niederlassung 
(siehetaz von gestern) ist offenbar 
nicht durch den Hinweis eines in 
die Bielefelder Szene einge- 
schleusten V-Manns aufgeflogen, 
sondern durch den zufälligen 
Fund eines Schornsteinfegers. 
Über Nachbarn des verhafteten, 
inzwischen nach Frankreich ver- 
legtenJensK. aus Bielefeld wurde 
der taz bekannt, daß ein Schorn- 
steinfeger beim Öffnen der Revi- 
sionsklappeeinesKaminsimHaus 
inderNordstraßedenhandschrift- 
lichen Entwurf des Bekenner- 
schreibens fand und ihn an die Po- 
lizei weiterleitete. Er lautete: 
„Wir habenam9.12.1986 auf das 
Bürogebäude der Siemens AG in 


ANTI IMPERIALISME 


Rebmann rechne 
mit neuen schweren 
SDZ 12.12.1986 Anschlägen 


RAF 


Schornsteinfeger war ein Informant. 


Der Bekennerbrief-Entwurf für den geplanten Anschlag auf Bielefelder Siemens-Niederlassung lag im Kamin 
Briefkontakt des Verhafteten mit RAF-Gefangenen wertet das BKA als „Sympathisantenschaft“ 


| Bielefeld einen Sprengstoffan- Umgebung seiner Wohnung fand. 


schlag verübt...“. Es handelte sich dabei um vier 
Nach dem Fund des Schorn- 30-Kilo-Gasflaschen und einen 
steinfegers benachrichtigte die Feuerlöscher. K.’s Freundin, die 
BielefelderPolizeidasBundeskri- früher mit ihm in der Nordstraße 
minalamt, und in der Nacht vom gewohnt hatte und inzwischen in 
Donnerstag zum Freitag stürmten Heidelberglebt, га ат folgenden 
Beamtedes BKA und des Bielefel- Tag in Bielefeld ein und meldete 
der Sondereinsatzkommandos sich freiwillig beider Polizei. Ge- 
dasHausinder Feldstraße, durch- gen sie wird in Zusammenhang 
suchten zwei Wohnungen und mit dem geplanten Anschlag jetzt 
nahmen die beiden Personen, die auch ermittelt. 
sich darin aufhielten, fest. Durch Nach Außerungen aus der Bie- 
einen Handschriftenvergleich lefelder Szene wurde das Gerücht 
wurde Jens K. als mutmaßlicher von dem Verrat durch einen Spit- 
Verfasser des Schreibens identifi- zel möglicherweise von der Poli- 
ziert. Der zweite Verdächtige 
wurde noch einige weitere Stun- 
den festgehalten und als Zeuge 
vernommen, Bei einer zweiten 
Vernehmung machte Jens K. of- 
fenbar Angaben darüber, wo sich 
die Einzelteile des Sprengsatzes 
befanden, die die Polizei in der 


ker: Karlsruhe, 11. Dezember 


fizierte Gefährdung“ sei im Bereich der mit 
Staatsschutzsachen befaßten Polizei- und Justiz- 
behörden anzunehmen. Im Bereich Industrie und 
Wirtschaft nannte Rebmann als besonders ge- 
fährdet den Rüstungssektor und die „High- 
Tech“-Industrie, also nach dem Verständnis der 
RAF Mikroelektronik, Informatik und Gentech- 
nologie. In den letzten Monaten sei auch der 
„Staatsapparat“ in die Angriffslinie gekommen, 
vor allem der sogenannte „Repressionsapparat“. 
Zufrieden zeigte sich Rebmann mit der vom 
Bundestag beschlossenen Erweiterung der Ver- 


zei lanciert, um Mißtrauen zu 
säen. Konkrete Hinweise, daß 
noch weitere Personen an der Pla- 
nung beteiligt waren, können der 
Polizei nach der Einschätzung 
Bielefelder Informanten kaum 
vorliegen. „Natürlich müssen sie 
jetzt Mittätersuchen, damitsiedie 
Anklage wegen einer kriminellen 
Vereinigung stützen können.“ 

Jens K. stand in Briefkontakt 
mitRAF-Gefangenen. Das veran- 
laßtedasBKA jetztoffenbar zuder 
Mitteilung, der Verhaftete sei 
schonlangeals „Sympathisantder 
RAF“ bekannt. 


Generalbundesanwalt Kurt Rebmann rechnet folgungszuständigkeit des Generalbundesan- 
auch für die Zukunft „verstärkt mit schweren An- walts. Die Neuregelung gehe weitgehend auf 
schlägen“ der terroristischen „Roten Armee seine Vorschläge und Anregungen zurück. Sie 
Fraktion“ (RAF): Nach den Anschlägen von bringe für die nationale und internationale Ter- 
Straßlach und Bonn sowie der damit einherge- rorismusbekämpfung „erhebliche Verbesserun- 
henden „breiten Zustimmung innerhalb der Sze- gen“. Rebmann bedauerte, daß sich bei der Kron- 
ne“ sehe sich die RAF wieder an der Spitze der zeugen-Regelung der „Sachverstand der Praxis“ 
sogenannten „revolutionären Bewegung“, sagte nicht habe durchsetzen können. Er hoffe zuver- 
er am Donnerstag in Karlsruhe bei seiner sichtlich, daß man sich nach der Bundestagswahl 
20. Halbjahrespressekonferenz. Es sei der RAF im Januar 1987 noch einmal in Ruhe mit diesem 
gelungen, eine neue Folge dicht gestaffelter, ko- Problem befassen werde. Rebmann sagte, in 
ordinierter Anschläge in Gang zu setzen. Als be- Frankreich sei im September 1986 eine „Kron- 
sonders aussagekräftig bezeichnete Rebmann zeugen-Regelung" verabschiedet worden, von der 
den letzten Satz der Bekennung zu dem Anschlag sich seine Kollegen in Paris einiges versprächen. 
auf Gerold von Braunmühl am 10. Oktober 1986 in Weniger Ermittlungserfolge der neuesten Zeit 
Bonn: „Die Offensive aufgreifen und weiterent- seien im übrigen kein deutsches Problem, erklär- 
wickeln.“ Die jüngsten Anschläge seien mit der te der Generalbundesanwalt unter Hinweis auf 
„Action Directe“ in Frankreich koordiniert gewe- sieben nicht aufgeklärte Attentate in Frankreich. 

„sen. Zum Fall des vor kurzem e1 neut zu lebenslan- 

Konkrete Anschlagsziele lassen sich Rebmann ger Freiheitsstrafe verurteilten früheren Terrori- 
zufolge nicht vorhersagen. Im Blickfeld der RAF sten Peter-Jürgen Boock sagte Rebmann, das 
stünden erkennbar Personen und Institutionen, Verfahren sei für die Bundesanwaltschaft von 
die „Schnittstellen mit verschiedenen und zen- besonderer Bedeutung gewesen. Es habe ihn 
tralen Funktionen darstellen“. Es gehe dabei be- „sehr überrascht“, daß sich Persönlichkeiten des 
sonders um die internationale, namentlich um die öffentlichen Lebens für ein „Entgegenkommen“ 
europäische Zusammenarbeit auf militärischem, bei Boock eingesetzt hätten, die bei der Kronzeu- 
ökonomischem und politischem Gebiet, aber gen-Regelung die Einbeziehung vorsätzlicher 

auch auf dem der inneren Sicherheit. Eine „quali- Tötungsdelikte strikt abgelehnt hätten. 


ANTI IMPERIALISME 


SOLIDARITÄT IST AUSDAUER UND STÄRKE 


GEGEN DEN GEMEINSAMEN FEIND 


REDEBEITRÄGE AUF DER INFORMATIONS- UND 
DISKUSSIONSVERANSTALTUNG ZU DEN VERHAFTUNGEN 
VON BARBEL, NORBERT UND THOMAS IN DUISBURG 


INFORMATION ZU POLITISCHEN GEFANGENEN 


REDEBEITRAG M.GOEDDE — ANWALT VON NORBERT 


norbert und bärbel wurden am 13.8. festge- vereinigung. der bundesgerichtshof meint, 
nommen, thomas einen tag später. thomas es sei noch offen, ob es sich um eine 
sitze in bochum, bärbel und norbert in eigenständige terroristische vereinigung 
köln-ossendorf. gegen alle drei wurde vom hofmeier/perau/thoene handelt oder ob die 
bundesgerichtshof haftbefehl erlassen drei als " illegale militante " der raf 
wegen: mitgliedschaftlich angehören. 
1) herbeiführung einer sprengstoffexplosion 
und dadurch gefährdung von leib und leben inzwischen wurde angedeutet, daß diese 
anderer. am 11.8. wurde ein sprengstoff- vorwäürfe noch ausgeweitet werden können: 
anschlag verübt auf den bundesgrenzschutz- -- herr pfleiderer als generalbundesanwalt 
stützpunkt in swistal-heimerzheim bei bonn. Sprach davon, bzgl. swisttal-heimerzheim 
der generalbundesanwalt behauptet, das verde wegen versuchten mordes ermittelt. 
sind thomas, norbert und bärbel gewesen. -- den dreien wird jetzt auch vorgeworfen, 
2) vorbereitung eines sprengstoffver- den anschlag auf das frauenhofer-institut 
brechens. der generalbundesanwalt be- für laser-technik in aachen am 24.7.86 
hauptet, in der wohnung von norbert und hegangen zu haben. 
bérbel sei eine funktionsfähige zeitzünder- die 7 beweise ", die der generalbundesan- 
vorrichtung sichergestellt worden, wie sie Walt zu haben glaubt, sind völlig beliebig 
bei anschlägen in letzter zeit vielfach und willkürlich: 
verwendung gefunden habe. -- in der wohnung von bärhel und norbert 
3) mitgliedschaft in einer terroristischen 5011 eine kopierte tatbekennung zu swist- 
= tal-heimerzheim gefunden worden sein. 
el 


erstens stimmt das nicht, zweitens konnten solche kopien viele 
interessierte leute haben. 

== norbert soll halter eines älteren, ungepfegten blauen vw- 
busses sein, ein derartiger bus soll in den tagen vor dem an- 
schlag in swisttal-heimerzheim gesehen worden sein. 

-- thomas sei halter eines motorrades, ein zeuge habe nach der 
explosion ein motorrad mit hoher geschwindigkeit davonfahren 
gehört. 

== auch vor dem anschlag in aachen seien dort derartige fahr- 
zeuge gesehen worden, auf einem motorrad hätten 2 vermummte 
personen gesessen, auf dem rücksitz eine frau mit langen blon- 
den haaren, bärbel habe lange blonde haare. 

== norbert hätte bei der festnahme jeans angehabt, die am knie 
eingerissen sei, die könnte er sich beim anschlag in aachen 
beim übersteigen eines zaunes eingerissen haben. 

all das sind indizien, die auf hunderte von personen passen, das 
zeigt, daß es sich um beliebige festnahmen handelt. 

jetzt soll eine täterschaft der drei konstruiert werden. tat- 
sache ist, daß die drei weder mit swisttal-heimerzheim noch mit 
aachen was zu tun haben. 

ein weiterer willkürlicher " beweis " war ein stadtplan 

von bonn, der gefunden worden war. dort war mit 

einem roten pfeil die us-botschaft markiert, anaeb- 

lich ziel eines geplanten anschlags. nachdem sich 
herausgestellt hatte, daß dieser stadtplan offen- 

bar von der libyen-demo herrührt, erscheint er 

nicht mehr als vorwurf im haftbefehl. 


ZU DEN HAFTBEDINGUNGEN 
ee 
die gefangenen nach § 129 a unterliegen einem haft- 
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statut. das ist schon ein perverser begriff. das 
wort * statut " legt den verdacht nahe, es garan- 
tiere den gefangenen rechte. tatsächlich verschärft 
es aber die haftbedingungen. 


Bärbel ist Anfang November von Köln-Os- 
sendorf in den Trakt in Bielefeld-Brack- 
wede verlegt worden. Offizielle Begrün- 
dung: Der BGH hat beschlossen, daß 3 
der 4 weiblichen Gefangenen in Ossendorf 
(aus RAF und antiimperialistischem Wi- 
derstand) "Hafterleichterungen'' bekommen 
sollen. Diese sogenannten Hafterleich- 
terungen sind nach Meinung des BGH/der 
JVA nicht durchzuführen, ohne daß sich 
die drei, z.B. auf dem Weg zum Hof- 
gang, gelegentlich sehen oder einander 
begegnen. Um diese Begegnungen, die 
strikt vermieden werden sollen, zu ver- 
hindern, "тий" Bärbel verlegt werden. 
Es handelt sich jedoch nur um Schikane. 
Bärbel hatte sich nach 3 Monaten in 
Ossendorf etwas "eingelebt" und kannte 
die Verhältnisse dort. Jetzt muß sie wie- 
der mit anderen Verhältnissen klarkom- 
men und Brackwede ist als relativ neu- 
gebauter Trakt nahezu beispiellos, was 
menschenfeindliche Architektur angeht. 
In Bielefeld laufen die Besuche hinter 
Panzerglastrennscheiben. Bärbels Zelle 
ist kleiner als in Ossendorf und liegt 
so, daß etwa 3 Meter vor ihrem Fenster 
eine Betonmauer ist, was heißt, daß es 
kaum Tageslicht gibt und die Zelle stän- 
dig ziemlich dunkel ist. Die "Hafter- 
leichterung" besteht in Gemeinschaftshof- 
gang mit anderen Gefangenen. 

Norbert kann in Köln-Ossendorf mittler- 
"welle auch mit "sozialen" Gefangenen 
‘Hofgang machen. 


möglich. einige beispiele : 

bei thomas.wurde die einzelfreistunde abgebrochen, 
weil ein anderer gefangener ihm etwas zugerufen 

hatte. bei bärbel wurde jeder versuch der kontakt- 
aufnahme sofort unterbunden, inzwischen hat sie aller- 
dings gruppenfreistunde. aus dem trakt von norbert 
sind zwei leute verlegt worden, die sich mit norbert 
unterhalten hatten. norbert mußte sich drei tage lang 
nach jeder einzelfreistunde vor den wärtern ganz aus- 
und anziehen. 

bei einer zellenuntersuchung wurden unterlagen von 
norbert beschlagnahmt, die für seine verteidigung be- 
stimmt waren. es wurde ihm weder gestattet, bei der 
durchsuchung anwesend zu sein, noch seinen verteidiger 
anzurufen. 

ep wird also über das " haftstatut " hinaus in die 
rechte der beschuldigten u. verteidiger eingegriffen. 
wie soll sich ein beschuldigter noch verteidigen 
können, wenn er sich nicht darauf verlassen kann, daß 
Seine verteidigungsunterlagen geschützt sind ? 


daneben gibt es noch viele kleine, alltägliche schi- 
kanen, auf die ich nicht im einzelnen eingehen will. 
DAS VERFAHREN 

das verfahren weist gegenüber sonstigen strafverfahren 
viele besonderheiten auf : 

- besuche, auch der verteidiger, finden nur mit trenn- 
scheibe statt. das erschwert die verteidiguna. 

- verteidigungspost wird durch den überwachungsrichter 
kontrolliert. es wurde schon post angehalten, die vom 
verteidiger zu verteidigungszwecken geschickt worden war. 
- alle sonstigen briefe werden vom ermittlunasrichter 
des bgh gelesen. es gab viele beschlagnahmen. 

- besonders empörend war die art u. weise der verhaftung 
von thomas, der zuständige duisburger haftrichter wei- 
gerte sich, gegen thomas einen haftbefehl zu erlassen, 
weil er keinen dringenden tatverdacht sah. thomas hätte 
also noch am selben tag entlassen werden müssen. statt- 
dessen übernahm jedoch der generalbundesanwalt das ver- 
fahren, was zur folge hatte, daß nicht mehr der duis- 
burger haftrichter zuständig war, sondern der ermitt- 
lungsrichter des bgh. thomas wurde im hubschrauber nach 
karlsruhe geflogen, wo der ermittlungsrichter des bgh 

am selben abend haftbefehl erließ. 


ZU DEN KINDERN А 
—__ 2865 


hinsichtlich beider kinder von norbert und bärbel hat 
der generalbundesanwalt beim vormundsschaftsgericht in 
duisburg-hamborn angeregt, nachzuprüfen, ob die kinder 
ordentlich untergebracht sind. das ist besonders un- 
verschämt, weil der generalbundesanwalt von niemanden 
angesprochen worden war, in dieser richtung tätig zu 
werden. dadurch, daß damit gedroht wird, den beiden 
eventuell die kinder zu entziehen, wird natürlich noch 
ein weiterer druck auf norbert und bärbel’ ausgeübt. 


=== BÄRBEL PERAU - JVA BIELEFELD, BRACKWEDE 1 
bärbel ist ат 10.11. unter der fadenscheinigen 

begründung der " hafterleichterung " von köln POST LÄUFT ÜBER: 

nach bielefeld verlegt worden. BUNDESGERICHTSHOF KARLSRUHE 


=== NORBERT HOFMEIER - JVA KÖLN OSSENDORF RICHTER GOLLWITZER 


HERRENSTR. 45a 
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== THOMAS THOENE - JVA BOCHUM 


7500 KARLSRUHE 1 
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Gewalt gegen Masten und Bahn — 


die Anstifter bleiben unbestraft oie wer. 


Von PETER SCHMALZ 


er Eilzug E 3105, der jeden Werk- 

tag nachmittags in Frankfurt ab- 
fährt, mußte am Dienstag abend auf 
seinem Weg nach Regensburg etwa 
zehn Kilometer hinter Nürnberg auf 
das Gegengleis umgeleitet werden. 
Die Strecke war von einem Nahver- 
kehrszug blockiert, der wenige Minu- 
ten nach 18 Uhr mit hundert Stun- 
denkilometern gegen einen mächti- 
gen Fichtenstamm gerast war: Unbe- 
kannte Täter hatten den 70 Zentime- 
ter dicken Stamm mit Motorsägen 
umgesägt und auf die Gleise gestürzt. 
Fünf Kilometer weiter war auch die 
Fahrt von E 3105 zu Ende. In voller 
Fahrt und mit 250 Fahrgästen vollbe- 
setzt prallte der Zug ebenfalls gegen 
eine umgesägte Fichte. Ein Polizei- 
sprecher: „Wie durch ein Wunder 
wurde niemand verletzt.“ 

Die beiden jüngsten Anschläge in 
diesem Jahr gegen Einrichtungen der 
Bundesbahn in Bayern tragen die 
Nummern 35 und 36. Das sind zwölf- 
mal mehr als im vergangenen Jahr. 
Die Täter gegebn sich mit Flugblät- 
tern oder Sprühschriften wie „WAA 
nie“ zumeist als militante Kernkraft- 
gegner zu erkennen und stellen damit 
einen unmittelbaren Bezug zum Bau 
der atomaren Wiederaufarbeitungs- 
anlage bei Wackersdorf her. In inter- 
nen Papieren lassen sie jedoch eine 
Strategie erkennen, die auf „die Ab- 
schaffung des Staates überhaupt“ 
zielt. 

Die militanten Täter nehmen dabei 
die Gefahr für Leben und Gesundheit 
unschuldiger Menschen offenbar oh- 
ne Skrupel in Kauf. So wurde im 
Oktober auf der S-Bahnstrecke Mün- 
chen-Tutzing eine Katastrophe nur 

. dadurch verhindert, daß ein angesäg- 
ter Stahlmast in der Oberleitung hän- 
gen blieb und der stark besetzte Zug 
unter ihm durchfahren konnte. 

Für Bayerns Innenminister August 
Lang erfüllen diese Anschläge den 


SDZ 


gegner als die Attentäter vermutet, 


Der erste der Anschläge wurde um 3 .05 Uhr auf 
die Strecke München-Augsburg bei Kissing im 
Landkreis Aichach-Friedberg verübt. Dort wurde 


Drei Anschläge 


112 aufBahnstrecken 


MÜNCHEN (AP) - Drei Anschläge auf Strek- 
ken der Bundesbahn haben am Samstagmorgen 
in Bayern erheblichen Sachschaden und Verspä- 
tungen des Zugverkehrs verursacht. Personen 
wurden nicht verletzt. Nach Mitteilung des Lan- 
deskriminalamts werden militante Kernkraft- 


Tatbestand des versuchten Mordes. 
Und seinem Staatssekretär Peter 
Gauweiler läuft es angesichts der er- 
kennbaren kriminellen Energie „kalt 
den Rücken hinunter“. Tief besorgt 
zeigte sich auch Ministerpräsident 
Franz Josef Strauß, als Lang und 
Gauweiler dem Kabinett am Dienstag 
Fotos, Tatgegenstände und Zahlen 
vorlegten. 

Denn mehr noch als die Bahnan- 
schläge haben haben die Angriffe auf 
Strommaste zugenommen: Wurde 
1985 in Bayern nur ein Anschlag ver- 
übt, so waren in den elf Monaten die- 
ses Jahres bereits 61 Strommasten 
betroffen, von denen 30 einstürzten, 


Bayern 


Mehrfach wurde die Stromversor- 
gung unterbrochen - einmal sogar im 
Nachbarland Österreich ~, nur glück- 
lichen Umständen war es zu verdan- 
ken, daß ein 50-Tonnen-Mast nicht 
auf eine Bundesstraße und ein ande- 
rer auf eine Autobahn kippte. „Die 
Berührung der noch unter Spannung 
stehenden Leitung hätte höchstwahr- 
scheinlich tödliche Folgen gehabt“, 
meint Präsident Helmut Trometer 
vom Bayerischen Landeskriminal- 
amt. 

Auch der wirtschaftliche Schaden 


“ist bereits beträchtlich, wobei die bis- 


her höchsten Kosten außerhalb Bay- 
erns auftraten, als ein Mast beim 
Kernkraftwerk Krümmel gekippt 
und eine Schnellabschaltung des Re- 
aktors nötig wurde. Das Werk stand 
eine Woche still, der Schaden wird 
auf zwölf Millionen Mark geschätzt. 
Die Fahndung nach den Tätern, die 
meist nachts in Gruppen zu sechs bis 
acht agieren und sich „Sägefische“, 
„Hau weg den Scheiß“ oder „Revolu- 
tionäre Heimwerker“ nennen, blieb 


bisher erfolglos. Auch eine kürzlich 
in Bayern gebildete LKA-Sonder- 
kommission mit elf Spezialisten 
kommt nicht voran. „Im Freistaat 
gibt es etwa 16 000 Strommasten“, 
sagt Innenminister Lang, „wir kön- 
nen ja nicht hinter jeden rund um die 
Uhr einen Polizisten stellen.“ Eine 
Million Fahndungsblätter soll nun 
die Mithilfe der Bevölkerung anre- 
gen, wobei vor allem Forstarbeiter, 
Jäger, Landwirte, Spaziergänger und 
Jogger aufpassen sollen, ob ihnen 
verdächtige Personen auffallen, die 
einen künftigen Tatort auskundschaf- 
ten. In Baden-Württemberg will In- 
nenminister Dietmar Schlee den 
Kampf gegen den Terrorismus durch 
„vertrauliche Telefone“ verbessern, 
über die Mitteilungen ohne Namens- 
nennung auf Band gesprochen wer- 
den können. 


Empört sind die Fahnder über ei- 
nen „Großen Strommastenreport“, 
den eine in München erscheinende 
selbsternannte „Zeitschrift für Zeit- 
geist“ in ihrer Dezember. Nummer 
veröffentlicht. Unter der Überschrift 
„Einfach umwerfend“ werden Details 
über die Ausrüstung („Säge-Set“, 
„Kurzschluß-Set“,  „Spreng-Set“), 
über das Mischungsverhältnis von 
Puderzucker und Unkraut-Ex (die 
Mischung, die Siemens-Manager 
Beckurts das Leben kostete) und 
über die empfindlichsten Stellen des 
deutschen Stromnetzes geliefert. Und 
zum Herausnehmen als „Service“ ge- 
kennzeichnet eine Netz-Karte mit 
Hervorhebung der „besonders atten- 
tatsgefährdeten Strecken“ und Lage- 
plänen von drei Kernkraftwerken. 
Daß die Münchner Staatsanwalt- 
schaft gegen diese Veröffentlichung 
keine juristische Handhabe sieht, 
wollen die Fahnder im LKA nicht 
fassen. „Wenn solche Anleitungen er- 
laubt sind,“ sagte gestern der Soko- 
Leiter zur WELT, „dann sollten unse- 
re Gesetze überprüft werden.“ + 


von der Lokomotive eines Güterzugs die Oberlei- 


tung abgerissen. Offenbar waren von einer Brük- 
ke aus Eisenteile auf die Fahrleitung geworfen 
worden. In der Nähe fand sich auf der Fahrbahn- 
strecke einer Straße die Aufschrift „WAA nie“. 
Der Fahrbetrieb mußte bis zum Samstagvormit- 
tag eingleisig geführt werden. 

Zu dem zweiten Anschlag kam es um 4.40 Uhr 
auf der Strecke Augsburg-Nürnberg in der Nähe 
von Fünfstetten im Landkreis Donau-Ries. Von 
einer Brücke aus warfen die Attentäter eine fünf 
Meter lange Eisengliederkette auf die Fahrlei- 
tung. Als ein Zug die Stelle passierte, wurde die 
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Frontscheibe der Lokomotive eingeschlagen, der Fahndungserfolge gebe und forderte eine klarere 
Zug blieb stehen. An der Brücke fand sich eben- Distanzierung von allen Formen der Gewalt. Ju- 
falls eine Aufschrift „WAA nie“, stizminister Engelhard betonte, der Terrorismus 

Drittes Ziel der Anschlagsserie war um 5.20 habe heute viele Gesichter. Das Ansägen und 
Uhr die Bahnstrecke München-Ingolstadt zwi- Sprengen von Hochspannungsmasten sei „keine 
schen Karlsfeld und Dachau. Dort wurden eben- Feierabendbeschäftigung für frustrierte Umwelt- 
falls von einer Brücke aus zwei Eisenstücke auf freunde“. Es gehe um Straftaten, die Menschen- 
die Fahrleitung geworfen. Als ein Güterzug die leben gefährden könnten. Eine erfolgreiche 
Stelle passierte, gab es einen Kurzschuß und der Bekämpfung des Terrorismus müsse auch das 
Zug blieb stehen. Der Bügel der Lok und die Vorfeld erfassen. Der CDU-Abgeordnete Horst 
Oberleitung wurden beschädigt. Die Strecke war Eylmann meinte, die Terrorwelle in der Bundes- 
bis Samstagvormittag nur eingleisig passierbar. republik sei ungebrochen. Zum Kampf gegen den 
Allein hier entstand ein Sachschaden von rund Terrorismus gehöre die Aufdeckung seiner gei- 
50 000 Mark. 


Bundestag billigt Anti-Terror-Gesetze soz 7-12-1986 


4 ü i А tigen und gesellschaftlichen Ursachen ebenso 
Das Kernstück des Anti-Terror-Pakets, die su i l 
Kronzeugenregelung, ist von der Koalition fal- wie E entschlossene Anwendung des Straf- 

lengelassen worden, nachdem der FDP-Parteitag 3 Ч еер 
in Mainz beschlossen hatte, daß Mördern aus der T Der aoe der ‚SED ЕЬ Вена alain 
Terrorszene keine Straffreiheit zugesichert wer- EEE CLS SEE CEC 
ürfe. Übrig blieben: it ‚„Gesetzgebungsaktionismus der Koalition das 
den сша talog des Paragraphen 129a des Straf-' Umfeld des Terrorismus ausweiten könne. Terro- 
eebe SE E Mitgliedschaft i risten könnten „diesen Staat nicht zerbomben". 
einer terroristischen Vereinigung — wird erheb Sie wurden En in da Tier J shron Би, bai 
lich erweitert, und zwar auf gefährliche Eingriffe‘ ‚früher und später. Unsinnige Verschärfungen der 
in den Bahn-, Schiffs- und Luftverkehr, auf die Gesetzte und „in der Hast zusammengeschuster- 
Störung öffentlicher Betriebe und Anschläge auf ` 
Energieversorgungsunternehmen sowie auf Ge- 
räte und Maschinen von Firmen, die am Bau von 
Kraftwerken beteiligt sind. 
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ite unpraktikable Vorschriften“ aber arbeiteten 
JA den Terroristen in die Hände. Erst in allerletzter 
Ё Sekunde sei im Rechtsausschuß verhindert wor- 
den, daß zum Beispiel das bloße Anzünden von 
kleinen zweirädrigen Handbetonmaschinen als 


Ё Die FDP-Abgeordneten Hildegard Hamm- 
i S Ё i Brücher, Baum und Hirsch erklärten, sie könnten 
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iE 2 $ 23 nicht erkennen, daß es für die Fahndung und die 
D Die Anleitung zu bestimmten gemeingefähr- 30 Strommasten Strafverfolgung einen Sinn mache, Straftaten 
lichen Straftaten wird wieder unter Strafe ge- wie die Störung des Eisenbahnverkehrs den 
stellt. Danach ist auch zu bestrafen, wer eine г... bei Anschlägen Stempel des Terrorismus aufzudrücken. Die Bil- 
Schrift verbreitet oder zugänglich macht, die ge- auf Versorgungsleitun- dung einer Vereinigung, die darauf gerichtet sei, 
eignet ist, als Anleitung zu einer rechtswidrigen gen umgesägt worden. solche Straftaten oder das Absägen eines Strom- 
Tat zu dienen oder die Bereitschaft fördern könn- Sn. größte, der einem ЕҢ 025165 zu begehen, sei bereits jetzt als kriminelle 
te, eine solche Tat zu begehen. Gemeint sind bei- solchen Anschlag zum Vereinigung mit Freiheitsstrafe bis zu fünf Jah- 
spielsweise Beschreibungen der Herstellung von Opfer fiel, ist der hier ren bedroht. An der Strafbarkeit und der Schwere 
Molotow-Cocktails oder Anleitungen wie etwa abgebildete bei Tut- dieser Delikte könne also kein Zweifel bestehen. 
zum Umsägen von Strommasten. zing. In allen Fällen Terrorismusbekämpfung sei nicht nur Sache der 
D Der Generalbundesanwalt wird auch zustän- konnten die Täter Polizei und der Justiz, sondern immer auch der 
dig für terroristische Vereinigungen, die vom nicht gefaßt werden. Versuch, die Terroristen von Unterstützung und 
Ausland her operieren, auch für autonome Grup- Sympathie zu isolieren. Die Ausdehnung des Be- 
pen, die keine feste Organisation haben. griffes Terrorismus könne die Anwerbung neuer 
O Die Polizeibehörden des Bundes und der Län- Täter durch diejenigen erleichtern, die bekämpft 
der und die Zollfahndungsstellen erhalten den werden sollten. 
direkten Zugriff zum Zentralen Verkehrsinfor- Norbert Mann von den Grünen hielt der Bun- 
mationssystem (ZEVIS) beim Kraftfahrtbundes- desregierung vor, sie verwechsle das berechtigte 
amt in Flensburg. Die Polizei kann künftig rund Bedürfnis nach Sicherheit mit Staatsschutz und 
um die Uhr Auskünfte über alle zugelassenen verstehe unter innerem Frieden Friedhofsruhe. 
Fahrzeuge und ihre Halter direkt abrufen. Wer sich entschieden gegen den weiteren Abbau 
Bundesinnenminister Friedrich Zimmermann bürgerlicher Freiheitsrechte wehre, werde als 
(CSU) widersprach Darstellungen, daß es keine Komplice von Mördern diffamiert. 


sind im vergangenen 
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Der Spiegel 8.12.1986 
ANSCHLÄGE 
Hungrige Herzen 


Nach Hochspannungsmasten, die 
von Kernkraftgegnern schon zu Hun- 
derten gefalit wurden, sind nun 
Bahnanlagen Ziel von Anschlägen. 
Die Polizei spricht von ,,vierstelligen 
Stelgerungsraten“. 


as Datum der geplanten Katastrophe 

wuBten im voraus nur drei Personen. 
An einem späten Freitagnachmittag — 
viele Bürger eilten schon ins Wochenen- 
de — war es dann soweit. 

Sofort wurde der Katastrophenschutz 
im bayrischen Innenministerium alar- 
miert. Die Münchner Feuerwehr richtete 
eine Leitzentrale ein, Fahrzeuge des 
Technischen Hilfswerks rückten aus. 

Hunderte von Toten mußten gebor- 
gen, rund tausend Menschen ärztlich 
versorgt werden. Die Krankenhäuser 
waren im Nu verstopft, Schulturnhallen 
und Aulen mußten zu provisorischen 
Spitälern umgerüstet werden. Städtische 
Helfer schafften Wolldecken, Kleidung 
und Essen herbei. 


Die „Schnelle Hilfe“ — so das Motto 
der großangelegten Katastrophenübung 
im Oktober in München - hat „einiger- 
maßen geklappt“, und Peter Gauweiler, 
damals noch Münchner Kreisverwal- 
tungsreferent, war „nach der Übung et- 
was beruhigter“. 

„Solche Manöverbilder” sollen künf- 
tig laut Gauweiler, inzwischen Polizei- 
Staatssekretär im bayrischen Innenmini- 
sterium, „verstärkt geübt“ werden - al- 
lerdings unter neuem Namen: „Zug ent- 
gleist“. 

Denn aus der „Schnellen Hilfe“ wäre 
Anfang Oktober beinahe blutiger Ernst 
geworden: Am Erntedank-Sonntag fuhr 
der „Lumpensammler“ (Gauweiler), der 
letzte und deshalb besonders dicht be- 
setzte S-Bahn-Zug, von München nach 


thal bemerkten die Fahrgäste ein schlei- 
fendes Geräusch auf dem Dach und ein 
heftiges, an dieser Stelle der Strecke 
ungewöhnliches Bremsmanöver. 

Die Spätheimkehrer aus München hat- 
ten noch einmal Glück gehabt: Ein von 
unbekannten Tätern abgesägter und ge- 
kippter Metallmast hatte sich so in der 
Oberleitung verheddert, daB der Zug 
nicht ernstlich behindert oder beschädigt 
werden konnte. „Der ist grad noch unten 
durchgewischt“, erläutert Gauweiler, 
„da hört dann für mich der Spaß auf.“ 

Denn anderenfalls hätte es laut Gau- 
weiler in den Leichtmetallwaggons der 
S-Bahn Dutzende von Toten und wo- 


Tutzing. Kurz nach dem Bahnhof Mühl- . 


möglich Hunderte von Verletzten gege- 
ben. Und Opfer wären durchweg ganz 
gewöhnliche Bürger gewesen, Gauwei- 
ler: „Von den Spitzen-Managern und 
Superpolitikern fahrt doch koaner mit da 
S-Bahn.“ 

Während in den letzten sechs Jahren 
232 Anschläge gegen Energieversor- 
gungseinrichtungen registriert wurden, 
hat es die Polizei neuerdings immer mehr 
mit Attacken gegen Bundesbahnanlagen 
zu tun. Helmut Trometer, Präsident des 
bayrischen Landeskriminalamts, wertet 
die Bahnanschläge als eine „deutliche 
Steigerung der kriminellen Energie“. 

Seit dem Beinahe-Unglück beim 
Bahnhof Mühlthal sind allein in Bayern 
14 neue Bahnanschläge registriert wor- 
den: nahe Wackersdorf wurden Zugmel- 
deleitungen abgezwickt, zwischen Nürn- 
berg und Irrenlohe Lichtsignale durch 
Steinwürfe zerstört, und auf der Schwä- 
bischen Alb stürzten Unbekannte eine 
zwölf Meter lange Fichte über eine 35 
Meter hohe Felswand auf die Bahnlinie 
Treuchtlingen-Donauwörth. 


Bei den jüngsten Anschlägen, am 
Dienstagabend letzter Woche, wurden 
auf der Strecke Nürnberg — Regensburg 
zwei 30-Meter-Fichten auf die Bahn- 
gleise gefällt. Zuerst fuhr ein vollbe- 
setzter Nahverkehrszug mit 100 Stunden- 
kilometern in das eine Hindernis, eine 
dreiviertel Stunde später prallte ein mit 
250 Personen besetzter Eilzug mit 110 
Sachen auf den viereinhalb Kilometer 
entfernten anderen Stamm. 

Außer einem inzwischen reichhaltigen 
Sortiment von Tatwerkzeugen — Eimer- 
henkel, Metzgerhaken, Hanf- und Ny- 


lonseile, Moniereisen, Kanthölzer, Ei- ` 


senketten und Metallbügel mit Wider- 
haken in verschiedenen Modellen — hin- 
terließen die Eisenbahnattentäter bis- 
lang nur karge Spuren: mal eine Auf- 
schrift am Brückengeländer, mal hastig 
verstreute Flugblätter mit der Botschaft 
„WAA - NIE“. 


. Die zentral im Landeskriminalamt ge- 
sammelten Polizeiberichte über die An- 
schläge tragen durchweg das Kürzel 
„UT“ für: „Unbekannte Täter“. Bay- 
erns Innenminister August Lang rechnet 
die Unbekannten zu den „ideologisch 
motivierten Gewalttätern“, die das ge- 
samte „imperialistische Schweinesy- 
stem“ treffen wollten, und wertet ihre 
Taten als „Kriegserklärung gegen die 
gesamte Bevölkerung, gegen jeden ein- 
zelnen Bürger”. 


Über den starken Freistaat Bayern, 
der mit GroBaufgeboten von besonders 
bewaffneter Polizei oder demonstrativen 
‘DurchgreifmaBnahmen für Ruhe und 
Ordnung sorgen wollte, sind die Masten- 
und Bahnanschläge in diesem Jahr be- 
sonders heftig hereingebrochen. Statt 
einer einzigen Attacke gegen Stromma- 


sten im Vorjahr wurden in diesem Jahr 
schon 40 Anschläge registriert. Und bei 
den Attentaten auf den Bahnverkehr 
stieg die Ziffer von drei im Vorjahr auf 
35 Fälle. Das Innenministerium: „Die 
prozentualen Steigerungsraten fallen in- 
zwischen vierstellig aus.“ 


Im Energie- und Bahnbereich gestal- 
ten die Täter ihre Anschläge geradezu 
nach den Gesetzen der sonst verabscheu- 
ten Industriegesellschaft: Phasen der Ra- 
tionalisierung und der Effektsteigerung 
sind zu erkennen. Zunächst sägten die 
Täter, „ritze-ratze wie bei Max und Mo- 
ritz“ (Gauweiler), nur symbolisch Lük- 
ken in die Eisenmasten. 

Dann machten sie sich an das Durch- 
sägen der Füße - und das war schon 
richtige Arbeit. Denn dazu brauchen die 
Täter pro Mastfuß bis zu 20 Sägeblätter 
und einen Arbeitsaufwand von drei 
Stunden. Erst im Bereich der Bun- 
desbahn gelang dann der Durchbruch, 
„wie mit geringsten Mitteln größtmögli- 
che Schäden hervorgerufen werden kön- 
nen“, so das bayrische Innenministe- 
rium. 

Als in der Vorphase des heiBen Herb- 
stes 1983 die „Äktschen" (Autonomen- 
jargon) gegen die Bundesbahn erstmals 
in größerem Stil geprobt wurde, war die 
Technik noch nicht sonderlich ausge- 
reift. Bei der ersten Aktion am 16. April 
1983 wurde auf der Strecke Bremen - 
Hamburg lediglich eine Leitung zu 
einem Vorsignal durchgeschnitten. 


In der Szene-Literatur wurden Diskus- 
sionen darüber geführt, wie man einen 
Kurzschluß erzeugen und einen Zug zum 
Stehen bringen kann. Bei technisch nicht 
so bewanderten Autonomen zirkulierte 
ein „Notbremsenpapier“: An bestimm- 
ten Tagen und zu einem vereinbarten 
Zeitpunkt sollten die Notbremsen sämt- 
licher Züge gezogen werden, um auf 
einen Schlag den ganzen Schienenver- 
kehr lahmzulegen. . 


Aber auch ideologisch war das АК- 
tionsfeld zu Beginn noch streng einge- 
grenzt. Die ersten Attacken richteten 
sich erklärtermaBen nur gegen Muni- 
tions- und vermeintliche Atommülltrans- 
porte. Im Kölner Hauptbahnhof wurden 
sogar gefälschte „Zugbegleiter“-Falt- 
blätter verteilt, in denen Streckenfüh- 
rung und Fahrtzeiten von Munitions- 
transporten aufgeführt waren. 


Auch Anschläge gegen das Oberlei- 
tungsnetz bei Hannover im Juni letzten 
Jahres, mit denen Sonderfahrten zum 
Schlesiertreffen behindert oder vereitelt 
werden sollten, waren ideologisch moti- 
viert. Eine Gruppe, die sich „Herzschlä- 
ge“ nannte, erklärte ihre Ziele: „Den 
reibungslosen Verkehr zum Revanchi- 
stenauflauf zu stören, unsere eigene 
Angst vor den Gefahren der Elektrizität 
abzubauen.“ 


ANTI KERNENERGIE 


Die praktische Anleitung für einen 
Bahnanschlag wurde wie ein Märchen 
vorgetragen: „Deshalb trafen sich in 
einer lieblich-lauen Frühsommernacht 
eine Reihe solcher schwarzer Gestalten 
an der uralten Eiche eines tiefen dunklen 
Waldes . . . Eine der dunklen Gestalten 
zog grinsend einen gebogenen Stab unter 
ihrem Umhang hervor, und dann noch 
einen. ... Es gab wunderschöne Brük- 
ken über den Gleisen, und genau dahin 
liefen die Grüppchen, sahen nach links, 
sahen nach rechts, ein verschmitztes 
Grinsen erschien auf ihren geschwärzten 
Gesichtern, und warfen die Metallgebil- 
de auf die singenden Drähte oberhalb 
der Gleise, eins für jeden Draht.“ 


Weniger poetisch, dafür mit leichtfaß- 
lichen Konstruktionszeichnungen verse- 
hen, waren die Anweisungen etwa in der 
militanten Szene-Zeitschrift „radikal“ 
oder in den „War News“ unter 
der Überschrift „How to stop a train“: 
Preiswert und in Serie können nach 
diesen Anleitungen spezielle Enter- 
haken für die Oberleitungen produziert 
werden. 

„Wir werden demnächst deswegen so- 
wieso Terroristen“, heißt es in den „War 
News“, und von der vermeidbaren Ge- 
fährdung von Bahnreisenden oder Lok- 
führern ist immer weniger die Rede. Es 
entstehen immer neue Gruppen mit bun- 
ten Namen wie „Revolutionäre Pyro- 
techniker“, „Hungrige Herzen“ oder, 


Bundesbahn angepaßt, einfach „DB“ - 
ausgeschrieben: „Die Blockierer“. 
Nach einer Anschlagserie im Sommer 
zog eine „DB“-Verlautbarung eine Zwi- 
schenbilanz: „Es kann keinen ungestör- 
ten Übergang zum schrecklich friedli- 
chen Normalalltag mehr geben. Deshalb 
schlugen wir viele Male eine Schneise 
der Stillegung in das alltäglich zerstöreri- 


dorthin, wo das Herz schlägt.” 


Die Bayern sind vom allerorts grassie- 
renden Eisenbahnunglück am schwer- 
sten betroffen. Nach einer Zählung des 
Bundesamts für Verfassungsschutz wur- 
den dieses Jahr in Bayern mehr Bun- 
desbahn-Anschläge registriert als in allen 
übrigen Bundesländern zusammen. 2 
Bayern hält deshalb auch am kräftig- 
sten dagegen. Eine zehnköpfige Sonder- 
kommission beim Landeskriminalamt 
wertet künftig zentral alle Tatortsbe- 
schreibungen und die materialtechni- 
schen Untersuchungen aus. Eine Million 
Flugblätter („Achtung! Terroranschläge 
auf Eisenbahnen und Strommasten“) 
soll die Bevölkerung sensibilisieren, da- 
mit „die das nicht wie eine Art Sprühdo- 
senkunst hinnimmt* (Gauweiler). 


Belohnungen bis zu 150 000 Mark sol- 
len „Wald- und Forstarbeiter, Jäger, 


dem neuen Metier im Streckennetz der 


Landwirte, Spaziergänger und Jogger“ 
zu größerer Aufmerksamkeit animieren. 
Mittels „psychologischer Kriegsführung“ 
(Gauweiler) versuchen die Behörden, 
die „Kernkraftgegner mit achtenswerten 
Motiven“, die gegen die geplante Wak- 
kersdorfer Wiederaufarbeitungsanlage 
(WAA) zu Felde ziehen, von den reinen 
Gewalttätern zu separieren. Gauweiler: 
„Wir wollen denen den Deckmantel 
WAA wegziehen.” 


Innenminister Lang baut dabei auf die 
letzte Woche in Bonn beschlossene Ge- 
setzesänderung, wonach der Straftatbe- 
stand der Bildung einer terroristischen 
Vereinigung (Paragraph 1294 Strafge- 
setzbuch) auch für Gruppen gelten soll, 
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sche Gewaltmonopol. Und rückten die Terror-Anleitung in Szene-Zeitschrift 
Begriffe der Realität wieder nach links, "НОМ to stop a train 


die Anschläge gegen Strommasten und 
Bahnanlagen planen oder ausführen (sie- 
he Kasten Seite 113). 


Trotz aller Gegenmaßnahmen ist 
Langs Polizei-Staatssekretär auf alle 
möglichen und unmöglichen Weiterun- 
gen eingerichtet. Daß die Anschläge auf 
Strommasten und Bahnoberleitungen 
vorerst aufs flache Land beschränkt sind, 
tröstet ihn nicht besonders: „Auch die 
irische Untergrundbewegung IRA hat 
mal auf dem Land angefangen — und geht 
jetzt mit ihren Bomben in die Städte und 
Kaufhäuser.“ 


COUNTER INSURGENCY 
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aum war der Kronzeuge aus dem 
Paket herausoperiert, überblickte 
Freidemokrat Hans-Dietrich Gen- 
scher den ganzen Befund: „Das 
Schlimmste steht noch immer гіп.“ 


Das Gesetz zur Änderung des Pa- 
ragraphen 129a im Strafgesetzbuch 
(Bildung terroristischer Vereinigun- 
gen) nämlich, das von den Bonner 
Koalitionsparteien nach dem Mord- 
anschlag auf Gerold von Braunmühl 
in größter Eile zusammengeschustert 
wurde, ist politisch und juristisch 
nicht durchdacht. Obwohl es von 
Rechtswissenschaftlern und Sicher- 
heitsexperten Kritik hagelte, hat die 


christliberale Koalition die Novelle 


am Freitag voriger Woche im Bun- 
destag verabschiedet. , 


In seiner bisherigen Fassung stellt 
Paragraph 129a Vereinigungen unter 
Strafe, deren Zwecke oder deren Tä- 
tigkeit unter anderem auf Mord, Gei- 
selnahme oder eine Reihe besonders 
gemeingefährlicher Straftaten gerich- 
tet sind. Mitglieder oder Unterstützer 
einer solchen Vereinigung werden da- 
nach mit Freiheitsstrafen zwischen 
sechs Monaten und fünf Jahren be- 
droht, Rädelsführer oder Hintermän- 
ner haben bis zu zehn Jahre zu erwar- 
ten. 

Schon die bisher gültige Fassung 
des Paragraphen löst die verfahrens- 
rechtlich schwersten Eingriffe aus, 
die das bundesdeutsche Rechtssystem 
kennt: Verhaftung ohne Haftgrund, 
Telephonüberwachung, Zensur von 
Anwaltspost, Verteidiger-Gespräch 
nur hinter der Trennscheibe, dra- 
stisch erschwerte Haftbedingungen. 


Nach der umstrittenen Neurege- 
lung müssen alle diese Folgen Tau- 
sende von Bürgern treffen - und 
verschärfte Strafen dazu: Jedes 
Mitglied einer terroristischen Ver- 
einigung soll, auch wenn ihm persön- 
lich keine andere Straftat nachweis- 
bar ist, mit bis zu zehn Jahren Frei- 
heitsentzug bestraft werden können. 


Gezielt war der neue Terrorpara- 
graph eigentlich nur auf jene Formen 
von Widerstand und Sabotage, die in 
letzter Zeit überhandgenommen ha- 
ben: Anschläge auf die Bundesbahn, 
das Absägen von Strommasten, 
Brandanschläge auf Polizei- und Mili- 
tärfahrzeuge oder Baumaschinen im 
Umfeld von Atomanlagen. 


Was die Bonner Gesetzesmacher 
aber zusammengeschludert haben, 
beschrieb Professor Friedrich Den- 
cker, Ordinarius für Strafrecht an der 
Universität Hannover, bei einer An- 


„Der Rechtsstaat macht sich lächerlich“ 


4 


hörung vor dem Rechtsausschuß des 
Bundestages als ein „krasses Über- 
maß an strafrechtlichen Regeln. Um 
vereinzelte Ziele zu treffen, sieht der 
Entwurf Flächenbombardements vor. 
Unsicher ist, ob er seine Ziele trifft, 
sicher aber, daß er gewaltige Verluste 
an Rechtswerten anrichtet, die jeden- 
falls vermeidbar wären.“ 

Den Abgeordneten präsentierte 
Dencker ein Kompendium möglicher 
Fälle, das die Absurdität der Bonner 
Gesetzesnovelle zeigt: 


Beispiel 1: Eine Gruppe von „Hak- 
kern“, die in die Programmsysteme 
der Computer von Polizei und Grenz- 
schutz allerlei störenden Unfug hin- 
einbringen will, hat sich — im Sinne 
des Gesetzes — zu einer terroristi- 
schen Vereinigung zusammienge- 
schlossen. 

Beispiel 2: Anwohner, die einige 
nach ihrer Ansicht verkehrsbehin- 
dernde Ampeln durch Abklemmen 
der Stromzufuhr außer Betrieb set- 
zen, könnten als Mitglieder einer ter- 
roristischen Vereinigung mit bis 
zu zehn Jahren Haft bestraft werden, 
die „Rädelsführer“ gar bis zu 15 Jah- 
ren. 

Beispiel 3: Mit einem Beschluß, 
Elektrizitätswerke zu _bestreiken, 
kann die Gewerkschaft ÖTV zur ter- 
roristischen Vereinigung werden. 

„Wer beispielsweise irgendeinen 
Baukran kaputtmacht“, überlegt An- 
dreas von Schoeler, Staatssekretär im 


hessischen Innenministerium, „der 
kann wegen Sachbeschädigung höch- 
stens mit zwei Jahren Freiheitsentzug 
bestraft werden. Geht es aber um 
eine Baumaschine am Flughafen, 
dann soll nun schon der Versuch mit 
zehn Jahren bestraft werden können, 
Mit derart undurchdachten Gesetzen 
droht sich der Rechtsstaat doch lä- 
cherlich zu machen.“ 


Weil das neue Terroristengesetz 
fast uferlos anwendbar ist, hoffen 
Staatsrechtler, daß das Karlsruher 
EE die Bremse 
zieht. 


Nur дет Generalbundesanwalt 
Kurt Rebmann ist die Bonner Novel- 
le zu milde. Auch bloBe Unterstützer 
terroristischer Vereinigungen sollten 
nach seiner Ansicht schon mit bis zu 
zehn Jahren bestraft werden können 
und künftig ohne besonderen Haft- 
grund gleich in Untersuchungshaft 
abgeführt werden dürfen. 


Es bestehe die Gefahr, so dagegen 
der Christdemokrat Christian Lochte, 
Chef des Hamburger Verfassungs- 
schutzamtes, daB Tausende von Pro- 
testlern zu Terroristen gestempelt 
würden. Mit der Ausweitung des Pa- 
ragraphen 1294 beispielsweise auf 
Strommasten-Säger „würden nicht 
nur Aktionsformen militanter Auto- 
nomer erfaßt, sondern auch Wider- 
standsformen von bisher nicht links- 
extremistisch strukturierten Bürger- 
initiativen“. 
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die neuen Anti-Terrorismus-Gesetze 5.12.86 taz 


Kurz vor Ende der Legislaturperiode wird die Regierungskoalition noch zwei Gesetzesergänzungen 
durchpeitschen. Mit den vorgesehenen §§ 129 a und 130 a StGB schafft sich der Repressionsapparat 
eine neue Gruppe von „Terroristen“, da selbst Sachbeschädigung an bestimmten Objekten zukünftig 
als terroristischer Akt verfolgt werden soll. Der $ 130 a ist ein klassischer Zensurparagraph, mit dem 
mißliebige Publikationen fast willkürlich verboten und unter Strafe gestellt werden können. Obwohl 
sich bei einer Anhörung fast alle Sachverständigen gegen die Gesetzesänderung ausgesprochen ha- 
ben, will die Kohl-Regierung ihre „Anti-Terrorismus-Gesetze“ auf Biegen und Brechen durchsetzen. 


Wenn der Abgeordnete Fellner forderung zu strafbaren Handlun- hende Erklärung, 
(CSU) vom neuen Paragraphen gen“ ($ 11 Strafgesetzbuch), Er- wastunsollen“ verstanden, erläu- mal taz-lesender Abgeordnete- 
130a erzählt gerät er fast ins gänzt wird er mal durch „Verun- tert der renommierte Strafrechts- ranzureden,hat sich erwartungs- 
Schwärmen. Fastnichtsmehr gibt glimpfung des Staates und seiner kommentar Dreher-Tröndle und gemäß als wenig erfolgreiches 
es, was mit dieser Gesetzesvor- Symbole“, mal durch „Aufforde- er schränkt weiter ein: „Wird le- Unternehmen erwiesen. 

schrift, die die Anleitung zu Straf- rungzur Verletzungdes Dienstge- diglicheine fremde Äußerung, die 

taten verbietet, nicht zu verfolgen heimnisses“ oder , Anstiftung zur eine Aufforderung enthält veröf- 


daß andere et- noch radi-aktiv,meist nicht ein- 


sein soll: Interviews mit Strom- Brandstiftung“. 
mastknackern, das Abdrucken 
von Listen mit Name und An- 
schriftderam WAA-Bau beteilig- 
ten Firmen, und, sowieso, all die 
Schriften, die Rezepte zum Bau 
von Sprengkörpern enthalten. 


Bemerkenswert an der jetzt für 
die Verhandlung am 19. Januar 
1987 zugestellten Anklageschrift 
gegen die Verantwortlichen für 
die „radi-aktiv 7“ ist, daß keine 
einzige Stelle angegeben wird, die 

Auch im Bundesinnenministe- für sich genommen eine „öffent- 
rium sieht man der Verabschie- liche Aufforderung zu Straftaten“ 
dung des Paragraphen heute er- darstellt. Argumentiert wird viel- 
wartungsvoll entgegen. Im Refe- mehr damit, daB eine Kombina- 
rat „Innere Sicherheit 1“ (IS 1) ist tion verschiedener Texte ( Auf- 
eine Sammlung mit 46 Schriften zählung der am WAA-Bau betei- 
angelegt worden, die nach Mei- ligten Firmen, Übersicht über bis- 
nung der Ministerialen durch den her erfogte Anschläge, Anti- 
neuen Paragraphen 130a verboten AKW-Symbol mit Sage) diese 
werdenkönnten. InderletztenSit- Aufforderung darstellt. Dieses 
zung des Rechtsausschusses Konstrukt, in der nicht die Äuße- 
wurde den nur am Rande interes- rung an sich, sondern der „Ge- 
sierten Abgeordneten ausführlich samtzusammenhang“ für die 
aus einigen der Zeitungsartikel strafrechtliche Relevanz ent- 
und Büchern zitiert. Hit der Sit- scheidend sein soll, ist das Kenn- 
zung warnebendemtaz-Interview zeichen für den 130a. Für die An- 
„Wenn der Strommast fällt“ auch wendung dieses Paragraphen gilt 
ein Memoirenband von Dany auch ein Urteil des Bundesge- 
Cohn-Bendit „Meine wilden richtshofes, das vor der Abschaf- 
Jahre“. Die komplette Liste kann fung 1981 gefällt wurde: „Beider 
leider nirgendwo angefordert Beurteilung des Inhaltsder Schrift 
werden. · . sind daher auch solche Gedanken 


Was künftig öffentlich ange- zu berücksichtigen, die der ver- 


klagtundbestraftwerdensollwird standige Leser erkennt, selbst 
von der Pressestelle des Innenmi- WERN sie nur zwischen den Zeilen 


zu lesen sind“. 

Der Paragraph 111 ist demge- 
genüber sehr viel enger und weni- 

Die Konturen des neuen alten ger auslegungsfähig gefaßt. Das 
Straftatbestandes zeichnen sich vom Innenministerium beanstan- 
derzeit in Niirnberg ab. Dort, wo dete taz-Interview mit Autono- 
Bayern nicht ganz so tiefschwarz men zum Thema »Wenn der 
ist wie woanders, hat die Justiz Strommast fällt“ konnte durch 
sich die Anti-AKW-Bewegungs- seine Anwendung nicht verfolgt 
zeitschrift „radi-aktiv“ ausge- werden, die Staatsanwaltschaft in 
guckt um einen Testlauf für den Westberlin mußte ein entspre- 
neuen $ 130a zu unternehmen. chendes Ermittlungsverfahren 
Kontinuierlich wird die alle zwei einstellen. 
Monate erscheinende Zeitschrift Als „Aufforderung“ wird nach 
beschlagnahmt. Der Hauptankla- § 111 nämlich nur eine „über eine 
gepunktistimmerderselbe: „Auf- bloße Befürwortung hinausge- 


nisteriums vorläufig noch streng- 
stens geheimgehalten. 


fentlicht, so greift § 111 nur ein, 
wenn der Veröffentlichende sie 
unmiBverständlich zu seiner eige- 
nen machen will“, Das ist in der 
Regel aber weder beim unkom- 
mentierten Abdruck einer Fir- 
menliste, noch bei der als Doku- 
mentation gekennzeichneten Ver- 
öffentlichung eines Bekenner- 
briefes oder beieinem redaktione- 
len Interview nachzuweisen. So- 
genannte Umgehungshandlungen 
allerdings stellt der neue Para- 
graph 130a unter Strafe. Das ist 
der wesentliche Punkt, an dem er 
sich von seinem 1981 abgeschaff- 
ten Vorgänger unterscheidet. In 
der Bundestagsdrucksache be- 
griinden die CDU/CSU und die 
FDP-Fraktion diesen Passus ihres 
Gesetzes: „Er soll sog. Umge- 
hungshandlungen mit Strafe be- 
drohen, bei denen sich die Zweck- 
bestimmung, nämlich die Bereit- 
schaft anderer zu fördern oder zu 
wecken, solche Taten zu begehen 
nicht bereits aus dem Inhalt der 
Schrift selbst bestimmt“. 

Diesen kleinen, aber entschei- 
denden Unterschied zwischen 
dem alten und dem neuen 130a hat 
die, während der parlamentari- 
schen Beratungen ohnediesausge- 
sprochen leidenschaftslose SPD, 
so gut wie nicht berücksichtigt. 
„Der 130a wird keinerlei Wir- 
kung entfalten“ versicherte der 
hessische Justizminister Günther 
noch am Mittwoch Journalisten, 
als er ankündigte, wegen der Er- 
weiterung der Zuständigkeiten 
des Generalbundesanwalteseven- 
tuell das Bundesverfassungsge- 
richtbemühenzu wollen. Die Grü- 
nen haben die Intentionen der 
neuen Formulierungen durchaus 
erfasst. Aberals Einzelkämpfer in 
den Ausschiissen gegen eine ge- 
langweilte Front weder radikal 


COUNTER INSURGENCY 


(...) Durch die geplante Erweiterung des $ 129а. 
StGB werden Dinge miteinander verquickt, die 
nicht zusammengehören. Unter dem gemeinsamen 
Begriff terroristische Vereinigung würden so un- 
terschiedliche politische Bereiche wie die terro- 
ristische RAF, die schwerste Straftaten bis hin zu 
Morden und Entführungen begeht, und militante 
Anarchisten und Autonome, deren überwiegende 
Straftaten aus Sachbeschädigungen bestehen, mit- 
einander verknüpft. Dadurch wird ein Sachverhalt 
vorgetäuscht, der in der Praxis nicht gegeben ist. 


Weder arbeiten RAF und militante Autonome’ 
und Anarchisten im Sinne eines abgestimmten, ge- 
meinsamen politischen Kampfes zusammen, noch 
rekrutiert die RAF Mitglieder aus diesem Bereich., 
Militante Linksextremisten sind keine Terroristen. 
Sie werden jedoch durch den Rechtsbegriff terro- 
ristische Vereinigung dazu hochstilisiert. Die will- 
kürliche Ausdehnung des Begriffes Terrorist kann 
zueiner Radikalisierung undeiner verstärkten Soli- 
darisierung der Betroffenen mit der RAF führen. 
Durch eine dadurch bewirkte Durchlécherung ih- 
rerlsolierung konnteeine Starkung der RAF eintre- 
ten. Diese negative Wirkung kann durch vermeint- 
liche Vorteile der geplanten Gesetzesregelung 
nicht ausgeglichen werden. 


Die militanten Autonomen und Anarchisten bil- 
den ein diffuses, schwer durchdringliches Erschei- 
nungsbild. Ihre abgeschotteten Kleinstgruppen 
bietenkaum Ansätze für Fahndungserfolge, wiedie 
Vergangenheit gezeigt hat. Die Anwendungsmög- 
lichkeiten des § 129a StGB auf diese Personen- . 
kreisewerdengeringbleiben. Zudemsind Teiledes 
$ 129a StGB, wie etwa die Rädelsführerschaft, auf. 
militante Linksextremisten nicht anwendbar, da 
derartige Strukturen bei ihnen fehlen. Unangemes- 
sen erscheint auch die Zusammenfassung so unter- 
schiedlicher Straftaten wie Sachbeschädigung 
durchdas Werfeneines Kabels aufeine Oberleitung 
der Bundesbahn oder mehrfacher Mord. 


Die Einführung der Erweiterung des § 129a 
StGB würde schwerwiegende Nachteile für die Be- 
kämpfung des Terrorismus und eine Verschärfung 
der Aktivitätendes militanten Bereich des Linksex- 
tremismus bewirken. i 


Mit der Ausweitung des § 129a StGB auf das so- 
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Beschädigung der Fahrleitung 

a) Von éiner Uberfiihrung aus 

— Verbinde das Schutzgeländer mit einer Schiene durch ein зїйг- 
keres Kabel (dünnes Drahtseil). 


— Befestige ein stärkeres Kabel (Drahtseil 5—8 mm) am Schutz- 
geländer. Befestige am Wurfende des Kabels ein Eisenstück von 
zirka 20cm Länge als Beschwerung. 

Wirf das Kabel von der Ueberführung aus auf die Fahrleitung. 
Lasse das Kabel beim Wurfe los (Lebensgefahr!). 

Da Geländer und Schutzwände der Ueberführung geerdet sind, 
ist das Verfahren für dich relativ ungefährlich. 

Verwende nur starke Kabel. Dünne schmelzen sofort durch, was 


nur einen geringen Spannungsabfall in der Leitung zur Folge 
hat. 


Auf freier Strecke 
Befestige das Drahtseil, an dessen einem Ende (Wurfende) du 
ein Eisenstück angebracht hast, an der Schiene. 


Wirf das Seil über die Fahrleitung. Hierbei spielt es keine Rolle, 
ob du das Tragseil oder den Fahrdraht erwischst, es stehen beide 
unter Spannung. 


Lasse das Seil beim Wurf sofort los (Lebensgefahr). 


Fahrleitungen sind hoch. Wo du nicht von einer steilen Böschung 
oder aber einem Dache aus werfen kannst, wirst du Mühe haben. 
Benütze deshalb, wenn immer möglich, Ueberführungen. 


Sabotage einer Eisenbahnfahrleitung 


ET, 


„Fahrleitung 


Schutzgeländer 


Kabelverbindung 
Eisanbahn-Schiene- 
Metallmasse des 
Schutzgeländars 


genannte Mastumlegen würden nicht nur Aktions- — Wenn der Lokomotivführer die Bresche nicht bemerkt und 


formenmilitanter Autonomererfaßt, sondernauch 
Widerstandsformen von bisher nicht linksextremi- 
stisch strukturierten Bürgerinitiativen. Fürden Be- 
reich der Anti-AKW-Arbeit gilt das Umlegen oder 
Umsägen von Strommasten als eine von mehreren 
Formen gewaltfreien Widerstandes. Von den rund 
90 Anschlägen gegen Strommasten wurden ledig- 
lich 12 mit schriftlichen Bekennungen begleitet, 
von denen nur 10 überhaupt eine politische Zuord- 
nung in Richtung des militanten Autonomen-Spek- 
trums erlauben. 

Die niedrige Quote einer politischen Begleitung 
des sogenannten Mastumlegens bestätigt die Aus- 
sage, daßessich hierbei um eine Aktionsform auch 
bürgerlicher Anti-AKW-Gegner handelt, die den 
demokratischen Staat nicht grundsätzlich in Frage 
stellen wollen. ` 
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in einer Kurve mit voller Geschwindigkeit in die Sprengstelle 
(Bresche) hineinfährt, so genügt ein Heraussprengen von 
30 cm Breite. 


— Wenn das Bahnpersonal die Zerstörungsstelle kennt und die 


Züge in vorsichtiger «Schleichfahrt» (Schritt-Tempo) über 
die Stelle lotst, können auch Breschen von 50 bis 60cm 
Breite ohne Entgleisung überfahren werden. 


Sandsack 


Drahtbund 
эс огт Амайбсмын 
Schiene 4 


Verlangerun 
Schaar 


ACTION DIRECTE 


Prozess gegen Terroristen in Paris 
Drei Angehörige von Action directe vor Gericht 


_ Vor dem Schwurgericht in Paris hat am Mittwoch der Prozess gegen Régis Schleicher, 
einen Mitbegründer der Linksterrorgruppe Action directe, sowie gegen die beiden Terro- 
ristenbrüder Claude und Nicolas Halfen begonnen. Sie stehen unter der Anklage des 
Mordes an zwei Polizisten in Paris am 31. Mai 1983. Im gleichen Prozess wird im Abwe- 
senheitsverfahren auch gegen den flüchtigen Algerier Mohand Hammami, einen mut- 


Ibrahim Abdallah, verhandelt. 
Ch. M. Paris, 3. Dezember 


Einen Prozess gegen Anhänger der 1979 ge- 
gründeten Linksterrorgruppe Action directe in 
Frankreich hat es bisher noch nicht gegeben. Im 
Justizpalast auf der Ile de la Cité ist nun vor 
dem Pariser Schwurgericht das Verfahren gegen 
drei solche Terroristen eröffnet worden. Es rich- 
tet sich gegen den 29jährigen Régis Schleicher, 
Mitbegründer von Action directe und enger 
Vertrauter der noch immer flüchtigen beiden 
Action-directe-Anführer, Jean-Marc Rouillan 
und Nathalie Ménigon. Unter Anklage stehen 
ferner der 3ljährige Claude Halfen sowie sein 
23jähriger Bruder Nicolas. Zur Last gelegt wird 
ihnen der am 31. Mai 1983 in der Avenue Tru- 
daine im 9, Arrondissement von Paris verübte 
Mord an zwei Polizisten. Schleicher wurde am 
15. März 1984 in Avignon, die beiden Brüder 
Halfen fünf Tage darauf in Paris verhaftet. Das 
Geständnis einer reuigen Komplizin, Frederique 
Germain, hatte zu ihrer Festnahme geführt. 


Verbindungen zum Nahost-Terrorismus 


Action directe übernahm erst am 22. Oktober 
1984 die Verantwortung für den Polizistenmord, 
hinter dem zunächst lange Zeit eine Untat eher 
unpolitischer Krimineller vermutet worden war. 
Keiner der drei Angeklagten ist geständig: 
Schleicher hat sich beharrlich zu allen Vorwür- 
fen ausgeschwiegen, während einzig Nicolas 
Halfen zugab, zumindest am Tatort der Schies- 
serei zugegen gewesen zu sein. Anwesend waren 
auch der Algerier Mohand Hammami sowie die 
beiden italienischen Staatsangehörigen Gloria 
Argano und Franco Fiorina. Während die bei- 
den Letzgenannten seit Februar letzten Jahres 
in Italien in Haft sitzen und auf ihren Prozess 
warten, konnte die französische Justiz nichts ge- 
gen den Algerier ausrichten, der offenbar in 
seine Heimat entwichen ist, wo er unter der Pro- 


sten Posten im Geheimdienst Algeriens innehat. 
Hammami gilt zudem als Verbindungsmann 
von Action directe zu nahöstlichen Terrorgrup- 
pen und insbesondere zu den «Fractions arm&es 
révolutionnaires libanaises» (FARL) von 
Georges Ibrahim Abdallah, der seinerseits näch- 
stes Jahr vor dem Pariser Schwurgericht einen 
Prozess zu gewärtigen hat. Gegen Hammami 
findet der jetzige Prozess im Abwesenheitsver- 
fahren statt. Ihm und den drei anwesenden An- 
geklagten droht die Verurteilung zu einer le- 
benslänglichen Gefängnisstrafe. 


Action directe hat sich mit der Ermordung 
des Generaldirektors von Renault, Georges 


tektion eines Onkels steht, der einen der höch- ` 


masslichen Verbindungsmann von Action directe zu den FARL-Terroristen um Georges 


ene Zürcher Zeitung 


Besse, vor einem halben Monat der französi- 
schen Öffentlichkeit auf grausame Weise in Er- 
innerung gerufen. Fahndungsphotographien 
von Nathalie Ménigon und Joëlle Aubron, die 
der Ausübung des Attentats verdächtigt, jedoch 
aus juristischen Gründen nur als «Zeuginnen» 
gesucht werden, hängen seither in allen Polizei- 
ommissariaten Frankreichs. Joëlle Aubron hei- 
ratete letztes Jahr den damals schon in Untersu- 
chungshaft sitzenden Régis Schleicher. Sie 
selbst hatte zuvor ebenfalls einige Zeit hinter 
Gittern verbracht, war aber wieder freigelassen 
worden. In ähnlicher Weise hatten die Spitzen 
von Action directe, Rouillan und Ménigon, zu 
Anfang des Linksseptennats von einer fragwür- 
digen Amnestie sowie von ärztlich begründeten 
Rücksichten profitiert und waren legal dem Ge- 
fängnis entkommen. Diese beiden Figuren nah- 
men dann Kontakt mit deutschen Terroristen auf 
sowie zur kleinen belgischen Gruppe der «Cel- 
lules communistes combattantes», um ab Januar 
letzten Jahres mit der Ermordung von General 
Audran eine Attentatsserie einzuleiten, deren 
vorläufig letztes Opfer Georges Besse war. 


Laut «Le Figaro» soll Nathalie Ménigon am 
14. November letzten Jahres vom selben 
Schwurgericht, das nun gegen Schleicher und 
die Brüder Halfen ‘verhandelt, in aller Heim- 
lichkeit im Abwesenheitsverfahren zu lebens- 
länglich Gefängnis verurteilt worden sein. Eine 
amtliche Bekanntgabe war zuvor dazu indes 
nicht erfolgt. Im Falle ihrer Festnahme müsste 
gegen die Verurteilte ohnehin ein neues Verfah- 
ren angestfenigt werden. Sie ist aber wie Rouil- 
lan und Joëlle Aubron weiterhin flüchtig. Auch 


‘gegen Max Frérot blieb die polizeiliche Fahn- 


dung bisher erfolglos. Er wird gewöhnlich dem 
«nationalen» Zweig von Action directe zuge- 
rechnet, welcher durch einen Schlag der Polizei 
in Lyon im März dezimiert werden konnte. 
Auch der «internationale» Zweig Rouillans und 
Ménigons wird nur noch auf etwa ein Dutzend 
Terroristen geschätzt. Die säuberliche Trennung 
in zwei Zweige wird laut Experten der Terroris- 
musszene zunehmend fragwürdig, da die zu- 
sammengeschmolzenen Kerne immer mehr auf 
enge Kooperätion untereinander angewiesen 
sein sollen. 


Einschüchterung von Geschworenen 


Die Ermordung von Georges Besse war of- 
fenbar auch als Schreckfanal zur Einschüchte- 
rung der Geschworenen im Prozess gegen Régis 
Schleicher gedacht. Die Untat bewies auf jeden 
Fall, dass Action directe trotz stetiger Fahndung 
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durch die Polizei keineswegs entscheidend an öffnung des Feuers durch ihre Kumpanen ohne- 
Handlungsfreiheit und Brutalität eingebüsst hat. hin mit einer gänzlich pervertierten Darstellung 
Der Schatten dieser Erkenntnis lastet auf dem von «Notwehr»: Die Terroristen waren bei der 
schwerbewachten Pariser Justizpalast, und neue Verfrachtung von Waffen aus einem in ein an- 
Untaten während des Prozesses sind nicht aus- deres Versteck durch die Beamten überrascht 
zuschliessen. Die Theoretiker von Action di- worden, die sich als Polizisten auswiesen und 
recte beschönigten in ihrer späten Apologie zur darauf sofort niedergestreckt wurden, ohne ir- 
Schiesserei in der Avenue Trudaine, der zwei gendwie noch Zeit zu haben, ihre Waffe zu zie- 
Polizisten zum Opfer fielen und bei welcher ein hen. 
weiterer Polizist schwer verletzt wurde, die Er- 


Franse kommissaris op assisenproces: 


In haar opeisingsproza heeft 
de CCC aanvankelijk de banden 
met Action Directe ontkend, 
hoewel een zeker gemeenschap- 
pelijk gedachtengoed altijd 
werd toegegeven. Dat Action Di- 
recte „permanente en opgevolg- 
de” kontakten met de CCC on- 
derhoudt, blijkt volgens de ad- 
junkt-chef van de kriminele bri- 
gade ook uit de hier gisteren uit 
de doeken gedane gijzeling van 
de Brusselse politie-inspekteur 
Arnould door Régis Schleicher. 

Toen de Franse politie, na de 
aanhouding van Vincenzo Spa- 
no in Parijs, de carabinieri in 
Milaan ging opzoeken, kregen 
zij van de „verklikker” Bruno 
Bertelli niet alleen details te ho- 
ren over de binding van Action 
Directe en de Italiaanse COLP 
(Georganizeerde kommunisten 
voor de bevrijding van het Pro- 
letariaat) en over gemeenschap- 
pelijke hold-ups in Italië, Nice 
en Parijs, maar vernamen zij 
vooral dat Régis Schleicher kon 
aangetroffen worden bij Helyet- 
te Besse. Bij een eerste treffen 
van dit tweetal in Straatsburg 
wist Schleicher weliswaar te 
ontsnappen aan de politie, maar 
opgemerkt werd dat hij rond- 
reed in een in België ingeschre- 
ven Toyota. 


Onderzoek door de Brusselse 
politie bracht aan het licht dat 
het een huurauto betrof, met 


opgave van een valse identiteit. 
Toen de wagen werd terugge- 
bracht kon Schleicher enkel een 
tweede keer ontsnappen door 
Arnould te gijzelen. Twee dagen 
later werd hij ingerekend bij 
Besse in Avignon, in een huur- 
woning van een Spaanse anar- 
chist. 


Uit het getuigenis van kom- 
missaris Riou komt ook een dui- 
delijker profiel te voorschijn 
van de gebroers Halfen. De oud- 
ste, Claude, schijnt vooral een 
rol te hebben gespeeld als huur- 
der van schuiladressen, en zijn 
broer Nicholas als uitvoerder bij 
het stelen van auto's (samen met 
Schleicher). 


Tevens blijkt dat Claude Half- 
en drie weken na de schietpartij 
in de avenue Trudaine geduren- 
de 48 ‘uur werd aangehouden, 
nadat hij betrapt was met Jean- 
Marc Rouillan op het kerkhof 
van Père Lachaise waar zij, vol- 
gens de politie, een eisenplat- 
form van Action Directe gingen 
opstellen. Rouillan was kunnen 
ontsnappen en wapens werden 
niet gebruikt (hoewel terugge- 
vonden). 

Bevreemdend is ‘vooral dat 
Jean-Marc Rouillan, de histori- 
sche leider van Action Directe, 
niet vervolgd wordt voor de 
schietpartij in de avenue Tru- 
daine. Uit geanimeerde onder- 
vragingen van Riou blijkt ira- 


Pierre Carette en CCC-leden 
schuilden bij Action Directe 


e Van onze verslaggever 

PARIJS — De banden tussen de Belgische terreurgroep 
CCC en de Franse Action Directe zijn vanzelfsprekend. Dat 
zei gisteren onder eed voor het hof van assisen van Parijs 
de chef van de anti-terreur-afdeling van de kriminele 
brigade, Patrick Riou (40). De vingerafdrukken van de 
vermoedelijke CCC-leider Pierre Carette werden aange- 
troffen in de AD-schuilplaats in de rue Manuel, honderd 
meter van de plek waar op 31 mei 1983 twee Franse 
politieagenten door Action Directe werden doodgeschoten. 
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mers dat Rouillan zowel aanwe- 
zig was in de wapenopslag- 
plaats van de rue Manuel (hon- 
derd meter van de plaats der 
feiten), als op een onderduik- 
adres dat, volgens verklaringen 
van kroongetuige Frédérique 
Germain, alias „Blond-Blond”, 
op dezelfde dag nog een rol 
speelt. 


Incidenten 


Drie incidenten kenmerkten 
nog de zitting van gisteren. Ré- 
gis Schleicher verschijnt niet 
meer ter zitting en liet een laat- 
ste keer door de deurwaarder 
vastleggen wat hij woensdag al 
ter zitting had verklaard: dat hij 
de legitimiteit van de rechtbank 
niet erkent en dat hij „tegenover 
de geschiedenis” de volle ver- 
antwoordelijkheid op zich 
neemt voor zijn organizatie. 

Kommissaris Riou die Schlei- 
cher als dader aanwees van een 
hold-up die nog niet door een 
rechtbank werd behandeld, 
werd door de verdediging be- 
schuldigd van schending van 
het geheim van het onderzoek. 

En een eerste jurylid heeft na 
de eerste dag al afgehaakt. Het 
overlijden van haar moeder was 
ongetwijfeld een gewettigd mo- 
tief, maar in de sfeer van schrik 
en bedreiging die over deze as- 
sisenzaak blijft wegen, is het 
aantal plaatsvervangende ge- 
zworenen daarmee na één dag 
al tot drie verminderd. 

Mon VANDEROSTYNE 
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Jury vreest wraak 


van Action Directe 


De Standaard 08-12-1986 


PARIJS — Régis Schleicher is uit de beschuldig- 
denbank verdwenen, maar zijn schrikbeeld blijft de 
jury terrorizeren. Nauwelijks drie dagen na het begin 
van het eerste assisenproces dat ooit tegen de Franse 
terreurgroep Action Directe werd gevoerd, is het zeer 
de vraag of dit proces wel tot een goed einde kan 
worden gebracht. Een maand na de koelbloedige 
executie door Action Directe van Renault-baas Geor- 
ges Besse, beeft de assisenjury in Parijs voor de 


wraak van de terroristen. 


Veel meer dan naar de ver- 
dachten, gaat bi de herneming 
van het assisenproces tegen Ac- 
tion Directe deze namiddag alle 
aandacht naar de gezworenen. 

Als nog één jurylid wegblijft 
valt het proces stil, een absoluut 
precedent. Het zou betekenen 
dat afdreiging door terroristen 
het haalt van de rechtstaat. En 
dat een nieuw proces tegen Ac- 
tion Directe in het voorjaar wel- 
licht zou samenvallen met de 
berechting ín Brussel van de 
geestesverwanten uit de CCC, 


Reeds bij de uitloting van de 
jury waren woensdag slechts 23 
kandidaten opgekomen, minder 
dan gebruikelijk. Vier zetelende 
juryleden gaven sedertdien ver- 
stek, er blijven thans geen 
plaatsvervangers meer in de re- 
serve. Van de 56 opgeroepen 
getuigen zijn er slechts 28 opge- 
daagd, en ter zitting weigerden 
sommigen hun adres op te ge- 
ven. 

De hoofdverdachte Régis 
Schleicher, thans uit vrije wil 


afwezig uit de assisenzaal, deed , 


tot nu toe niets anders dan het 
veroordelen van de „burgerlijke 
rechtspraak”, het bedreigen van 
de deelnemers aan dit proces 
met „de gestrengheid van de 
proletarische justitie" en … het 
noteren van de namen der uit- 
gelote juryleden. 

De vraag wordt thans gesteld 
of van een jury van gewone 
burgers wel zoveel heldhaftig- 
heid mag verwacht worden dat 
zij openlijke bedreigingen zou- 
den negeren van een terreuror- 
ganizatie die nog vier weken 
geleden bewees ongestraft de 


topman bij Renault te kunnen 
vermoorden. 


Het Hof voor de Staatsveilig- 
heid dat spionnagezaken be- 
rechtte werd bij de machtswisse- 
ling mm. 1981 afgeschaft, na kri- 
tiek op zijn samenstelling uit oa. 
legerofficieren. De wet-Chalan- 
don van 9 september 1986 voert 
iets gelijkaardigs in, met de vor- 
ming van een Hof van zeven 
beroepsmagistraten voor be- 
schuldigingen van terrorisme. 
Maar die wet kan retroaktief 
niet toegepast worden voor fei- 
ten uit 1983. 

De uitzonderlijke veiligheids- 
maatregelen rond het Parijse 
Assisenhof, de openlijke bedrei- 
ging van magistraten en juryle- 
den, en ook het tot nu toe uit de 
doeken gedane verloop van het 
gerechtelijk onderzoek, geven 
een voorsmaak van wat volgend 
jaar het proces tegen de CCC-le- 
den in ons land kan worden. 


Verhelderend 
beeld. 


In drie zittingsdagen werd in 
Parijs tot nu toe een verhelde- 
rend beeld opgehangen van de 
organizatie Action Directe, van 
de achtergrond der zes beschul- 
digden (van wie er drie terecht- 
staan), en van de politiemetoden 
die met vallen en opstaan, met 
blunders, toeval, afluistering, 
verklikking en geduldig natrek- 
ken van details hebben geleid 
tot het ophelderen van de dub- 
bele moord in de avenue Tru- 
daine. 


Volgens de chef van de anti- 
terreurbrigade bestaat de harde 


kern („diegenen die schieten”) 
van Action Directe uit ten hoog- 
ste een tiental aanhangers. 
Régis Schleicher, 29 jaar is één 
van hen. Hij komt uit een eerba- 
re familie: zijn vader is natio- 
naal sekretaris van de vakbond 
CFDT en zijn moeder direktrice 
van een instelling voor gehandi- , 
capten. Na een zelfmoordpo- 
ging op 16-jarige leeftijd en een 
normale legerdienst, komt hij 
vanaf 1977 in kontakt met de 
autonomen van de NAPAP die 
twee jaar later mede Action Di- 
recte oprichten. In 1980 veroor- 
deeld tot drie jaar voor bezit van 
springstoffen en vervalsingen, 
wordt hij reeds in 1981 geamnes- 
tieerd. Schleicher aanvaardt de 
„politieke en historische verant- 
woordelijkheid” voor de schiet- 
partij, maar wil niet toegeven 
dat hij er zelf bij aanwezig was. 
De twee broers Claude en Ni- 
cholas Halfen, de eerste een ex- 
dokumentalist en de tweede een 
leerling-patissier die allergisch 
was voor bloem, blijken een gro- 
te bewondering te hebben be- 
waard voor een grootmoeder 
die hen de eerste politieke be- 
wustvorming bijbracht en voor 
hun in 1973 overleden vader, 
kommunist en erkend verzets- 
held uit de jongste oorlog. Bei- 
den voeren een andere verdedi- 
ging dan Schleicher, en plaatsen 
zich daarmee volgens hem de 
facto buiten Action Directe. Zij 
blijven aanwezig in de Assisen- 
zaal, noemen zich revolution- 
naire militanten. De eerste ont- 
kent dat hij in de avenue Trudai- 
ne aanwezig was, Nicholas Half- 
en geeft zijn, ongewapende, aan- 
wezigheid toe (maar wordt door 
geen enkele getuige herkend). 
Hun verdediging pleit volgens 
de logika van de „burgerlijke” 
justitie en wijst, soms overtui- 
gend op ongerijmdheden in het 
dossier en op de af en toe twij- 
felachtige gronden voor be- 
schuldiging van de Halfens. 


Internationale 
kontakten 


Deze drie akteurs vallen op 


door hun jonge leeftijd (in ver- 
gelijking met de Duitse RAF). 
Action Directe komt in dit pro- 
ces naar voor als een disparate 
groep die zeer mobiel is en kon- 
takten voor gemeenschappelij- 
ke aanslagen en hold ups, poli- 
tiek overleg, valse identiteits- 
kaarten, bevoorrading, schuil- 
plaatsen, financiering, trans- 
portmiddelen onderhoudt in 
Belgié, de Bondsrepubliek en 
Italië. 

Pierre Carette van de CCC, 
Vincenzo Spano van de met de 
Rode Brigades verwante COLP, 
de Italiaanse koerier Franco 
Fiorina die kontakten onder- 
houdt met de kameraden in Mi- 
laan, en de door overloper Bru- 
no Bertelli verraden Gloria Ar- 
gano: allen vinden onderdak en 


te. Explosieven voor bomaansla- 
en in Parijs werden gestolen in 
ussines (België), en de bij de 
schietpartij van de avenue Tru- 
daine gebruikte wapens werden 
later naar Italië overgebracht. 


Al deze akteurs werken ondér 


Rita (Gloria Argano), Casquette 
of Biberon (Nicholas Halfen), 
Hold ups op banken en juwe- 
liers zorgen voor de inkomsten. 
Als er geschoten wordt is men 
niet alleen koelbloedig maar 
ook nodeloos gewelddadig (de 
straatagent Caiola werd vol- 
gens de aanklacht eerst op de 
grond gegooid en dan d 
schoten met drie kogels, afge- 
vuurd van boven naar onder). 
Talrijk zijn de vrouwen in dit 
milieu: sommige zijn bikkelhard 
(Gloria Argano die „schiet met 
gestrekte arm”), andere geraken 
In kontakt door een voorbij- 
gaande emotionele relatie (Fré- 
dérique Germain), een derde 
speelt een rol omdat zij de poli- 
tie, onbewust bij de harde kern 
brengt (Helyette Besse). 

Bij een tussenbalans stelt men 
nog vast dat bij verspreking po- 
litie-inspekteurs lieten blijken 
meer te weten dan in het dossier 
staat (of over bewijsmiddelen 
beschikken die zij niet kunnen 
of willen uitspelen). 

Sommige vragen blijven ten 
slotte onbeantwoord: waarom 
wordt topman Jean-Marc Rouil- 
lan niet vervolgd? Wie schreef 
de drie beslissende anonieme 
brieven, en waarom? Welke rol 
(hoeveel rivaliteit, hoeveel sa- 
menwerking met de kriminele 
brigade van de politie) speelde 


spelen hun rol bij Action Direc-. 


de Staatsveiligheid? Waarom 
wordt de in Frankrijk aange- 
houden Vincenzo Spano. niet 
opgeroepen als getuige? Hoe is 
het mogelijk dat de politie zo 
dikwijls topfiguren van Action 
Directe heeft laten ontsnappen? 
Op welke manier werd de infil- 
tratie van Action Directe door 
de politie destijds geöxploi- 
teerd? 

Of die vragen een bevredi- 
gend antwoord krijgen is onze- 
ker. Of het hoe dan ook nog tot 
een vonnis komt tegen Action: 
Directe weten wij ten laatste’ 
vrijdag. En misschien al deze 
namiddag. 


Mon VANDEROSTYNE 


De Standaard 9.12.1986 

PARIJS (afp, upi) — Rech- 
ter Xavier Versini kon 
maandagvoormiddag op het 
proces in Parijs tegen drie 
едеп van de terreurorgani- 
zatie Action Directe niets an- 
ders dan de zaak „voor onbe- 
paalde tijd verdagen”, nadat 
een vijfde jurylid een zieken- 
briefje had ingediend. Eén 
van de beklaagden had met 
vergelding vanwege de „pro- 
letarische justitie” tegen ju- 
ryleden en getuigen ge- 
dreigd. ‘ 

Versini zei dat het jurylid een 
op 6 december gedateerd me- 
disch bewijs had afgeleverd en 
stelde vast dat „de rechtbank 
niet langer in staat is te funktio- 
neren”. Openbare aanklager 
Henri Saludo noemde het voor- 
val „ernstig” en verklaarde: „Ik 
wil geen steen werpen naar de 
juryleden, maar betreur dat 
deze zaak niet door burgers kan 
beoordeeld worden”, 

Op het proces, dat op 1 decem- 
ber begon, hadden vorige week 
al vier juryleden, naar wordt 
aangenomen uit schrik voor 
vergelding vanwege de terreur- 
groep, het laten afweten. Don- 
derdag meldde één van hen dat 
zijn grootmoeder overleden was 
en hij daardoor niet kon komen. 
Vrijdag dienden drie andere ju- 
ryleden een ziekenbriefje in. 
Daardoor ‘was meteen ook de 
reserve van vier vervangers 
voor afwezige juryleden opge- 
bruikt. 1 

Eén van de drie beklaagden, 


de 29-jarige Régis Schleicher, 
had op de eerste dag van het 
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MutmaßlicherTerror-Beteiligter 
ас in Frankreich verhaftet _ 
SDZ 9.12.1986 Paris (AP) 
. Unter der Beschuldigung der Beihilfe zum 
Mord und des Mordversuchs ist, wie aus Ge- 
richtskreisen verlautet, in Frankreich ein 32jäh- 
riger Dachdecker verhaftet worden. Seine Ver- 
haftung steht im Zusammenhang mit einem 
Bombenanschlag auf ein Gebäude der Kriminal- 
polizei in Paris, bei dem am 9. Juli ein Polizei- 
inspektor ums Leben kam und 27 Menschen ver- 
letzt wurden. Der Beschuldigte, Gilbert Vecchi, 
war in Fresnes westlich von Paris festgenommen 
worden. Ihm wird auch die Zerstörung von 
Gebäuden und Gütern mit Todesfolge zur Last 
gelegt. Zu dem Sprengstoffanschlag auf das Ge- 
bäude, einen Erweiterungsbau des Polizeipräsi- 
diums in der Pariser Innenstadt, hatte sich sei- 
nerzeit die linksextremistische Terrorgruppe 
„Action Directe“ bekannt. 

Ein ProzeB gegen drei mutmaBliche Mitglieder 
der „Action Directe“ ist am Montag geplatzt, weil 
nicht ausreichend Geschworene zum vierten Ver- 
handlungstag erschienen. Bereits bei der letzten 
Verhandlung waren vier Mitglieder der J угу aus- 
gefallen. Für sie waren Ersatz-Geschworene ein- 
gesetzt worden. Nach Berichten der französi- 
schen Presse haben die Geschworenen offenbar 
Angst vor Repressalien der Terror-Organisation. 
Der Hauptangeklagte und als Mitbegründer der 
„Action Directe“ geltende Regis Schleicher hatte 
Richter und Jury-Mitglieder zu Prozeßbeginn vor 
der „Strenge der proletarischen Justiz“ gewarnt, 
bevor er seine weitere Teilnahme an dem Prozeß 
wegen Mordes an zwei Polizeibeamten 1983 in 
Paris verweigerte. 


proces de jury en de magistra- 
ten gewaarschuwd voor de „ver- 
gelding vanwege de proletari- 
sche justitie”, Slechts 28 van de 
56 opgeroepen getuigen kwa- 
men opdagen. 


Schleicher en twee andere be- 
klaagden, de 31-jarige Claude 
Halfen en de 23-jarige Nicolas 
Halfen, staan terecht wegens de 
moord op twee politiemannen 
op 31 mei 1983, 


Inmiddels werd maandag in 
Parijs de 32-jarige dakwerker 
Gilbert Vecchi in staat van be- 
schuldiging gesteld wegens 
„medeplichtigheid aan moord 
en moordpoging”. Hij zou be- 
trokken geweest zijn bij de aan- 
slag op een gebouw van de poli- 
tieprefektuur in Parijs op 9 juli. 
Daar viel toen één dode. De aan- 
slag werd opgeëist door Action 
Directe. Vecchi had, als werkne- 
mer van een bouwonderne- 
ming, een tijdlang op de politie- 
prefektuur gewerkt. Men ver- 
moedt dat hij inlichtingen heeft 
doorgespeeld aan de terreuror- 
ganizatie. 
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Fünf Jury-Mitglieder schickten dem Richter ein Attest vom Arzt 


Geschworene befürchten Rache: 
Pariser Terror-Prozeß geplatzt 


Drohungen verfehlten Wirkung nicht / Fortgang ist noch ungewiß 


Von unserem Korrespondenten Emil Bölte 


Paris. „Er könne nicht sehen”, sagte Chefter- 
rorist Regis Schleicher am ersten Tag des Pa- 
riser Sensationsprozesses, „wie die Ordnungs- 
macht neun Juroren lange beschützen wolle.” 
Am zweiten und dritten Verhandlungstag um 
den Mord an dem General Audran und zwei 


Der korsische Richter Versi- 
ni gab bekannt: „Das Ge- 
schworenengericht ist nicht 
länger funktionsfähig. Die An- 

elegenheit wird verschoben.” 
Das fünfte Jury-Mitglied war 
wegen Krankheit ausgefallen. 
Da nur vier Ersatzleute bereit- 
gestanden hatten, platzte der 
erste Geschworenenprozeß 
Frankreichs gegen Action Di- 
recte. 

Das hat unübersehbare Fol- 
en. Denn nun tauchen Zwei- 
el auf, ob Pariser Juroren 
Drohungen bei einem neuen 

Termin gegen Schleicher 
standhalten werden. Und wie 
soll Anfang nächsten Jahres 
eine gegen Todesängste gefei- 
te Jury für einen Prozeß ge- 
funden werden, in dem der 
nordlibanesische Terroristen- 


führer Abdallah die Hauptrol- 
le spielen wird? 

In der Tat waren, dem Ge- 
richtsvorsitzenden Versini 
nicht nur Atteste von Ärzten 
auf den Tisch geflattert. Er 
hatte auch Anrufe bekommen, 
in denen ihm Geschworene 
und Zeugen gestanden, sie 
könnten nicht mehr’ schlafen, 
würden von Verwandten zur 
„Aufgabe” gedrängt und seien 
vor lauter Furcht nicht mehr 
in der Lage, sich unter bewaff- 
netem Begleitschutz zum Ju- 
stizpalast fahren zu lassen. 

as in den letzten Tagen im 
Pariser Justizpalast gesche- 
hen ist, kommt nicht überra- 
schend. ‘Frankreich hat mit 
schwankenden Juroren schon 
in der Zeit des Algerienkrieges 
und des OAS-Terrors seine 


WZ 10.12.1986 


weitere Terror-Anschläge blieb der Mitbe- 
gründer der ultralinken französischen Terror- 
organisation Action Directe (AD) der Anklage- 
bank, auf der die Brüder Halfen übrigblieben, 
fern. Als er am vierten Tag wieder mitmachte, 
durfte er einen „Triumph” feiern. 


Erfahrungen gemacht. Damals 
wurde der mit Militärs und Ju- 
risten besetzte Gerichtshof für 
Staatssicherheit gegründet. 
Die Sozialisten schafften ihn 
nach ihrem Machtantritt 1981 
als nicht mehr zeitgemäß wie- 
der ab. 

Generalstaatsanwalt Henri 
Saludo: „Ich möchte keinen 
Stein auf die Geschworenen 
werfen, aber ich bedauere, daß 
dieses Verbrechen nicht von 
Bürgern geahndet werden 
kann.” Der Verteidiger der 
Schleicher-Komplizen Claude 
und Nicolas halfen: „Ich bin 
beunruhigt über die Konse- 

uenzen, die der Absprung der 

uroren auf das Funktionieren 
der Justiz in diesem Lande ha- 
ben wird.” 


Der Prozess gegen Action Directe 


Miindliche Drohungen und revolutionäre Reden, 
Wie es zu erwarten war,haben sich die drei Männer Régis Schleicher,Claude und 
Nicolas Halfen,geweigert während der ersten Audienz die Fragen des Richters 

zu beantworten,da sie die Gültigkeit der "imperialistischen" Justiz bestreiten. 
Wie es im gesetzlichen Gebrauch üblich ist,stellt Richter Xavier Versini am 
Anfang die rituelle Frage der Identität und fängt an,die Biographie zu lesen: 
"Euer Name ist Régis Schleicher.Am 31 Mai 1957 geboren,Ihr seid der Sohn von... 
Dann schreit Schleicher dazwischen: "Ich werde diese Frage nicht beantworten, 
Ich erkenne diese Rechtssprechung nicht an."Dann dreht er sich zur Seite,wo 

die Bank mit den noch nicht ausgewählten Geschworrenen steht: "Wenn ihr euch 
bereitstellt zu tagen,so werdet ihr eines Tages der Härte der proletarischen 
Justiz ausgesetzt sein."Der Ton ist angesagt.Das Gesischt der potentiellen 
Geschworenen verzerrt sich, 

Man verhält sich auch einige Definitionen von Régis Schleicher.Für ihn ist ein 
"Polizist,ein Söldner der Böurgeoisie."Action Directe führt "gerechtfertigte 
Aktionen" aus... 

Dann folgen die Verhöre der Angeklagten.Régis Schleicher weigert sich an ihnen 
teilzunehmen. "Ich habe nicht mit euch zu sprechen;sagt er,"zwischen euch und 
mir gibt es einen unabänderlichen Antagonismus.Ihr seid für mich die Repra- 
sentanten der imperialistischen Bourgeoisie,deren Aufgabe es ist die Proleta- 
rier zu begraben.Ich bin ein Revolutionär der fiir die Errichtung einer kommuni- 
stischen Gesellschaft kämpft.Die bewaffnete Auseinandersetzung, zu der meine 
Genossen gezwungen waren,braucht keine Berechtigung.Jeder kämpfender Kommunist 
hat die Pflicht den Schutz seiner Kamaraden zu sichern und sich gegen dieje- 
nigen zu wehren die sie verhaften wollen,Sogar durch die physische Beseiti- 
gung eurer Häscher,Schlussfolgernd beanspruche ich die politische und histo- 
rische Verantwortung für die Auseinandersetzung der Avenue Trudaine,obwohl 
ich selbst dort nicht präsent war,Einige meiner Genossen hier denken,dass es 
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möglich ist euch entgegen zutreten,ich nicht.Ich fordere hiermit dass ich aus 
diesem Gerichtssaal ausgeschlossen werde,aus der Ursache dass ich keinen 
Nutzen in meiner Präsenz hier sehe," 

Claude Halfen hat dieselbe Meinung:"Ich bin ein revolutionärer Militant.Den 
einzigen denen ich Rechenschaft zu schulden habe,sind meine Genossen und nicht 
der Staat und seine Richter,Ich war nicht in der Avenue Trudaine,das ist alles! 


Républicain Lorrain 


4/12/1986 


Repressiewetten in Belgié tonen hoe het niet moet 


Proces AD in juridische impasse 


Nadat de jury in het assi- 
senproces tegen Action Di- 
recte is gezwicht voor de af- 
dreiging der terroristen 
heeft het stilvallen van het 
proces tegen de terreur- 
groep, een precedent zonder 
weerga, in Frankrijk geleid 
tot een juridische impasse. 
De aankondiging dat de 
Franse regering de wet zal 
wijzigen om de terroristen 
toch nog te kunnen berech- 
ten, blijft heel wat vragen 
oproepen. Volgens de 
woordvoerder van premier 
Chirac zal de spoedprocedu- 
re gevraagd worden:voor be- 
handeling van het wetsont- 
werp door het parlement. 

De wet-Chalandon van 9 sep- 
tember 1986 creeért voor het 
berechten van terroristische 
misdrijven een nieuwe rechtsin- 
stantie, eveneens assisenhof ge- 
naamd maar bestaande uit ze- 
ven beroepsmagistraten. Vol- 
gens de bestaande teksten kan 
deze wet niet toegepast worden 
tegen Action Directe voor feiten 
uit 1983, en evenmin voor een uit 
1984 daterende moordpoging in 
Straatsburg door de Libanese 
FARL-terrorist Georges Ibra- 
him Abdallah. Zijn proces wordt 
aangekondigd voor het voor- 
jaar, maar zolang de kamer van 
inbeschuldigingstelling nog 
geen verwijzing heeft uitgespro- 
ken bestaat hier tenminste nog 
de mogelijkheid voor korrektio- 
nalizering. 

Bij het proces tegen Action 
Directe wegens de schietpartij 
in de Parijse Avenue Trudaine 
(31 mei 1983) liggen de zaken 
anders. Volgens een eerder be- 
kend gemaakt communiqué 
van het ministerie van Justitie 
overweegt de Franse regering 
een wijziging van de wet-Cha- 
landon waardoor ook feiten uit 
1983 door het biezonder assisen- 
hof zouden kunnen behandeld 
worden. Het voorontwerp van 
wet werd afgelopen woensdag 


voorgelegd aan de Konstitutio- 
nele Raad en zou volgens Cha- 
landon, na aanvaarding door de 
ministerraad, reeds volgende 
week in het parlement kunnen 
gestemd worden. 


Wensen 


Volgens André Giresse, de ge- 
zaghebbende ex-voorzitter van 
het Parijse assisenhof, neemt 
het ministerie van Justitie zijn 
wensen voor werkelijkheid en 
zal een nieuwe jury moeten uit- 
geloot worden om Action Direc- 
te te oordelen. 

Een wetswijziging zou niet al- 
leen het odium meekrijgen een 
gelegenheidswet te zijn, maar 
de ingreep zou vooral een fun- 
damenteel beginsel van de 
rechtstaat op de helling zetten, 
de niet-retroaktiviteit van de 
strafwet. Tot welke passies dat 
kan leiden weten wij in ons land 
maar al te goed van de repres- 
siewetten. Giresse twijfelt er niet 
dat een dergelijke wetswijziging 
zal afgekeurd worden door de 
Konstitutionele Raad, voorgeze- 
ten door Robert Badinter die als 
minister van Justitie zelf het 
initiatief nam tot afschaffen 
van de beroepsrechtspraak 
voor sommige misdaden. 

De Franse pers wijst nog op 
een bijkomend probleem. Zelfs 
indien de wet van 9 september 
1986, door een wijziging van arti- 
‚kel 10, met terugwerkende 
kracht zou toepasselijk gemaakt 
worden op het misdrijf van Ac- 


tion Directe uit 1983, blijft het 
probleem ven de bevoegdheid 
bestaan. Régis Schleicher en de 
gebroeders Halfen stonden in 
Parijs immers niet terecht we- 
gens terrroristische aanslagen, 
maar om misdaden van gemeen 
recht: als daders en/of mede- 
plichtigen aan moord en 
moordpoging. Het biezonder as- 
sisenhof is krachtens de wet- 
Chalandon enkel bevoegd voor 
misdrijven die verband houden 
met pogingen om „de openbare 
orde ernstig te verstoren door 
intimidatie of terreur”. 

Le Monde schrijft dat daarom 
op de place Vendôme sommi- 
gen de oplossing voor deze juri- 
dische impasse willen zoeken in 
een wijziging van het Wetboek 
van Strafvordering. Art. 662 ver- 
meldt het geval waarin een ju- 
risdiktie niet op wettelijke ma- 
nier kan samengesteld worden. 
Volgens de bestaande tekst ver- 
wijst de kriminele kamer van 
het hof van kassatie in zo'n ge- 
val het dossier naar een rechts- 
instantie van dezelfde orde. Dit 
artikel definieert precies de juri- 
dische situatie van de procedu- 
re tegen Action Directe. Door 
een wijziging van de bepaling 
over een „jurisdiktie van dezelf- 
de orde” zou het biezondere as- 
sisenhof kunnen bevoegd ge- 
maakt worden, in de (niet enkel 


‘tot terreur beperkte) gevallen 


waar een jury zwicht voor be- 
dreigingen door de beschuldig- 
den. (MVO) 


De Standaard 13-12-1986 


Japanisches Chaos, 


Die Eisenbahn wird durch eine Serie Attentate gelähmt.Zehn Millionen Japaner 
müssen darunter leiden, 


-Wenn die Japaner morgens daran gehindert werden s 
geben,dann herrscht Chaos, 


nsel und in kleinerem Masse 
in Kyoto und Hiroshima.Eine komplette öffentliche Transportstrecke funktionn- 
dert nicht mangels Transportmittel.Und man hat nur einige Molotov Cocktails 
gebraucht ‚einige dreissig Beleuchtungs-, und Kommunikationskabeln die in acht 
verschiedenen Bezirken durchgeschnitten wurden sowie zwei oder drei Transfor- 
matoren die in die Luft gesprengt wurden,um zu verhindern dass die Bataillons- 
abteilungen der Japan Incorporation die 


ша ЛЭ 


о Nagata absagen,ein ehe- 
japanischen Roten Armee dessen Anwältin,mangels Zug Zu- 

hause bleiben musste,Die japanischen Medien,die eine heilige Allianz ausführ- 
ten indem sie gemeinsam die "wichtigsten Vandalismusakte" der "extrem-linken 
Guerilla" angeprangert haben, Aber mit dieser spektakulären Aktion wollte der 
Chukakuha vorallem seine Abneigung gegen die Privatisierung der japanischen 
Eisenbahn bekunden.Denn der nicht zugegebene Plan Nakasones ist es die grossen 
Japanischen Gewerkschaftszentralen zu schwächen die noch störend im öffentli- 
chen Bereich sind.Der Chukakuha,eine der aktiven japanischen Gruppierungen die 
am gewalttätigsten ist hat geschworen "den internationalen Flughafen von 


Narita zu zerstéren",dessen Bau und Inbetriebsstellung manchmal zu blutigen 
Demonstrationen geführt hat, 


Wer sind die Aktivisten? 

Der Chukakuha hat im Gegensatz zur Japanischen Roten Armee nie dem Versuch des 
bewaffneten Kampfes nachgegeben Noch weniger den Kampf ausserhalb der Insel 

zu führen. 1972 hat die japanische Rote Armee,dessen Basen sich heute im 
Libanon befinden,seine makabere Berühmtheit versichert indem sie ein Selbst- 
mordkommando zum Flughafen Lod in Israel entsendet hat.Das Kommando verursachte 
den Tod von 26 Leuten und verletzte 72 andere, 

Als Reagan Tokio 1983 besuchte,zwang der Chukakuha die japanischen Verantwort- 
lichen jeden Tag 23000 Polizisten aufmarschieren zu lassen,um seine Sicherheit 
zu gewähren.Einige Tage vorher hatte sich der Chukakuha für mehrere Anschläge 
gegen amerikanische Militäreinrichtungen verantwortlich gezeigt und gedroht 
die amerikanische Botschaft in Tokio 


Wenn Masashi Kamata von einer kommunistischen Revolution auf der Insel träumt, 
so verwirft er nicht minder die Japanische Kommunistische Partei und den 
"Imperialismus" der Sowjetunion.An sich gibt es kein Land auf der Erde dessen 
Regierung Lob in seinen Augen findet, 


Le Matin, 


Die rote Hand des Chukakuha, 


„Ein ter Rat:bleiben sie während des Gipfels von Tokio so weit entfernt wie 
möglich von Nakasone,Denn sonst wird eure Sicherheit nicht gewährleistet sein. 
„Und die anderen Teilnehmer an diesem Treffen der industrialisierten Ländern: 

Reagan,Mitterrand und Thatcher? 

-Auch nicht. 


CHUKAHUKA 


Dieser Mann der seelenruhig diese Drohungen ausspricht heisst Katsumi Kanayama. 
Die Polizei vermutet ihn,einer der wichtigsten Anfiihrer des Chukakuha(Gruppe 
des zentralen Kerns) zu sein,Weder imperialistisch,noch stalinistisch.Diese 
revolutionäre,marxistische Bewegung,wie sie sich nennt,ist nicht weniger stolz 
über diese Referenzen,die ohne Lob ausgesprochen werden.Es ist diese Gruppe 
die vor ein paar Monaten die öffentlichen Verkehrsmittel in Tokio und Osaka 
gelähmt haben und somit einige zehn Millionen Japaner daran gehindert sich an 
ihre Arbeit zu begeben.Diese einzige Aktion hat ihnen die Beachtung der Welt- 
presse gebracht.Es sind auch sie,die seit zwanzig Jahren einen blutigen Kampf 
gegen den internationalen Flughafen von Narita führen,der sich in der Umgebung 
Tokios befindet.Es ist auch dieser Chukakuha der geschworen hat,den sechsigsten 
Geburtstag der feierlichen Einführung des Kaisers Hiroshito,am 29,April zu 
sabotieren."Für uns ist dieser Geburtstag und der Gipfel von Tokio ein und 
dasselbe Ereignis,An sich ist es das erste Mal nach dem Ende des Krieges dass 
der Kaiser auf dem vorderen Posten der politischen Szene auftritt.Und Hiroshito 
ist der erste Verantwortliche für den Krieg im Pazifik, Zum Beispiel,wäre es 
vorstellbar dass die deutsche Nation Hitler feiern könnte?" 

Katsumi Kanayama empfängt uns im befestigten Hauptquartier des Chukakuha,der 
auch als Druckerei und Verlagsanstalt dient.Ein Gebäude mit einer blutroten 
Farbe dessen Haupttür aus Stahl besteht,die fast so dick ist wie eine Panzer- 
tür einer schweizer Bank, Die Fenster sind vergittert und auf dem Dach befindet 
sich ein Wachturm mit einem Wachposten,dessen Gesicht durch einen weissen 

Helm und weissen Schal sowie durch eine schwarze Brille verdeckt ist.Es ist 
unmöglich die Adresse im Ikebukuraquartier zu verfehlen,das sich im Zentrum 
Tokios befindet.Vorallem weil das Gebäude gut durch die Polizei beobachtet 
wird:auf der einen Seite die Polizisten in Uniform,auf der anderen Seite die 
Polizisten in Zivil,die als Arbeiter getarnt sind und die so tun als würden 

sie etwas essen.Wie die 5000 Mitglieder des Chukakuha,aber vorallem die 150 
Berufssoldaten seiner revolutionären Armee (nach den Zählungen der Polizei), 

so denkt Katsumi Kanayama sehr viel schlechtes über den nächsten Gipfel in 
Tokio."Es ist eine Konferenz,dessen Ziel es ist einen Agressionskrieg vorzu- 
bereiten.Man wird über den Krieg der Sterne sprechen und die Massnahmen zur 
Bekämpfung des internationalen Terrorismus, Die Absicht der Teilnehmer am 

Gipfel ist klar.Sie werden die Antiterror-Massnahmen benützen um einen Agres- 
sionskrieg gegen Lybien und Nicaragua zu starten,Und Nakasone wird es nicht 
verfehlen seine Unterstützung für die Strategie Reagans zu bringen.Der Chuka- 
kuha ist entschlossen den Gipfel von Tokio zu sabotieren.Dies treibt die Poli- 
zei zur Paranola und hat der japanischen Hauptstadt schon Spuren eines Stand- 
rechtes gegeben,Sie hat 18000 Mann ihrer Anti-Aufstandsbrigade' aufmarschieren 
lassen,Sie werden mehr als 30000 Mann sein,die während des Ablaufs des Gipfels, 
die japanischen Aktivisten (die Polizei spricht von Terroristen)daran hindern 
werden,ihre Drohungen auszufiihren,Der Beweis dass der Chukakuha kein X für ein 
U vormachtidie Polizei hat einen Fabrikationsplan aufgegriffen,indem die Ent- 
wicklung einer Rakete mit 4 Km Reichweite durche "revolutionäre Technokraten" 
geplant wurde, 

"Wir werden wirklich weh tun,"versichert Katsumi Kanayama,"und wir denken im 
Sinn eines völligen militärischen Sieges.Ja wir werden weder Reagan noch 
Nakasone verschonen," 

Katsumi Kanayama weigert sich über seinen Rang in der Hierarchie des Chukakuha 
zu sprechen,Er sagt über sich,Vollzeitrevolutionär seit zwanzig Jahren zu sein, 
In den siebziger Jahren war der Chukakuha durch die Polizeikräfte dezimiert 
worden,aber mehr noch durch die unglaubliche Gewalt anderer extrem-linken 
Gruppierungen.Die Polizei vermutet sie hinter dem Tod von vierzig Personnen, 
"Erhofft ihr die selbe Stufe Gewalt zu erreichen wie Baader-Meinhof? 

Ja,was Baader-Meinhof fehlte war eine Organisation.Heute sind wir genug.Man 
muss von jetzt an handeln.Sonst wird Nakasone uns zerstören, 

Und der Kaiser ?Wir werden ihn hinrichten." 


Le Matin. 


JAPANESE RED ARMY 


JAPANESE RED ARMY 


Das Versprechen von Okamoto, 


Die japanische Rote Armee führt wieder Krieg gegen den Imperialismus.Der Hand- 
lungsraum wird vergrössert,was die japanische Polizei zu grossen Befürch- 
tungen veranlasst. 


Im Zimmer 827 des Hotels "President" in Djakata findet die indonesische Polizei 
die Fingerabdrücke von Tsutomi Shirozaki,38 Jahre.Aus diesem Zimmer,hatte am 
14,Mai dieser "Berufssoldat" der japanischen Roten Armee die amerikanische 

und japanische Botschaft durch einen Mörserangriff beschossen.Einige Momente 
später explodierte vor der Botschaft Kanadas eine Autobombe,Diese drei Atten- 
tate,die gleichzeitig ausgeführt wurden,wurden am selben Tag in Tokio von 

einer "Internationalen Brigade gegen den Imperialismus" beansprucht .Hinter 
dieser Organisation,die noch unbekannt im internationalen Terrorregister ist, 
hat die japanische Polizei die Hand des Sekigun,der japanischen Roten Armee, 
wiedererkannt,Durch die fachmännische Ausübung,die typisch japanische Wirksam- ' 
keit sowie die Spitzfindigkeit der benutzten Mitteln gibt es kein Zweifel 

über die Verantwortlichen dieses Angriffs in der indonesischen Hauptstadt. 
Diese Organisation hat bei den japanischen Polizisten alte Geister wieder auf- 
gewacht.Es war das erste Mal seit der Entführung eines Flugzeuges der Japan 

Air Lines(1977) nach Dacca (Bangladesh) dass der Sekigun den bewaffneten 

Kampf im Süd-Osten Asiens ausführte.Die vierzig Soldaten die sich in der Baal- 
beckebene des Libanons befinden,hatten bis jetzt ihren Handlungsraum auf die 
Frontlinie des Nahen Osten beschränkt,indem sie an der Seite der Plo kämpfte. 
Heute befürchtet die japanische Polizei,die stets über jede Tätigkeit und 

jeden Vorfall sehr gut bescheid weiss,dass die Rote Armee ihre Kräfte im Süd- 
Osten Asiens entfaltet.Was noch schlimmer ist:die Befreiung von Kozo Okamoto, 
einziger Ueberlebender eines japanischen Selbstmordkommandos,der im letzten 
Jahr in Genf gegen israelische Militärangehörige ausgetauscht wurde.Eine Befrei- 
ung die mit der Wiederaufnahme von spektakulären und verrückten Angriffen, 
seitens des Sekigun,in Verbindung gebracht werden könnte.Die japanischen 
ökonomischen Zielscheiben fehlen nicht im Süd-Osten Asiens,wo die Trusts der 
zweiten Industriemacht der Erde eine herrschende Stellung in der regionalen 
Wirtschaft besitzen.Ein Tag nach dem Wirtschaftsgipfel von Tokio,hat die 
japanische Rote Armee ein Kommuniqu& verbreitet,indem sie die Erklärung gegen 
den internationalen Terrorismus angeprangert hat.Sie verurteilte diese "Ver- 
sammlung der Agressoren" und rief auf "eine internationale Aktion" gegen die 
Verfasser dieser Erklärung auszuführen.Es wurde geschworen persönlich mit 
Gewalt zu antworten.Ein Versprechen das einige Wochen später in Indonesien 
ausgeführt wurde,Die japanische Rote Armee wollte an diejenigen erinnern,die 
sie nach einiger Jahren relativer Inaktivität zu schnell als nicht mehr exist- 
іегепа bezeichnet hatten,Die Befürchtungen der Polizei,die davon überzeugt ist 
die Befreiung Okamotos hätten ihnen einen neuen Sinn für Aktionen gegeben. 
Denn seit der Spaltung innerhalb der Plo,befand sich der Sekigun in einer 
monotonen Rhetorik;Das Zurückkommen Okamotos hätte ihnen also einen frischen 
Windsoss gebracht,der ihnen fehlte.Auch wenn er durch vierzehn Jahre Haft in 
israelischen Kerkern verrückt wurde,so bleibt Okamoto doch eine symbolische 
Gestalt der japanischen Guerilla,Ein lebender Held der von den Palästinenser 
ein Standbild errichtet bekam,Er vertritt die fanatische Verbissenheit der 
siebziger Jahre gegenüber dem Versinken in den achtziger Jahren. Tsutomu 
Shirozaki hat in Djakarta bewiesen dass dieses versinken nicht unabwendbar ist. 
Fusako Shigenobu,die Frau die den Sekigun im Libanon führt,hatte dies schon 
1983 in einem Interview an Shukan Jomueri erklärt:"Wir haben die Lehre unserer 
Fehlschläge verhalten.Wir werden den bewaffneten Kampf gegen den Imperialismus 
nicht aufgeben." 


In Tokio hat man im Lauf der Jahre gelernt,diese Aeusserungenynicht zu unter- 
schätzen. 


Le Matin. 
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INTERNATIONALISMUS 


Zum 9.Jahrestag der PKK 

In tiefer Solidarität grüßen wir das kurdiache Volk, das, geführt von ERNK, 
HEK und seiner Partei, der PKK, um Befreiung kämpft. 

Der kurdische Befreiungskampf richtet sich nicht ausschließlich gegen den 
türkischen Faschismus und Kolonialismus, er hat eine große Bedeutung für das 
Kräfteverhältnis im gesamten Nahen und Mittleren Osten - in Verbindung mit der 
palästinensischen Revolution. Sein internationalistischer Charakter ist 
vorbildlich. 


Die Känpfe in dieser Region beeinflussen wesentlich die weltweite Konfrontation 
zwischen Imperialismus und Befreiung. Selbst imperialistische Strategen müssen 
ihre Ratlosigkeit zugeben. Helmut Schmidt: "Meiner Ansicht nach besitzt der 
Westen, besitzen die Vereinigten Staaten keine Chance, eine ‘Lösung' für die 
Probleme in dieser unruhigen Region zu finden." Ihr Dilemma - unsere Möglichkeit. 


Der militärische Ausbau des NATO-Eckpfeilers Türkei wurde nach dem Sturz des 
Schah-Regimes im Iran dringend notwendig, der NATO-Putsch bildete eine 
Voraussetzung dafür. Umso dringender wurden auch Vernichtungsfeldzüge gegen 
türkische und kurdische revolutionäre Kräfte.’ Die wesentliche Rolle der BRD, 
ihre politische, ökonomische und milftärische Unterstützung für den türkischen 
Faschismus ist bekannt. Auch damit wächst die Verpflichtung der revolutionären 
Bewegung hier im gemeinsamen Kampf gegen imperialistischem Krieg, die kurdische 
Revolution politisch und praktisch zu unterstützen. 

Der erste direkte Angriff auf eine NATO-Basis in Kurdistan - die Radarstellung 
in Nardin - im Oktober dieses Jahres hat hier große Begeisterung ausgelöst. Er 
wirkte zusammen mit der Offensive hier von der Guerilla und dem Widerstand für 
die Vertiefung der revolutionären Front in Westeuropa. 

Die Front setzt sich kämpfend durch. Die Schärfe der gemeinsam bestimmten 
Angriffe, die Breite, in der die Offensive aufgegriffen und zur eigenen Sache 
gemacht sird, und wie sich die vielfältigen Aktionen und Initiativen 
aufeinanderbeziehen, schaffen die Bedingungen, die die Möglichkeit für jede/n 
aufreißen, von eigenem Boden aus für das gemeinsame Ziel der Befreiung zu 
kämpfen. 

Unsere Vorstellungen finden wir wieder in den folgenden Sätzen eines kurdischen 
Kriegsgefangenen: 7 

"Ob eine Gesellschaft verrottet ist oder nicht, ob die Menschen in dieser 
Gesellschaft noch Kampf- und Lebensgefühle haben oder nicht, das kann man nur 
im praktischen Kampf erfahren. Unsere Gesellschaft wird sich auch in diesem 
Kampf entwickeln ... Dieses verrottete System, dieses ScheiBleben wird von 


Kopf bis Fuß geändert werden: es wird eine gerechte neue Welt geschaffen ... 
Kurz gesagt, wir müssen leben für eine Sehnsucht nach besserem Leben. In 


unserem ganzen Leben müssen wir ununterbrochen und unermüdlich für eine 
schöne Zukunft arbeiten." 

Das gilt für die Menschen in Kurdistan wie überall in der Welt. 

Wir lernen viel vom kurdischen Befreiungskampf, dessen Lebendigkeit und 
Entschlossenheit in jedem Genossen und jeder Genossin sichtbar ist, mit denen 


wir praktisch zusammenkommen. 


Wir wissen, daß der Imperialismus besiegbar ist, der Sieg des vietnamesischen 


Volkes ist unauslöschbar und richtungsweisend. Schon jetzt haben die Kämpfe 
weltweit die Stärke, den imperialistischen Plänen eine Grenze zu setzen. Sie 
werden sich voll entfalten, wo sie als gemeinsamer Kampf begriffen und bestimmt 


werden. 
Proletarischer Internat íionalismus ist 


der Weg zur weltweiten Befreiung 1 


aus dem antiimperialistischen Widerstand 
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USA BAJESSTRIJD 


October 27, 1986 marks the third anniversary of 
the imposition of the lock down at Marion Federal 
Prison in Southern Illinois, the most maximum security 
prison in the US-and the only US prison in history to 
be monitored by the international human rights orga- 
nization Amnesty International. “Lock down” means 
precisely what it says—the men are “locked down” in 
cells 23 hours a day. But lock down also means more. 

No contact visits are permitted. Instead, prisoners 
are separated from their visitors by a thick plexiglass 
partition and must use a bugged telephone to com- 
municate with them. 

The prison beds have been removed and replaced 
by poured concrete slabs fitted with metal rings at 
the four corners, for use in chaining men dawn. While 
such chaining is not wide-spread, it is in practice. 

Control Unit prisoners undergo forced finger probes 
of the rectum on returning to the unit after leaving for 
any reason, including going to court—even if they are 
not suspected of carrying contraband. 

No one is permitted to use the main law library. 
Use of small libraries in the units is restricted and the 
collections there are completely inadequate. 

Intermittent religious services occur, though with 
total disregard for the tenets of non-christian faiths. 


Outdoor recreation is permitted two times per 
week-people still spend 157 of 168 hours per week 
or 93.5 percent of their time in a 6x8x8 cage. 

Televisions are installed in every cell as pacifiers. 
Prisoners are permitted two 10 minute phone calls per 
month. All calls are monitored and/or tape recorded. 

Mail-incoming and ‘outgoing, legal and social—is 
often opened and copied and frequently delayed or 
undelivered. This handling of legal mail violates strict 
attorney—client confidentiality. 

Legal visits, restricted to four days per week, are 
monitored by video. Confidentiality is passé at Marion, 
since the guard station is immediately adjacent to the 
attorney visiting booth, separated only by glass, 
through which guards can and do eavesdrop effortlessly. 

The prison rules change from day to day, and en- 
forcement is most arbitrary. 

The lock down began as an irrational and violent 
administration response to punish an entire prison 
population for the deaths of two guards in October, 
1983,* when over 100 prisoners were beaten while 
handcuffed and defenseless.’ ft continues to date, its 


Third Anniversary Marion Lock-down 


brutality and isolation now institutionalized—the 
repressive anchor pulling the rest of the US prison 
system toward it. 

The Control Unit was once a small behavior modi- 
fication sensory deprivation experiment in Marion, 
allegedly to tame those classified as the most violent 
prisoners in the country. The bloody history of the 
Control Unit has shown that its isolation and repres- 
sion provoke the very behavior it is purportedly de- 
signed to stem. The two guards killed here in October 
of 1983 died at the hands of prisoners who had spent 
years in this unit. Those in prison for political activity, 
as well as those prisoners who speak out against un- 
constitutional prison conditions are also placed in this 
Control Unit. 

This failed and destructive policy has now been 
generalized to the whole of Marion, such that the en- 
tire prison is now one large Control Unit. As if this ex- 
pansion were not enough, the Bureau of Prisons has 
proliferated the Control Unit policy, having con- 
structed a “Marion for women" in Lexington, 
Kentucky. This modern-day dungeon is a 16 bed Con- 
trol Unit in the basement of a prison building and 
officials promise that the women placed there will be 
subject to the same-if not worse—lock down condi- 
tions as Marion, with the addition of constant surveil- 
lance. The Bureau of Prisons has already announced 
its plans for even further expansion of its Control Unit 
policy, all the while touting Marion as tbe model 
prison in the US, hosting tours of corrections officials 
and encouraging proliferation of Control Units in state 
prisons as well. 

While Marion has historically housed political pri- 
soners, such as Puerto Rican Nationalist Rafael Cancel 
Miranda and Native American Leonard Peltier, its use 
in this capacity has increased to an unprecedented 
dimension. Puerto Rican Prisoner of War Oscar López 
Rivera, Sekou Odinga, Sundiata Acoli (s/n Clark Squire) 
and Kojo (s/n Grailing Brown) political рине ram 
the Black liberation struggle and Timothy Blunk, a 
North American political prisoner, are currently im- 
prisoned at Marion. D 

All these actions have succeeded in exposing and 
opposing the increased government repression and 
showing support for the prisoners. In spite of these 
activities in court, in Congress and in public forums, 
the lock down and its brutal isolation continue, 
virtually unabated. 


*Two guards were killed October 22, 1983 in separate in- 
cidents in tbe isolated Control Unit. Officials immediately ' 
identified those responsible, and three people were tried and 
“convicted, f 
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Von H.G, Meyer-Thompson 


Eine „erschreckendbeängstigende 
Sicherheitslage“bedrücktdie Poli- 
zeiführer der Bundesrepublik. Das 
Bundeskabinett zeigt sich besorgt 
über das „Phänomen der Solidari- 
sierung“ bei bürgerlichen Atom- 
krafigegnern mit Militanten. Mit 
Sonderkommissionen wollen die 
Landeskriminalämter die unaufge- 
klärte Serie von Mastanschlägen 
aufhellen. Bundesweit versuchen 
Verfassungsschutzämter Infor- 
manten anzuwerben. Ein millio- 
nenschweres Ausbauprogramm 
soll Personal und Material bei BGS 
und Polizei aufstocken. In der 
Oberpfalz herrscht seit Ostern der 
alltägliche Ausnahmezustand. Ein 
Gesetzespaket will den militanten 
Protest als Ökoterrorismus krimi- 
nalisieren. 


In einer fünfteiligen Serie be- 
leuchten‘ taz-Redakteure den Si- 
cherheitsstaat nach Tschernobyl. 


Militante Verteldigung von 
„Brennpunkten“ 


Der Lärm war ohrenbetäu- 
bend. An der Spitze des Hambur- 
ger Brokdorf-Konvois schreckten 
alle hoch. Ein Dutzend schwere 
Transporthubschrauber des BGS 
überflog die kilometerlange Fahr- 
zeugschlange und landete wenig 
später am Ortseingang von Kleve. 
Hier war es kurz zuvor zu einem 
Scharmützel zwischen Polizeiund 
Militanten gekommen. Die Ein- 
satzleitung ließ 700 Beamte der 
niedersächsischen und bremi- 
schen Polizei, verstärkt durch 
Sondereinsatzkommandos ein- 
fliegen und den Konvoi auf meh- 
rere hundert Meter aufmischen. 
Eitel Freude bei Einsatzleiter Ha- 
rald Kripgans, Polizeiobermei-. 
ster aus Itzehoe: „Insgesamt wa- 
ren an diesem Tag 5.333 Polizei- 
beamteeingesetzt. Ohnedie Mög- 
lichkeit des Lufttransportes hätte 
das zwei-bis dreifache an Kräften 
herangezogen werden müssen.“ 
Rund 2.200 Beamte des BGS und 
der Bereitschaftspolizeien erleb- 
tenden 7. Juni 1986als Einsatz aus 
der Luft: Denn Verkehrslenkung 


Mit Fliegerstaffeln gegen 
Demonstranten 


Objektschutz, | Raumdeckung, 
Vorkontrolle, Beseitigung von 
»Brennpunkten“, Verhinderung 
und militante Auflösung von Men- 
schenansammlungen sowie ge- 
zielte Festnahmen bleiben schnell 
stecken im Chaos der verstopften 
Verkehrswege in der Wilster- 
marsch. 


„Luftverlastung“ heißt das 
Zauberwort, von dem sich Poli- 
zeistrategen eine „Nutzung der 
dritten Dimension“ versprechen, 
wie ein Experte bereits 1978 im 
Fachblatt ‘Poizei-Verkehr-Tech- 
nik’ träumte. Heute verfügen die 
vier Grenzschutzfliegerstaffeln 
über 102 Maschinen, deren Ein- 
satzradius von durchschnittlich 
200 Kilometern Luftlandeein- 
sätze in weniger als zwei Stunden 
an jedem Ort der Bundesrepublik 
ermöglichen. Das Rückgrat der 
Fliegertruppe bilden 22 PUMA- 
Hubschrauber, eine französisch- 
britische Kooperationsentwick- 
lung. Mit sechs PUMA-Maschi- 
nen läßt sich eine komplette Hun- 
dertschaft „luftverlasten“. Die 
Tankkapazität von zwei Stunden 
bei 230 km/h erlaubt den Trans- 
port mehrerer Hundertschaften 
mit wenigen Staffeln. 


Gnadenlose Aufrüstung 


Seitdem 1973 der BGS die er- 
sten drei Großraumtransporter in 
Dienst stellte, haben sich die Flie- 
gerstaffeln als „unentbehrlich er- 
wiesen; sie habendie Polizeitaktik 
nachhaltig beeinflußt“, stellte ein 
leitender Grenzschützer selbstzu- 
frieden im Mai 1986 fest. Und ein 
norddeutscher Polizeiführer, er- 
fahren in Tiefflug- und Komman- 
doüberfälleninBrokdorfundGor- 
leben, beschrieb bereits 1981 den 
erwünschten Nebeneffekt als 
„moralische Wirkung, die der 
Einsatz von Hubschraubern, ins- 
besondere im Rücken der Demon- 
stranten erzeugt“. 


„Vielleicht erstmals in unserer 
Bundesrepublik“, so die berufs- 
bedingte Klage eines ‘schleswig- 
holsteinischen _Polizeiführers 


nach den Doppeleinsätzen von 
Brokdorf und Wackersdorf am 7. 
Juni 1986, seien „keine Reserven 
mehr vorhanden“ gewesen. Der 
Arbeitskreis II der Innenminister- 
konferenz und sein Unteraus- 
schuß „Leitende Exekutivbe- 
amte“ (LEX) halten deshalb den 
Ausbau der „Luftverlastung“ für 
eine „dringende Erfordernis“. So 
sollen die schnellen Einsatzfor- 
mationen der Länder-SEK’s und 
der Bereitschaftspolizei in den 
Grundtechniken des Luftlande- 
einsatzes geschult werden, um als 
„Ständig präsente Eingreifkräfte“ 
den BGS-Einheiten zur Stite zu 
stehen. Neben der Erhöhung der 
BGS-Kräfte um 1.100 Beamte bis 
1990 und der Anschaffung von 
weiteren neun Hochdruckwasser- 
werfern im kommenden Jahr be- 
schloß das Bundeskabinett im 
Sommer deshalb auch die Erwei- 
terung des BGS-Flugparks um 
drei PUMA-Hubschrauber. Die 
Maschinen, Stückpreis 20 Millio- 
nen DM, sollen, so ein internes 
LEX-Papier, gewährleisten, „die 
noch in der Bildung befindlichen 
Brennpunkte zu erreichen und 
dort die Lage sofort zu bereini- 
gen“. Aktuelles Testfeld für das 
Luftlandekonzept ist die Ober- 
pfalz, zuletzt bei den Blockadeta- 
gen Mitte Oktober. Zwei Tage 
lang verfrachtete die Einsatzlei- 
tung mehrere hundert Beamte 
querdurchden Landkreis, ummal 
hier eine Straßensperre aufzulö- 
sen und dort eine Menschenan- 
sammlung auseinanderknüppeln 
zu lassen. Häufig trugen die Luft- 
Boden-Truppen allerdings mehr 
zum Verkehrschaos rund um die 
WAA-Baustelle bei als die Atom- 
kraftgegner der Bürgerinitiati- 
ven. 


Und Bayerns Staatsregierung 
greift tief in die Tasche, um seine 
eigene _Polizei-Hubschrauber- 
staffel noch auszubauen. Mit 4,8 
Millionen DM schlägt die An- 
schaffung einer neunsitzigen BK 
117 von Messerschmidt-Bölkow- 
Blohm zu Buch. Die Neuanschaf- 
fung ist Teil eines 50 Millionen 
schweren Ausbauprogrammes 
und ersetzt die Maschine „Edel- 
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weiß 2“, die Anfang September 
bei der Verfolgung eines Bau- 
zaundemonstranten mit einem 
Schienenbus kollidierte und ab- 
stürzte. „Ist den Jungs der Schi- 
manski durchgegangen? Zuviel 
„Top Gun“ geguckt? Oder was”“, 
spottete daraufhin das Satirema- 
gazin ‘Titanic’. Fürwahr: Ört- 
liche Einsatzleiter beklagen sich 
regelmäßig darüber, daß Spezial- 
versionen kleiner Hubschrauber, 
sogenannte fliegende Befehls- 
plattformen, bei Einsatzbeobach- 
tern, Besuchern und Ministern 
„die Lust am Fliegen“ überhaupt 
erst wecken: „Der Wunsch nach 
Beobachtungsflügen, die man si- 
cherlich ehrlicher als Flüge zur 
Befriedigung der Neugierde... 
bezeichnen kann, wächst propor- 
tional zur Größe des Gesamtein- 
satzes“,meckerte voreinigen Jah- 
ren ein Polizeiführer im Fachma- 
gazin ‘Bereitschaftspolizei 
heute’. Kaum ein Innenminister 
mag nämlich darauf verzichten, 
von den modernen Feldherrenhü- 
geln aus zu beobachten, wie seine 
Mannen mit Bürgerprotesten um- 
springen. 


Von Kal von Appel 


Hauptbahnhof. gefunden zu haben 


Hamburg (taz) — Istdie Hambur- 
ger Polizei einer Aktion des türki- 
schen Geheimdienstes gegen 
Sympathisanten der „Kurdischen 
Arbeiterpartei“ (PKK) auf den 
Leim gegangen oder sogar in sie 
verwickelt? Diese Vermutungen 
bekommen nunscheinbar auch of- 
fizielle Bestätigung, nachdem das 
Hamburger Amtsgericht am Don- 
nerstag überraschend den Kurden 
Faruk Bozkurt nach dreimonati- 
ger Untersuchungshaft auf freien 
Fuß gesetzt hatte, Der junge 
Kurde war am 15. August nach ei- 
ner spektakulären Polizeiaktion 
als mutmaßlicher Bombenleger 
vor einem mit Sprengstoff gefüll- 
ten Schließfach am Hamburger 
Hauptbahnhof festgenommen 
worden. 


Mitten in Hamburgs Senats- 
krise um die Polizeiskandale 
platzten die Fahnder mit einer un- 
erwarteten „Erfolgsmeldung*: 
„Innensenator Pawelczyk rettete 
Türken-Konsul das Leben... 
Mordplan der Befreiungskäm- 
рег“. 


Die Staatsschützer gaben ап, 
ein fein eingefädeltes Bombenat- 
tentat der seit zwei Jahren im be- 
waffneten Widerstandintürkisch- 
Kurdistan kämpfenden PKK auf 
dastürkische Konsulataufgedeckt 
und schlieBlich Faruk Bozkurt im 
Besitz des Sprengstoffes als ge- 
dungenen Mörderüberführt zuha- 
ben, 


Vom „Coup“ zum Flop 


Doch der große Polizeicoup, 
mit dem Innensenator Pawelczyk 
wahlkampfmäßig die Schlagkraft 
von Verfassungsschutz, Staats- 
schutz und Polizei unter sozialde- 
mokratischer Führung unter Be- 
weisstellen wollte, entpupptesich 
bereits nach wenigen Tagen als 
Flop. Zumindest konnte der junge 
Kurde — der zwar anfangs zum 
Schutz seiner Gesinnungsgenos- 
sen vom „Arbeiterverein aus Kur- 
distan“ (ein Ableger der PKK in 
Hamburg) behauptete, den 
Schließfachschlüssel auf dem 


eine ebenso plausible Version 
der Ereignisse vorbringen: 


Danach ging am Morgen des 
15. August beim Arbeiterverein 
ein anonymer Briefein, dereinen 
Schließfachschlüssel und eine 
Aufforderung enthielt, „interes- 
santes Material“ aus einer der 
Aufbewahrungsboxen abzuho- 
len. Nach anfänglichem Zögern 
und Diskussionen sei dann Boz- 
kurt im Auftrag des Arbeiterver- 
eins auf seinem Heimweg zum 
Hauptbahnhof gefahren — wo die 
Polizei schon auf ihn wartete —, 
um nach dem Inhalt zu sehen. Die 
wartenden Fahnder ließen dem 
Kurden nicht einmal die Möglich- 
keit, sich nach Inspektion des ex- 
plosiven Inhalts von dem Fach zu 
entfernen, um womöglich selbst 
die Polizei einzuschalten. Und da- 
mitnicht genug: Die Polizei muBte 
kurz darauf zugeben, daf sie ei- 
genhändigdenanonymenBriefin- 
clusive Schließfachschlüssel, den 
sie vorher aus der Post des Arbei- 
tervereins abgefangen haben will, 
zu den Kurden tranportierte. 


Helmtückisches 
Komplott? 


Aufgrund der dubiosen Um- 
stände der Bozkurt-Verhaftung 
und den Verwicklungen der Poli- 
zei vermuteten die Kurden hinter 
der gesamten Affäre ein „heim- 
tückisches Komplott“ des türki- 
schen Geheimdienstes (MIT). 
Unlängst hatte nämlich die „Ab- 
teilung für Operation und Antiter- 
ror“ beim „AmtfürSpezialkriegs- 
führung“ in Ankara damit ge- 
prahlt, den Kampf gegen Wider- 
standsorganisationen auch auBer- 
halb der Landesgrenzen erbar- 
mungslos zu führen. 


Die These eines „Geheim- 
dienstkomplotts* wurde auch 
nicht durch die Ermittlungsakten, 
die den Bozkurt-Anwälten Hart- 
mut Jacobi und Enno Jäger erst 
nach sieben Wochen zur Verfü- 
gung gestellt wurden, entkräftet. 
Im Gegenteil: Die Ermittlungser- 
gebnisse strotzen nur vor Merk- 
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türkischen Geheimdienstes? 


würdigkeiten und Widersprü- 
chen. So wollte die Polizei bereits 
am 13. August von dem geplanten 
Attentat Kenntnis bekommen ha- 
ben. In einem Brief an eine Alto- 
naer Revierwache unterrichtete 
ein angebliches „PKK-Mitglied“ 
die Staatsorgane darüber, daß 
seine Partei in einem „gemieteten 
Schrank im Hauptbahnhof“ 
Sprengstoff für einen Anschlag 
auf den Konsul aufbewahre. Die 
Revierbeamten schickten diesen 
Brief nicht etwa mit einem Ein- 
satzwagen, sondern mit der nor- 
malen, Behördenpost an den 
Staatsschutz. Obwohl also dieses 
Schreiben erst am 14. August 
(Eingangsstempel) bei der Staats- 
schutzabteilung FD 721 einging, 
schrieb die gleiche Abteilung be- 
reits einen Tag zuvor eine detail- 
lierte Bewertung der PKK-Aktivi- 
täten. Tenor: Bombenanschläge 
gehörten zwar zu den Kampffor- 
men der PKK, seien aber bislang 
von dieser Organsation außerhalb 
Kurdistans niemals angewendet 
worden. 


Herkunft des 

Sprengstoffes ungeklärt 

Der Staatsschutz überwachte 
fortan die Post des Arbeiterver- 
eins, nicht aber die SchlieBfächer 
im Hauptbahnhof. Tatsächlich be- 
fand sich am Morgen des 15. Au- 
gust, so die Ermittlungsakten, ein 
Brief mit einem Schlüssel für die 
Hauptbahnhof-Aufbewahrungs- 
box „158“ in der abgefangenen 
Post für den Arbeiterverein. Erst 
jetzt machten sich die Staatsschüt- 
zer zum Hauptbahnhof auf. Das 
Kuriosum: Noch bevor die Polizei 
in den Mittagsstunden in einer 
groß angelegten Aktion mit Bom- 
benexperten das Schließfach 
„158“ öffnete, das tatsächlich 
zwei Kilogramm US-Sprengstoff 
und. einen an PKK-Erklärungen 
angeglichenen Mordauftrag ent- 
hielt, präpariertenssiedasSchließ- 
fach „747“ und sandten dem Ar- 
beiterverein diesen Schlüssel zu. 
Die'Behörden weigern sich seit- 


her, das Original des Briefes den 
Ermittlungsakten beizufügen, 
weil sonst, so die Staatsanwalt- 
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schaft, Rückschlüsse auf die Her- 
kunft des Schreibers möglich 
seien. Momentan befindet sich le- 
diglich eine geschönte, ins Deut- 
sche übersetzte Abschrift in der 
Akte. 

Obwohl sich die Hamburger 
Polizei von Anfanganaufdünnem 
Eis bewegte und sich in zwielich- 
tige Methoden verstrickte, deck- 
ten die Ermittlungsrichter mit ih- 
rem Haftbefehl das Vorgehen. 
Umso verblüffender jetzt die 
Haftentlassung mit der Begrün- 
dung des „mangelnden Tatver- 
dachtes“. Offenbar sollte der 
Hamburger Innenbehörde vor al- 
lem vor dem Hintergrund des lau- 
fenden Bürgerschaftswahlkamp- 
fes und der politischen Dimension 
des Verfahrens ein neuer Skandal 
erspart bleiben. Da sich der „Fall 
Bozkurt“ nach seinem fünfwöchi- 
gen Hungerstreik nunmehr zu ei- 
nem Justizskandal auszuweiten 
drohte, zogen die Richter nach 
Verstreichen der Schonfrist für 
die Innenbehörde die Notbremse. 
Esbleibtnunabzuwarten, obüber- 
haupt Anklage erhoben und der 
„Fall Faruk Bozkurt“ noch ein po- 
litisches Nachspiel haben wird. 


Observieren 


Seit rund einem Monat ist Ober- 


‘86 wurde die Raventburgerin Vera 
Mößner vom baden- 
württembergischen Verfassungs- 
schutz angeworben, um die hiesige 
Politszene auszuspionieren. Sie ließ 
sich auf die V-Frau Aktivität ein, 


schen Nachrichten Winfried Taschler damit zu legitimieren, er wende sich 
in die Sache ein. Winfried Taschler gegen terroristische Gewalttäter und er 

i S wei die Mehrheit -zumindest 

selber Sole yon Frau Möüner aurs schweigend- hinter sich. Wird dann noch 
SE af Dop- ahnungsvoll in die jiingere deutsche 


1 6 Geschichte eingetaucht, die Floskel von 
pelspiel auffliegen und machten den ger „Saat der Gewalt“ bedeutungs- 


Fall bundesweit publik. schwanger um „Denke an Weimar!“ 
Innenministerium, wie auch der Ver- angereichert - erbleichend und angst- 
fassungsschutz selbst, reagierten Schlotternd wickelt sich ein einig Volk 
daraufhin öffentlich eher zurückhal- Um den Fahnenmast. 
tend. Nun haben sie aber eine völlig 
andere Marschroute eingeschlagen. Іп letzter Zeit dürfte jedoch die Mähr 
Via Presse rechtfertigen sie die von der Gewalt propagandistisch über- 
Spionagetätigkeit gegenüber Herrn reizt worden sein. Wer hört schon noch 
Taschler vor allem damit, daß er auf die verzweifelte Panikmache aus 
einer „extremistischen Vereinigung“ pepe ae a Дааа 
angehöre. Der CDU-Landtagsabge- 20 “er “anndung пас RR 
ordnete Fritz Hopmeier verdächtigte fern von Unkraut Ex lund seers 
Taschler sogar, „indirekt am Bombe- 


Die Bevölkerung fühlt sich, wenn 
nanschlag auf das Verfassungsschutz überhaupt, eher durch die geplante Wie- 
amt in Köln beteiligt gewesen“ zu 


deraufbereitungsanlage in Wackersdorf 
sein. Mit dieser groß angelegten bedroht, als durch den militanten 
Diffamierungskampagne will das Widerstand am Bauzaun. Also wird zu 
Innenministerium zwei Fliegen mit stärkeren Mitteln gegriffen: der „Chaot“ 
einer Klappe schlagen. Erstens soll muß zum Terroristen transformieren. 
Taschler als Person in das terroristi- Ve P E ës Kee EH 
sche Umfeld gedrängt und damit die N 
Т een Wackersdorf (ZDF, 12.9. 86) dient 
ae a he genau diesem Zweck. Im Verbund mit 
= , 


a ae N "TT den Konterfeis irgendwelcher zum Jagd- 
Grünen Partei eine Gewaltdiskussion wild auserkorenen Schwerstkriminel- 
aufzuzwängen, in der Hoffnung, 


daß len, bei deren Anblick Mutti sorgenvoll 
dem Hamburger Hoch ein gewaltiges das Kind am Ärmelchen greift und Vati 


Tief folgt sein Axtchen senit, flimmern die Bil- 
d der diverser Chaoten" in die vom Dun- 
1) | ” 

" 21222222 kel der Nachteingehüllten Wohnstuben. 
as in Ravensburg geschicht, Bei einem sowieso schon latent außer 
\ Л ) passiert derzeit an allen Orten Kraft gesetzten Differenzierungsvermö- 
der Bundesrepublik: wosich Sen. des durchschnittlichen Fernsehbe- 
Restbestände autonomer/ links- trachters ist das-gewünschte Ergebnis 
undogmatischer Gruppen finden. Über- absehbar: Fahndungsfoto, 10.000 DM, 
all, wo sich eine ins parlamentarische früher nur die RAF heute auch viele 
System nicht-integrierbare Linke eine Chaoten, schwere Jungs, gemeingefähr- 

gewisse Infrastruktur erhalten konnte, lich, zu allem fähig. Wild wird erlegt. 
antwortet der Staatsschutz mit gezielter Den fünf WAA-Gegnern, darunter 
Repression. auch ein Ravensburger, die sich stellver- 
Ob in Hamburg die Hafenstraße tretend für den entschlosseneren Teilder 
geräumt, in Düsseldorf die Kiefern- Bewegung, in Aktenzeichen XY wieder- 
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gewünschter Härte dreinschlagen zu 
dürfen. 


schutzanleitung endlich „kriminelle 
Vereinigungen“ bilden, um postwen- 
dend hinter Schloß und Riegel gebracht 
zu werden. 

So sollte Vera Mössner in Ravensburg 
zu kleineren Anschlägen, Strommastfäl- 
len etc. animieren. Die Polizei wäre, 
gesetzt des Falles eines Falles, dann 
zufällig in der Nähedes Tatortsgewesen, 
um eine Verkehrskontrolle durchzufüh- 
ren. Ganz nebenbei würden die 
gewünschten Täter abgegriffen und das 
ganze als Schlag gegen den Feierabend 
gepriesen. Mensch bedenke dabei auch, 
welch frustrierende Wirkung die Revo- 
lutionären Zellen bei Verfassungsschüt- 
zern seit Jahr und Tag hinterlassen: ein 
Haufen Sachschaden und kein einziger 
nennenswerter Fahndungserfolg. Da 
muß auch mal die eigene Bilanz aufge- 
bessert werden. Zu welchen Strafdelik- 
ten der Verfassungsschutz fähig ist, 
belegt allein schon das „Celler Loch“. 

I letzten Jahren des öfteren schon 

Hinweise für eine verstärkte Tätig- 
keit der verschiedenen Geheimdienste. 
So versucht ein Agent des Stuttgarter 
Verfassungsschutzes im Februar ‘84 
einen Mitarbeiter des Szenetreffs „Räu- 
berhöhle“ anzuwerben. Der Agent war 
an den falschen geraten, die Südschwä- 


bischen Nachrichten berichteten damals 
über den Fall. 


Im Mai ‘85 ereigneten sich dann zwei 
„ungeklärte“ Einbrüche in die Räume 
von Südschwäbische Nachrichten und 
Grüne. Zu jener Zeit trafen sich dort 
Gruppen, um die Demonstration gegen 
das Nesselwanger SS-Treffen vorzube- 
reiten. Im bayrischen Nesselwang kam 
es am 11. Mai zu einer Demonstration 
mit andauernder Straßenschlacht zwi- 
schen Antifaschisten und Polizeieinhei- 


n Ravensburg selbst gabesinden 


rung absurde Thesen in derüberregiona- 
len Presse. Behauptet wurde, den 


Krawall hätten die gleichen Leute initii- 
ert, die schon eine Woche zuvor beim 
Bonner Weltwirtschaftsgipfel randaliert 
hätten. Auch die Frankfurter Rund- 
schau druckte beflissen die Meinung des 
Staatsschutzes ab. „Diese Leute kom- 
men vornehmlich aus Stuttgart, Tübin- 
gen, Ravensburg und Frankfurt“, hieß 
es. 


Die Demonstration anläßlich des 
Weltwirtschaftsgipfels ließ ohne ober- 
schwäbische Beteiligung. Aufnationaler 
Ebene spielt Ravensburg nicht annä- 
hernd die angedichtete Rolle. Als in die 
Büros eingebrochen wurde, lag aller- 
dings auch einiges Material zum Welt- 
wirtschaftsgipfel herum, was die 
merkwürdigen Polizeieinschätzungen 
erklären dürfte. 


allem im Zuge der Auseinandersetzun- 
gen nach Tschernobyl in Wackersdorf 
rechnet der Staatsschutz Ravensburg 
und Umgebung zum harten Kern der 
„Widerstandsnester“. In diesem Zusam- 
menhang sei auch aufdie Proteste gegen 
die öffentlichen Rekrutengelöbnisse in 
Ravensburg/Weingarten verwiesen. Im 
Jahre ‘82 kesselte die Polizei einen unan- 
gemeldeten Demonstrationszug stun- 
denlang ein, fotografierte 214 
Demonstranten einzeln ab. 

Im Sommer ‘86 wurde eine 26-jährige 
Biberacherin am WAA-Bauzaun vor- 
übergehend festgenommen. Der „Vor- 
wurf aus einer friedlichen Menge heraus 
Steine geworfen“ zu haben, wurde 
inzwischen auf Unterstützung einer kri- 
minellen Vereinigung ausgedehnt. Die 
heute in Mannheim lebende ehemalige 
Mitarbeiterin der Südschwäbischen 
Nachrichten soll in das Beckurts- 
Attentat der RAF hineingezogen wer- 
den. Einziges Indiz: bei Hausdurchsu- 
chungen in Mannheim und Biberach 
stieß die Polizei auf ein fotokopiertes 
Bekennerschreiben der RAF. 


Hausdurchsuchungen fanden zuletzt 
auch in Ravensburg statt. Malunterdem 
Vorwand nach Drogen zu fanden, das 
andere Mal einen Wirtshausschläger zu 
suchen, verschafften sich Polizeibeamte 
Hausdurchsuchungsbefehle für die 
Wohngemeinschaft des presserechtlich 
Verantwortlichen der Südschwäbischen 
Nachrichten, Winfried Taschler, 
zugleich Regionalbeauftragter der Grü- 
nen in Ravensburg. Gefunden wurden 
weder Drogen noch Wirtshausschläger 
und auch das politische Material, mit 
dem die erste konspirative Wohnung 
Ravensburgs geschaffen werden sollte, 
stellte sich nicht ein. 


Dafür wurde ein ehemaliger Mitbe- 
wohner dieser Ravensburger Wohnge- 
meinschaft in Düsseldorf, bei den 
Hausdurchsuchungen in der Kiefern- 


Spätestens seit Nesselwang und vor Ї 


straße (29.10. 86) vorübergehend festge- 
nommen. In dessen jetziger Düsseldor- 
fer Wohngemeinschaft stellten, mit 
kugelsicheren Westen undgeschwärzten 


Gesichtern, eindringende SEK- 
Kommandos einen Feuerlöscher sicher. 
Dieser wurde als Indiz terroristischer 
Handlungen gewertet und bescherte 
einem Düsseldorfer WG-Mitglied den 
Haftbefehl. 

Dem schematischen Konstruktions- 
vermögen der Verfassungsschützer fol- 
gend, ‘ist nun sicherlich die 
„terroristische“ Linie Ravensburg- 
Düsseldorf gezogen, was die bekannten 
Folgen nach sich ziehen wird. 


Einziger Schutz gegen die Repression 
ist derzeit eine verstärkte Öffentlich- 
keits- und Pressearbeit, wie in Ravens- 
burg geschehen. Die bürgerliche Justiz, 
um Aufklärung und Verurteilung illega- 
ler Verfassungsschutz-Praktiken zu 
bemühen, wird außer der Bloßstellung 
jener wenig einbringen. Nur bei einer 
solidarisch zusammenstehenden Szene, 
von Realo-Grünen bis Autonomen, 
können die betroffenen Personen den 
fadenscheinigen Terrorismus-Kon- 
strukten und der Kriminalisierung ent- 
gehen. Von entscheidender Bedeutung 
ist hierbei die solidarische Unterstüt- 
zung durch etablierte Grüne und bürger- 
lich-liberale Linke. Und gerade da sieht 
es bundesweit mies aus. Alle reden 
beständig vom zweiten deutschen 


Herbst, bereit ist kaum jemand auch 
praktisch etwas entgegenzusetzen. 
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У, 


entsteht 
als kämpfende 


bewegung! 


FAZ 


RAVENSBURG, 9. Dezember. Mit der 
Wirklichkeit war es wie im Kino. Sie 
spielte in Ravensburg. Der baden-würt- 
tembergische Verfassungsschutz hatte 
sich um Durchdringung der Szene dort 
bemüht. Dafür hatte er gute Gründe. 
Molotow-Cocktails waren gegen Ge- 
richtsmauern geworfen worden, Auto- 
bahnbrücken brannten, Strommasten fie- 
len. Derlei häufte sich im Oberschwäbi- 
schen. 

„Ach, das war mitten auf offener 
Straße“, schildert Vera Mößner. Da sei 
sie also „am hellichten Morgen eben 
angesprochen worden in Ravensburg 
und da hat es eben geheißen, ich bin das 
Fräulein Heller vom Verfassungsschutz 
und ich darf jetzt nicht erschrecken, sie 
hätte sich gerne mit mir unterhalten. 


Und dann hat sie gemeint, ob wir uns 
nicht in eine Kneipe setzen können und 
Kaffee trinken und daß sie mir dann 
erzählt, was sie von mir will und ob ich 
bereit wäre das zu machen.“ Vera 
Mößner ist gut 20 Jahre alt, Mitglied der 
Ravensburger Grünen und „in einer 
finanziellen Notlage“, wie sie selber sagt. 
Diese Situation soll sich jene Verfas- 
sungsschutz-Mitarbeiterin mit dem Deck- 
namen „Melanie Heller“, blondgelockt, 
etwa 30 Jahre alt, zunutze gemacht 
haben. Ein wildes Ende hatten die Dinge 
gefunden, so schien es, als ein Reporter 
der „tageszeitung“ (TAZ) auf den Plan 
trat. Es geschah auf dem letzten Treff der 
beiden Damen: Der (von Vera Mößner 
und ihren Leuten bestellte) Fotograf 
„springt aus dem Auto“, schildert der 
„TAZ“-Reporter, „drückt ab, Frau Mela- 
nie Heller verriegelt die Türen (ihres 
Autos), und mit quietschenden Reifen 
geht es wieder nach Wangen. Entgegen- 
kommende Autos müssen anhalten, eine 
Kehrtwende gelingt wie im Film, Touri- 
sten in- der Fußgängerzone, springen 
erschrocken zur Seite, ein Parkplatz wird 


schützerin Melanie nochmals versucht, in 
falscher Richtung die Einbahnstraße 
durch ein Stadttor zu passieren, versper- 
ren zwei aufgebrachte Hausfrauen den 
Weg. Das Tele-Objektiv ist ausgerichtet, 
auch ein Tourist drückt auf den Auslöser, 
das genügt zur Enttarnung. Die Feldstu- 
die ‚Bürger schnüffeln im Verfassungs- 
schutz’“, formuliert die „TAZ“ höhnisch, 
„ist beendet.“ 

Nicht aber die Affäre. Zu einer solchen 
drohte sich die Sache auszuweiten, als 
die Grünen in Stuttgart parlamentarische 
Untersuchungen, Ausschüsse und Son- 
dersitzungen verlangten. Nach ihrer Auf- 
fassung handelte es sich hier um einen 
exemplarischen Fall von Bespitzelung 
einer demokratischen Partei. Zu gern 
habe die „Führungsfrau“ Melanie wissen 
wollen, wieweit die Grünen mit dem 
Fällen von Strommasten im Oberschwä- 
bischen zu tun hätten, so Vera Mößner. 
Und bei einem der weiteren Treffen soll 
Melanie noch ein wenig deutlicher ge- 
worden sein: Ihre Stuttgarter Vorgesetz- 


Im Oberschwäbischen häufen sich die Anschläge 
Bei der Suche nach den Urhebern fühlen sich die Grünen bespitzelt 


Schwierigkeiten und Ungeschicklichkeiten des Verfassungsschutzes / Von Dieter Wenz 


ten drängten. Endlich müsse man etwas 
klarer sehen, auch mit Wackersdorf, 
schilderte Vera MöBner ein Gespräch mit 


jener Melanie, deren Vorgesetzte nun 
sagten, „wenn es nicht anders geht, dann 
muB sie (Vera MöBner) jetzt eben auch 
mal einen Stein werfen, um irgendwel- 
che Leute zu animieren, daß sie was tun, 
und dann eben genau zugucken, wer die 
Leute sind.“ 

Nicht nur werde eine Parlamentspar- 
tei ausspioniert, beklagten die Grünen 
auf Pressekonferenzen, Staatsorgane 
forderten gar zu Straftaten auf. Was der 
Verfassungsschutz in Baden-Württem- 
berg, für den in diesen Tagen auch 
niemand aus der Union eine Hand hatte 
rühren wollen, kategorisch dementiert. 

Der Dienst kann eine eindrucksvolle 
Liste aufweisen, allein für die letzten 
Wochen. 20. 8. 86: Stützen und Querstre- 
ben eines Hochspannungsmastes des 


Elektrizitätswerks Ravensburg durch- 
trennt. 2. 9.: Holzverschalung der Auto- 
bahnbrücke A 96 Kißlegg-Dürren in 
Brand gesetzt. 15. 10.: In Baindt-Gam- 
bach wird ein Kurzschluß im Elektrizi- 
tätswerk Ravensburg verursacht. Am 
27. 10. setzten unbekannte Täter das 
Schaltwerk Bad Wurzach an der B 465 in 
Brand, am 4. 12, werden zwei Steine und 
zwei brennende Molotow-Cocktails ge- 
gen das Amtsgericht Ravensburg ge- 
schleudert. Oder ein paar Monate frü- 
her: Am 18. 3. gewalttätige Aktionen 
gegen die Wiederaufbereitungsanlage 
Wackersdorf. Der „Schwarze Block“, 
wie er sich selber nennt, die Ravensbur- 
ger „Autonomen“, präsentieren sich dort 
wie schon seit einiger Zeit: ganz in 
Schwarz gekleidet. mit Motorradhelm 
und Gasmaske. 

Die Liste ist noch länger. Der Stutt- 
garter Verfassungsschutz, mit dem Han- 
dikap, sich nur bedingt öffentlich vertei- 
digen zu können, wenn er Aufgabe und 
Leute nicht in Gefahr bringen will, ist 
angeschlagen. In diesen Wahlkampfwo- 
chen hat er Kritik auch einstecken 
müssen wegen einer unzufriedenen ehe- 
maligen V-Frau, die sich in einem 
seltsamen Akt von Selbstenttarnung vor 
die öffentlich-rechtlichen Fernsehkame- 
ras des Magazins „Panorama“ hat setzen 
lassen - ihr Leben gefährdend, wie die 
Journalisten gewußt haben mußten: Die 
Agentin hatte Zugang zu engeren RAF- 
Zirkeln. Ja, es stimme, hatte darauf der 
zuständige Landespolizeipräsident 
Stümper öffentlich bekennen müssen, 
menschliche Schwächen gebe es wohl 
auch in seinem Amt, und einer der 
„Führungsbeamten“ der attraktiven V- 
Person habe „die Sache zu persönlich 
angegangen“. Fachleute haben hernach 
von „außerdienstlichen Berührungs- 
punkten“ gesprochen. 

Die Frau unter dem Tarnnamen „Em- 
den 852“ wollte und will mehr Geld. Sie 
wird es erhalten, aus „jetzt dringend 
gebotenen fürsorglichen Gründen“, wie 
im Stuttgarter Innenministerium gesagt 
wird. Geld hat auch Vera Mößner 


dürfen in den Ravensburger Kneipen 
„Humpis“, „Bierkanne“ oder „Räuber- 
höhle“, wird im Verfassungschutzamt an 
der Stuttgarter Dorotheenstraße gefragt. 

Jüngst hat Taschler die Offensive 
gewählt. Vor Journalisten hat er Ein- 
bruch und Diebstahl vermeldet: Compu- 
ter samt Disketten und dem darauf] 
gespeicherten Mitglieder-Archiv, selbst- 
redend nicht die Bürokasse, seien näch- 
tens aus dem Ravensburger Grünen- 
Büro gestohlen worden. Doch dann war 
Udo Tischer, Bundestagsabgeordneter 
der Ulmer Grünen, nach vorne getreten, 
hatte gesagt, eine Straftat werde er nicht 
decken und von Informationen gespro- 
chen, Taschler und seine Leute hätten 
den Einbruch selbst inszeniert. Udo 
Tischer ist dieser Tage aus der Bonner 
Grünen-Fraktion ausgetreten, jetzt will 
er auch die Partei verlassen, einem 
Ausschlußverfahren zuvorkommend. 

Derlei kommt im Kino nicht vor. Eine 
Menge tut sich seit einiger Zeit in den 
„Szenen“ der deutschen Provinz, auch 
in Ravensburg. Wie soll der Staatsschutz 
den Staat dort schützen? 
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VERFASSUNGSSCHUTZ 
Der dritte Mann 


Neue Variante im Mordfall Schmük- 
ker: Ein V-Mann will kein V-Mann 
gewesen sein. 


m Donnerstag vergangener Woche 

kam im Rechtsausschuß des Berliner 
Parlaments noch einmal der Feme- 
Mordfall Schmücker zur Sprache. „Wie 
die Beteiligung des Verfassungsschutzes 
am Tod des Ulrich Schmücker aussah“, 
wollte die AL-Abgeordnete Renate Kü- 
nast „nun endlich“ wissen. 

Doch das kam auch in dieser Sitzung 
nicht heraus, nicht einmal andeutungs- 
weise. Justizsenator Rupert Scholz teilte 
lediglich mit, der Vorgang sei noch nicht 
abgeschlossen. Und der eigens hinzuge- 
betene Innen-Staatssekretär Wolfgang 
Müllenbrock gab „keine Erklärung zu 
dem Problemkreis“ ab. 

Die Resonanz paßte zum bislang ge- 
dämpften Echo bei Behörden und Politi- 
kern auf die Enthüllung im SPIEGEL 
(40/1986): Der Geheimdienst sei in die 
Sache verstrickt gewesen und habe un- 
mittelbar nach dem Mord — der Terrorist 
Schmücker war in der Nacht vom 4. zum 
5. Juni 1974 von einem Kommando 
„Schwarzer Juni“ als „Verräter“ im 
Grunewald „hingerichtet worden — die 
Tatwaffe beiseite geschafft. 


Die Staatsanwaltschaft leitete einen 
Überprüfungsvorgang ein, den sie bis 
heute ergebnislos pflegt. Die SPD-Op- 
position, die zunächst „rückhaltlose‘* 
Aufklärung gefordert hatte, hielt nichts 
von der Einsetzung eines Untersu- 
chungsausschusses, begnügte sich mit 
der einen oder anderen kleinen Anfrage 
und dem Schimpf-Wort ihres Chefs Wal- 
ter Momper: Volksvertreter seien „der 
Arroganz des Senats hilflos ausgelie- 
fen“. 

Das für die Angelegenheit zuständige 
Regierungsmitglied, der CDU-Innense- 
nator Wilhelm Kewenig, sah sich von 
vornherein nicht veranlaBt, „Einzelhei- 
ten irgendwelcher Art“ zu offenbaren, 
„nur weil ein gespickter Schreiber Ent- 
hüllungsjournalismus übt“. Er könne 
doch nicht „das Leben von Mitarbeitern 
und die Arbeit des Verfassungsschutzes“ 
gefährden, schrieb Kewenig später an 
den SPIEGEL; der solle es sich „ver- 
kneifen“, ein „aus übergeordneten 
Gründen gebotenes Schweigen als Täu- 
schung zu qualifizieren“. 

Sein Schweigen brach hingegen, ver- 
mutlich von den Verteidigern im 
Schmücker-Verfahren animiert, ein ganz 
besonderer Sachkenner — Volker Wein- 
raber Edler von Grodek, jener V-Mann 


des Berliner Verfassungsschutzes, der 
nach SPIEGEL-Darstellung die Mord- 
waffe in der Tatnacht als erster in Emp- 
fang genommen hatte. 


Unter dem 31. Oktober dementierte 
Weingraber, der sich fernab von Berlin 
verborgen hält, nach Angaben von 
Rechtsanwälten persönlich: Er „habe 
nie 
D für eine Verfassungsschutzbehörde 

oder einen anderen Geheimdienst 

oder die Polizei gearbeitet ... 

D ein Paket, eine Plastiktüte, geschwei- 
ge eine Schußwaffe übernom- 
men... 

D eine Waffe einem Verfassungsschüt- 
zer oder einem anderen Beamten 
übergeben“. 

Seine „Fingerabdrücke“ seien natür- 
lich auch nicht „auf der Tatwaffe gewe- 
sen“. Und er „fordere den Berliner In- 
nensenator auf“, so Weingraber, die 
„falschen Behauptungen“ über ihn „zu 
dementieren“. 


Der mochte sich wiederum „zu dem 
Vorgang nicht äußern“. Und diesmal 
wirkt Kewenigs Zurückhaltung sogar 
einleuchtend, denn Weingraber verlangt 
einfach zuviel. Welche Rolle der 
V-Mann einst gespielt hat, läßt sich prä- 
zise nachzeichnen. 

Auf einer „Amtsleiterta- 
gung“ Ende Januar 1975 be- 
richtete der damalige Berliner 
Verfassungsschutz-Chef Eber- 
hard Zachmann seinen Kolle- 
gen ausführlich über die Akti- 
vitäten seines Amtes im Fall 
Schmücker. Gleich zu Beginn 
seiner Darlegungen bat Zach- 
mann, „nichts im Protokoll 
festzuhalten“ und die „Einzel- 
heiten“ selbst den „engsten 
Mitarbeitern“ zu verschwei- 
gen. 

Doch der Geheimdienstler 
befürchtete offenbar, selber 
den Faden zu verlieren beim 
Vortrag über zahlreiche De- 
tails und verwobene Zusam- 
menhänge. So hielt er sich vor- 
sorglich an ein umfangreiches 
Manuskript — und das ist bis 
heute erhalten. 

In diesem Papier ist zwar stets пиг vom 
„VM“, dem V-Mann, die Rede. Doch 
dessen Umtriebe werden so eingehend 
geschildert, daß der „VM“ mühelos als 
Weingraber zu identifizieren ist. Vor 
allem jedoch mußte Zachmann reichlich 
Biographisches einbringen über den 
Spitzel, „damit Sie das verstehen kön- 
nen“, wie er den Kollegen sagte. 


Diese Angaben zur Person — vom 
Elternhaus mit Ortsangabe und Beruf 
des Vaters („Professorensohn“) über 
verpatzte Schulbildung bis zum Vorleben 
im kriminellen Milieu („Zuhälter“, 


„Waffenspezialist“) — beschreiben un- 
verwechselbar den Edlen von Grodek. 


Und das weiß auch die Polizei. Denn 
die „hatte ihn uns seinerzeit übergeben“, 
berichtete Zachmann, bevor er von „No- 
vember 1972" an vom Verfassungsschutz 
„in zäher und geduldiger Arbeit aufge- 
baut und in die terroristische Szene hin- 
eingespielt“ worden sei. 

Der „Spaß“, den ihm die Arbeit dort 
gemacht haben soll, ist Weingraber ge- 
wiß bald vergangen, als für Zachmann 
feststand: „Die Waffe trug die Fingerab- 
drücke des VM und des VMF“, des 
V-Mann-Führers. 

Es gibt Verfassungsschützer, die 
Weingraber noch kennen — und auch 
seinen Abdecknamen. Für das Amt hieß 
er wie die Stadt, in der „Der dritte 
Mann“ gedreht wurde: Wien. 
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PETER RUGE, Paris 


Frankreichs Staatspräsident Mit- 
terrand erwägt die Begnadigung ei- 
nes arabischen Terroristen, wenn da- 
mit die Freilassung der restlichen 
sechs französischen Geiseln im Na- 
hen Osten erreicht werde. Mitterrand 
wies in einem Gespräch mit dem 
Rundfunksender Europe 1 darauf 
hin, daß das Recht der Gnade läge 
ausschlieBlich bei ihm. Er werde da- 
von jedoch keinen Gebrauch machen, 
um Mörder gegen Geiseln auszutau- 
schen. Dennoch, der Fall des Anis 
Naccache sei ihm vorgelegt: „Seine 
Befreiung könnte von mir in Betracht 
gezogen werden.” 

Naccache gehört zu denjenigen ein- 
sitzenden Terroristen, die mit Bom- 
benattentaten im September in Paris 
freigepreßt werden sollten. Damals 
wollte die französiche Regierung dem 
Druck aus dem Nahen Osten nicht 
nachgeben. 


Die später an der Seine verfolgte 
Politik der „geheimen Emmissäre“, 
die zwar zur Freilassung von zwei 
Geiseln führte, lößte jedoch erheb- 
liche Irritationen über Frankreichs 
Solidarität mit den europäischen Ab- 


wehrmaßnahmen gegen den interna- 
tionalen Terrorismus aus. So ver- 
schloß die V. Republik vor den Lon- 
doner Beweisen über eine Verflech- 
tung Syriens in Terrorakte offensicht- 
lich die Augen, weil - wie Paris argu- 
mentierte — Frankreichs Interessen 
im Vorderen Orient eine „spezifische 
Politik“ erforderlich mache. 


Die Überlegungen des Staatpräsi- 
denten zum Thema Terrorismus be- 
kommen eine zusätzliche Bedeutung 
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im Zusammenhang mit den Vorgän- 
gen um den ersten Prozeß gegen An- 
gehörige der „Action directe“: Die 
Verhandlung vor einem Pariser 
Schwurgericht gegen „Regis Schlei- 
cher und Genossen“ muß abgebro- 
chen werden, denn nun legte auch 
der fünfte Geschworene ein ärztli- 
ches Attest vor, daß er diesem Prozeß 
nicht gewachsen sei. Die Wahrschein- 
lichkeit, daß die Schöffen aus Furcht 
vor Vergeltung abspringen, ist nicht 
von der Hand zu weisen: Die „Action 
directe“ hatte mitten in Paris den Re- 


Mitterrand erwägt Begnadigung 
eines arabischen Terroristen 


nault-Generaldirektor, Georges Bes- 
se, niedergeschossen. 


Die französische Jüstiz ist damit in 
ein doppeltes Dilemma geraten: Nach 
der Abschaffung des für große Delik- 
te zuständigen Staatsgerichtshofes 
durch die Sozialisten 1981 hat zwar 
die bürgerliche Mehrheit am 9. Sep- 
tember gesetzlich zur Praxis einer 
Sonderstrafkammer für Terrorismus 
zurückgefunden, aber dies erfaßt 
nicht die zeitlich davor geschehenen 
Verbrechen der „Schleicher- 
Gruppe“. 


Die Regierung Chirac erwägt des- 
halb eine erneute parlamentarische 
Beratung, mit dem Ziel, auch rück- 
wirkende Straftaten von Terroristen 
vor ein Berufsrichter-Kollegium zu 
stellen. Dagegen werden bereits Ver- 
fassungsbedenken laut. Die von der 
„action directe“ immer wieder beton- 
te „Koordination“ mit arabischen 
Terrorgruppen, führt nun zum Um- 
kehrschluß in Paris, daß mit der mög- 
lichen Begnadigung von Anis Nacca- 
che auch eine Unterstützung der ara- 
bischen Seite, Druck auf die Schöffen 
des Schleicher-Prozesses auszuüben, 
eingedämmt werden könnte. 


EG-Innenminister einigen sich auf 
gemeinsame Terrorismusbekämpfung 


Geheimdienst-Liste nennt Staaten, die Gewalt fördern / Griechenland schert aus 


GÜNTHER BADING, Bonn 


Bundesinnenminister Friedrich 
Zimmermann sieht sich durch das Er- 
gebnis der Londoner Beratungen mit 
seinen Ressortkollegen aus den EG- 
Ländern in seinen Bemühungen be- 
stätigt, die Bekämpfung der Schwer- 
kriminalität einschließlich des Terro- 
rismus europaweit zu koordinieren. 
Staatssekretär Hans Neusel, der mit 
Zimmermann an den zweitägigen Be- 
ratungen teilgenommen hatte, werte- 
te die Einigung auf eine gemeinsame 
Analyse der terroristischen Bedro- 
hung in Europa als „sehr zufrieden- 
stellend“. Erfreulich sei, daß vor al- 
lem die für die Deutschen interessan- 
ten Themen wie die Vereinheitli- 
chung des Asylrechts und Visa-Rege- 
lungen inzwischen von allen EG-Mit- 
gliedern aufgenommen würden. 


In der Beurteilung der terroristi- 
schen Bedrohung scherte Griechen- 


‚britische 
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land wie bei ähnlichen Anlässen in 
der Vergangenheit aus der ansonsten 
geschlossenen europäischen Front 
aus. Athen verweigerte die Zustim- 
mung zu der von den EG-Innenmini- 
stern erarbeiteten Liste von Staaten, 
die den internationalen Terrorismus 
fördern. Diese auf der Grundlage von 
Informationen der Geheimdienste ba- 
sierende Liste solle geheim bleiben, 
erklärte Konferenz-Präsident, der 
Innenminister Douglas 
Hurd. Dennoch wurde bekannt, daß 
nur „eine Handvoll“ Länder aufge- 
führt seien, darunter auch Libyen 
und Syrien. „Ich denke, die Griechen 
sind sich voll der Notwendigkeit be- 
wußt, dem Terrorismus zu begegnen. 


Sie haben einfach Vorbehalte hin- 
sichtlich der möglichen auBenpoliti- 
schen Folgerungen aus der Analyse“, 


sagte Hurd. Griechenland hatte im 
November auch als einziges EG-Land 
Sanktionen gegen Syrien abgelehnt. 


Zur Bedeutung der gemeinsamen 
Bedrohungsanalyse heißt es in dem 
Kommunique des Ministerrats: „Die- 
ser politische Willensentscheid ist un- 
erläßliche Voraussetzung für die täg- 
liche Arbeit der verschiedenen Be- 
hörden zur Bekämpfung des Terroris- 
mus, seien es die Polizeien oder die 
Geheimdienste.“ Der gemeinsame 
politische Wille der Europäer habe 
bei der Zusammenarbeit im Kampf 


gegen den Terrorismus „eine Menge 
bewirkt“. 


Die Terrorismus-Analyse wird jetzt 
den Außenministerien der EG-Län- 
der übermittelt, um „ihnen zu helfen, 
auf politischer Ebene zu einer infor- 
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mierteren und effektiveren konzer- 
tierten Reaktion auf Terror-Akte zu 
finden.“ d 


Innenminister Zimmermann hatte 
auf der vorausgegangenen Konferenz 
am 25. September eine Reihe von 
Vorschlägen eingebracht, unter ande- 
rem die jetzt verwirklichte Einrich- 
tung einer gemeinsamen Analyse der 
terroristsichen Bedrohung, den Aus- 
tausch von Verbindungsbeamten — 
was im Bereich der Drogenfahndung 
schon verwirklicht worden ist — und 
neben weiteren Verbesserungen der 
grenzüberschreitenden Zusammen- 
arbeit auch die Kontrolle von Diplo- 
matengepäck bei Verdacht auf Unter- 
stützung des internationalen Terroris- 
mus. Damit allerdings konnte er sich 
jetzt in London nicht durchsetzen: 
Die Bedenken der AuBenministerien 
überwogen; vor allem die jener Staa- 
ten, die Repressionen ihrer ehemali- 
gen Kolonien befürchten. 


EG-Massnahmen zur Terrorbekämpfung 
№2 11.12 Nur formelles Abseitsstehen Griechenlands? 


mäss geheim bleiben, damit die Abwehr der Be- 
drohung nicht erschwert werde. Mitgliedstaaten 
des Europarats könnten in Brüssel — in den 
Grenzen des Zweckdienlichen - Informationen 
darüber einholen. 


Am Vorabend der Sitzung hatte Hurd in 
London die Terrorbekämpfung mit dem ameri- 
kanischen Justiziminister Meese erörtert. Im 
Mittelpunkt dieser Besprechung, an der sich 
auch der holländische und der belgische Innen- 
minister beteiligten, stand die im April eingelei- 
tete Zusammenarbeit zwischen der Trevi- 
Gruppe und den zuständigen Stellen der Admi- 
nistration in Washington. Nach Angaben Hurds 
kamen dabei die amerikanischen Waffenliefe- 
rungen an Iran nicht zur Sprache. Darüber be- 
fragt, ob diese Affäre den Bestrebungen zu einer 
koordinierten Terrorbekämpfung nicht zuwi- 
derlaufe, sagte Hurd, er sei auf Grund der Un- 
terredung mit Meese davon überzeugt, dass Wa- 
shington unvermindert zur Terrorbekämpfung 
entschlossen sei. 


Im übrigen befassten sich die Innenminister 


Die Innenminister der EG haben sich - mit Ausnahme des griechischen - am Dienstag 
in London auf eine gemeinsame Analyse der terroristischen Bedrohung Europas geeinigt. 
Ausser dem internationalen Terrorismus behandelten sie auch die Bekämpfung des Dro- 
genmissbrauchs und des Rowdytums bei Fussballspielen. 


R.B. London, 9. Dezember 


Massnahmen zur Bekämpfung des interna- 
tionalen Terrorismus bildeten am Dienstag’.in 
London das Hauptthema von Besprechungen 
der EG-Innenminister. Die Sitzung fand im 
Rahmen der 1976 zu diesem Zweck gebildeten 
und nach dem römischen Brunnen benannten 
Trevi-Gruppe statt. Der britische Innenminister 
Hurd, der den Vorsitz führte, bezeichnete es an 
einer abschliessenden Konferenz als das wich- 
tigste Ergebnis der Tagung, dass man vom rei- 
nen Informationsaustausch zur gemeinsamen 
Auswertung der gesammelten Informationen 
übergegangen sei. Die Innenminister hätten sich 
- mit Ausnahme des griechischen — auf eine 
Analyse der terroristischen Bedrohung Europas 
geeinigt. Das Abseitsstehen Athens erkläre sich 
daraus, dass die griechische Delegation die poli- 
tischen Implikationen der Analyse nicht habe 
akzeptieren können. Das heisse jedoch keines- 
wegs, dass Athen sich nicht an den gemein- 
schaftlichen Anstrengungen zur Terrorbekämp- 
fung beteiligen werde. 


Präzises Feindbild 


Die in einem Dokument niedergelegte Ana- 
lyse gibt laut Hurd eine präzise und konkrete 
Darstellung, woher die terroristische Bedrohung 
der EG-Länder zu erwarten sei und worin sie 
bestehe. Mehr wollte Hurd nicht dazu sagen; 
insbesondere weigerte er sich, die Fragen dar- 
über zu beantworten, welche Länder und Orga- 
nisationen in der Analyse konkret genannt wer- 
den. Er sagte, das Dokument müsse naturge- 


am Dienstag damit, die seit der Trevi-Sitzung 
vom 25. September erzielten Fortschritte hin- 
sichtlich der damals beschlossenen Massnah- 
men zu beurteilen und künftige Schritte zu ver- 
einbaren. Es galt, zahlreiche Vorschläge und 

judien, verschiedener Arbeitsgruppen zu prü- 
fen‘und gegebenenfalls Entscheidungen dazu zu 
treffen. Im September hatte man unter anderem 
die Schaffung eines gemeinschaftlichen Kommu- 
nikationsneizes zum rascheren verschlüsselten 
Informationsaustausch zwischen den Polizeior- 
ganen der Mitgliedstaaten sowie Vorkehrungen 
zur Auswertung der Informationen beschlossen, 
damit die Führer und Organisatoren des Terro- 
rismus besser verfolgt werden können und de- 
ren Versorgung mit Geld und Waffen unterbun- 
den werden kann. Laut Hurd ist die Arbeit am 
gemeinschaftlichen Kommunikationsnetz be- 
reits so weit gediehen, dass Ende Januar die 
Hälfte der Mitgliedstaaten daran angeschlossen 
sein werden. Bei den übrigen werde es wegen 
technischer Schwierigkeiten, die aufgetreten, 
aber gelöst worden seien, etwas länger dauern. 
Er betonte, dass schon jetzt der Informations- 
austausch flüssig sei. 


Verstärkter Schutz nach aussen 
und Abbau der Grenzkontrollen 


Ein besonderer Ausschuss befasst sich seit 
Oktober mit dem schwierigen Problem, wie man 
den Schutz der Gemeinschaft nach aussen ver- 
stärken und gleichzeitig die internen Grenzkon- 
trollen abbauen kann. Der Ausschuss ist nach 
den Angaben Hurds schon etwas vorangekom- 
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men; es seien jedoch noch lange nicht alle 
Schwierigkeiten beseitigt. Es geht da um Fragen 
der Visumerteilung und der Passkontrollen, wei- 
ter um die selektive Überprüfung von Diploma- 
tengepäck, soweit dies die Wiener Konvention 
von 1961 über die diplomatische Immunität zu- 
lässt. Auch die illegale Einwanderung gehört 
zum Arbeitsbereich dieser Gruppe und kam am 
Dienstag ebenfalls zur Sprache. In diesem Be- 
reich besteht ein Problem darin, dass die einzel- 
nen Mitgliedstaaten abweichende Interessen und 
demzufolge auch andere Visumbestimmungen 
haben. Spanien zum Beispiel möchte den ein- 
träglichen Zustrom arabischer Touristen nicht 
durch Einführung der Visumpflicht eindäm- 
men. 


Entdeckung eines 
Nzz Waffenlagers in Athen 11.12 


Athen, 9. Dez. (dpa) Ein Waffenlager der 
griechischen Untergrundorgansation «Anti- 
staatlicher Kampf» ist laut Angaben der Polizei 
in einer Wohnung in Athen entdeckt worden. 
Wie der Minister für öffentliche Ordnung, An- 
tonis Drossojannis, am Dienstag mitteilte, wur- 
den in der Wohnung Schusswaffen, Handgrana- 
ten, Munition, Zünder sowie Stempel von Poli- 
zeibehörden, militärischen Einheiten und Ver- 
waltungsstellen gefunden, ferner Personalaus- 
weise, Fahrausweise, Autonummern, Ein- 
bruchswerkzeuge und Schmuck. 


Laut den Angaben von Drossojannis sind in 
dem Lager unter anderem die Pistolen gefunden 
worden, mit denen ein Staatsanwalt, drei Polizi- 
sten und zwei Wachmänner erschossen wurden. 
Die drei Polizisten waren im Mai 1985 bei ei- 
nem Schusswechsel mit dem mutmasslichen 
Terroristen Christos Tsoutsouwis ums Leben ge- 
kommen, bei dem auch Tsoutsouwis den. Tod 
fand. Die beiden Wachmänner waren bei einem 
Überfall auf ein Warenhaus umgekommen. 


Göttingen 


betr. Wieder Scherbendemo in 
Göttingen, taz vom 24.11.86 

In seinem Bericht über die Göttin- 
ger Scherbendemo vom Samstag 
und dem Kleinkrieg zwischen 
Szene und Polizei ist eurem Mit- 
arbeiter Reimar Раш еіп sachlich 
relevanter Fehler unterlaufen. 

Das polizeiliche Spurendoku- 
mentationssystem SPUDOK ist 
nicht, wieer schreibt, in Göttin- 
generstmals angewandt worden. 
Dabei beziehter sich vermutlich 
aufdie Göttinger SPUDOK-af- 
fare von’82. Damals hatten fixe 
Leute durch Abhören des Polizei- 
funks herausbekommen, daß die 
Polizei eine — illegale — Datei 
über die linke Szene der Stadt an- 
gelegt hatte. 

Erstmals angewandt wurde 
diese Technik schon 1976 im Ent- 
führungsfall Snoek und ist seit- 
dem zu einem Standardmittel für 
kriminalpolizeiliche Ermittlun- 
gen geworden. Hinter einem 
SPUDOK verbirgt sich auch kein 
allwissender Polizeicomputer, 
sondern ein relativ einfaches 
elektronisches Karteisystem, daß 
für die Dauer eines umfassende- 
ren Ermittlungsfalls angelegt 
wird und danach, zumindest in 
der Regel, auch gelöscht. Welche 
Bedeutung dieses Systemschon 
zum Zeitpunkt seiner angebli- 
chen Ersteinführung hatte, läßt 
sich vielleicht daran ersehen, daß 
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bereits Ende 1981 in Nordrhein- 
Westfalen 99 solcher SPUDOK- 
dateien gleichzeitig geführt wer- 
den konnten (It. Busch, Heiner 
u.a. Die Polizei inder BRD, 
Frankfurt 85 $. 139, die ihre In- 
formation aus einer Fachzeits- 
chrifthaben.). Р 

SPUDOK 's fassen die bei kon- 
ventionellen Ermittlungsverfah- 
ren sonst üblichen mehreren Kar- 
teien(..) zueiner einzigen zusam- 
men. Ihr besonderer Witz besteht 
darin, daß jedes Wort der aufei- 
ner Art „elektronischer Kartei- 
karte“ erfaBten Spurbeschrei- 
bung als Suchbegriff dienen 
kann. So kann der Computer z.B. 
die gespeicherten Autos nach 
Haltervornamen, Farbenoder 
Typen ordnen, während sie nach 
der konventionellen Methode nur 
nach ihren Kennzeichen geordnet 
waren. Das macht gerade bei gro- 
Ben und längeren Ermittlungen 
seinen — polizeilichen — Sinn, 
denn so lassen sich Zusammen- 
hängeerschlieBen, auf die sonst 
nur durch Spürsinn gekommen 
wären. 


Deutsche mit 
Sprengsätzen in 
Holland gefaßt 


gba. Bonn 
Die holländische Polizei hat in der 
Nacht zum Donnerstag am Grenz- 
übergang Wollfhaag im deutsch-bel- 
gisch-niederländischen Länderdrei- 
eck zwei junge Deutsche festgenom- 
men, die in ihrem Auto zwei zündfer- 
tige Sprengsätze transportierten. 
Nach Informationen der WELT ha- 
ben die beiden, ein 25jähriger Mann 
aus Berlin und ein 19jähriger Aache- 
ner, versucht, gegen Mitternacht mit 
ihrem Renault R 4 mit Berliner Kenn- 
zeichen aus den Niederlanden kom- 
mend in die Bundesrepublik 
Deutschland einzureisen. Sie wurden 
jedoch etwa einen Kilometer vor der 
deutschen Grenze von der holländi- 
schen Grenzpolizei-Einheit Mare 
Chaussee gestellt. 


Zwar konnten sie einen Reisepass 
und einen Personalausweis vorwei- 
sen, die nach ersten Ermittlungen 
nicht gefälscht sind. Allerdings fiel 
während der Kontrolle eine dunkle 
„Apothekertasche“ auf, aus der zwei 
Drähte herausragten. Holländische 
Sprengfachleute stellten dann zwei 
zündfertige Sprengsätze, darunter ei- 
nen mit Zeitzünder, sicher. 

Die beiden Festgenommenen sind 
bisher nicht in Verbindung mit der 
Terroristenszene aufgefallen und sie 
waren auch nicht zur Fahndung aus- 
geschrieben. Sie werden den soge- 
nannten „militanten Linksextremi- 
sten“ zugerechnet, da sich in ihrem 
Auto auch Flugblätter befanden, auf 
denen die „Union iranischer Studen- 
ten in der BRD“ gegen angebliche 
Foltermethoden und Hinrichtungen 
als „Methode des Kapitals“ in deut- 
schen Gefängnissen protestiert. 

Bundesinnenminister Friedrich 
Zimmermann wertete auf Anfrage 
diese Festnahme als einen „Erfolg der 
niederländischen Polizei, der zeigt, 


welche Bedeutuung die internationa- 
le Zusammenarbeit bei der Terroris- 
musbekämpfung hat.“ Diese Zusam- 
menarbeit habe im Rahmen der euro- 
päischen Trevi-Konferenz (Terroris- 
me, Radicalisme, Extremisme, Vio- 
lence International) beträchtliche 
Fortschritte gemacht, wie das Londo- 
ner Treffen in dieser Woche gezeigt 
habe (WELT v. 11. 12. 86). 


welt 12-12-86 
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Wer denkt bei Stammheim 
schon an die 700 U-Häftlinge, die 
hier einsitzen? Nein, 
Stammheim hat nie die Chance 
gehabt, ein normaler Knast zu 
sein, Seinen Ruf haben immer 
die Insassen des siebten Stocks 
bestimmt, des berühmtesten 
Hochsicherheitstrakts in 
Europa. 


Von HARALD GÜNTER 


ie Betonburg am Ende der 
Straße wirkt an diesem 
Herbstnachmittag noch düste- 
rer als sonst. Graue Mauern mit Sta- 
cheldrahtkrone, Videokameras rund- 
um, ein Gittertor, die „Pförtnerloge“ 
hinter Panzerglas, rechts das legendä- 


richts Stuttgart, ein fast fensterloser 
Block, eingezäunt und streng gesi- 
chert. Vor zwei Wochen wurde hier 
der Terrorist Peter-Jürgen Boock im 
zweiten Anlauf erneut zu lebenslan- 
ger Freiheitsstrafe verurteilt. Dane- 
ben acht Stockwerke Stein und Ei- 
sen. Und im siebten Stock der be- 
rühmte Hochsicherheitstrakt. 
Stammheim, 

Knapp 700 Häftlinge beherbergt 
das Untersuchungsgefängnis am 
Nordrand von Stuttgart. „Aber über 
eine Handvoll“, klagt Rolf-Dieter 
Hermann, der Anstaltsleiter, „redet 
man.“ Eine Handvoll Männer und 
Frauen, die aus dem sogenannten 
„TE-Bereich“ kommen, hier auf ihre 
Aburteilung warten oder, wie Christi- 
an Klar, eine lebenslange Freiheits- 
strafe verbiiBen, Neben Klar sitzen im 
siebten Stock zur Zeit die RAF-Mit- 
glieder Manuela Happe, Christa Ek- 
kes und Karl-Friedrich Grosser. 

Boock, der für die -Dauer seines 
Revisionsverfahrens von Hamburg 
nach Stuttgart verlegt worden war, 
kam schon nach kurzer Zeit im Nor- 
malvollzug unter, „Wir haben Kon- 
zessionen gemacht“, sagt Eugen Volz, 
Staatssekretär im baden-württember- 
gischen Justizministerium, „damit 
der Prozeß reibungslos abläuft.“ Au- 
Berdem hat man ihm den Bruch mit 
seiner terroristischen Vergangenheit 
abgenommen. 

Stammheim will „kein Terroristen- 
gefängnis“ sein. Ein Knast wie jeder 
andere ist es aber auch nicht. Hier hat 
einst das Führungstrio der Baader/- 
Meinhof-Bande Selbstmord began- 


re Prozeßgebäude des Oberlandesge- 


Stammheim von innen — 
Alltag im siebten Stock «wu... 


gen, hier haben willfährige Anwälte 
ihre Berufsehre, der Philosoph Jean- 
Paul Sartre seine politische Unschuld 
und ein angesehener Justizminister, 
Traugott Bender, seinen Posten ver- 
loren. Und hier haben Sicherheits- 
experten nach den Ereignissen des 
Jahres 1977 ganze Arbeit geleistet. 
Seitdem ist im umgebauten siebten 
Stock nichts mehr „angebrannt“. 
Stammheim, der Stoff, aus dem Film- 
legenden gestrickt wurden, avancier- 
te zum Anschauungsobjekt für Ju- 
stizbeamte aus aller Welt. 

Der Terroristentrakt liegt hinter ei- 
ner Doppelwand aus Glasbausteinen 
und Gitterstäben. Ein leerer, lichter 
Flur, rechts und links je neun rote 
Zellentüren, alle geschlossen und oh- 
ne Namensschilder. Nur ein orange- 
farbener Klebestreifen zeigt an, wel- 
cher Haftraum belegt ist. Hinter der 
Tür dann knapp zehn Quadratmeter 
ohne Fugen und Kanten. Bettgestell, 
Schrank und Stuhl aus glattem 
Kunststoff, Boden, Wand und Decke 
aus betonhartem Spezialputz, Wasch- 
becken und Toilette im Eck aus Edel- 
stahl, keine Fußleisten, Vorhänge 
oder Regale, Rufknopf statt Sprech- 
anlage, die elektrischen Leitungen 
mit Stahlplatten gesichert. Im Bau- 
schutt der alten Zellen, die nach den 
Selbstmorden von Andreas Baader, 
Gudrun Ensslin und Jan-Carl Raspe 
total demontiert worden waren, hatte 
man versteckte Waffen, Munition und 
Sprengstoffe entdeckt. In den neuen 
Räumen könnte sich keine Laus 
mehr verkriechen. 

Und die Gefangenen? Die sitzen 
Tag und Nacht hinter verschlossenen 
Zellentüren. Ein eintöniges Leben, 
Monat für Monat, Jahr um Jahr. 
Schlafen, essen, grübeln, schreiben, 
viel lesen, darunter vier Tageszeitun- 
gen, von der WELT bis zur alternati- 
ven „taz“, Privatbesucher sprechen, 
90 Minuten im Monat. Und natürlich 
mit den Verteidigern verhandeln. 
Selbst Christian Klar, dessen Prozeß 
lange zurückliegt, pflegt regen Kon- 
takt mit seinem Anwalt. 

Ansonsten ist es eine geschlossene 
Gesellschaft, die beiden Männer im 
einen, die Frauen im anderen Flügel. 
„Isolationsfolter“ heißt das unter 
Freunden und Sympathisanten. Doch 
die Isolation ist selbstgewählt, eine 
stumpfe politische Waffe. „Sie dürfen 
am allgemeinen Hofgang teilnehmen, 
Gemeinschaftsveranstaltungen besu- 


chen, fernsehen und arbeiten“, sagt 
Direktor Rolf-Dieter Hermann. Aber 
das wollen sie nicht. Und was sie 
wollen, dürfen sie nicht, Die baden- 
württembergische Justiz, aus Scha- 
den klug geworden, läßt keinerlei 
Kontakte der TE-Gefangenen unter- 
einander zu. „Da können sie machen, 
was sie wollen“, bekräftigt Staatsse- 
kretär Volz. 

Andere Länder, andere Sitten. In 
Berlin-Moabit zum Beispiel, aber 
auch in Lübeck gibt es zwar abge- 
schottete Sicherheitsbereiche, aber 
auch jede Menge Binnenbeziehun- 
gen. In Stuttgart hält man das für 
grundfalsch. Rolf-Dieter Hermann: 
„Ich frage mich, ob das nicht mit dem 
Resozialisierungs-Auftrag des Straf- 
vollzugsgesetzes kollidiert, wenn ich 
zwei Gefangene zusammenbringe, 
die den ‚antiimperialistischen‘ Kampf 
selbst vom Gefängnis aus noch wei- 
terführen wollen.“ Ohne den Druck 
der Gruppe, davon ist der Anstaltslei- 
ter überzeugt, hätte sich auch Ulrike 
Meinhoff anno "77 nicht aufgehängt. 
„Die ist doch von ihren eigenen Leu- 
ten umgebracht worden.“ 

Trotz aller „Isolations“-Vorwürfe: 
Als vor wenigen Wochen die Terrori- 
stin Brigitte Mohnhaupt nach Bayern 
verlegt wurde, ging das nur unter 
Protest und wüsten Drohungen der 
Betroffenen. Die Haftbedingungen 
sind zwar in der Szene draußen, 
manchmal auch in Anwaltskreisen 
noch ein Thema, nicht aber bei den 
Gefangenen selbst. „Unsere klare Li- 
nie“, sagt Eugen Volz, „trägt Früch- 
te.“ Und: „Bei uns ist der Alltag ein- 
gekehrt.“ 

Alltag im siebten Stock, das heißt 
auch schweigen. Von den Terroristen 
der ersten Generation wurde das 
Vollzugspersonal noch beschimpft, 
bespuckt und verprügelt. Die jetzige 
Generation geht hinter Gittern, ob in 
Stammheim oder in Bruchsal, wo 
Günter Sonnenberg und Roland 
Mayer einsitzen, in die innere Emigra- 
tion. Schweigsam, unterkühlt, abwei- 
send. „Da kommt kein Wort”, erzählt 
der wachhabende Beamte, „kein ‚Gu- 
ten Morgen‘, kein ‚Mahlzeit‘.“ 

Die aus der rechten Terrorszene 
waren anders, Manfred Röder vor al- 
lem, der selbsternannte „Reichsver- 
weser und Nachfolger Adolf Hitlers“, 
aber auch die Bombenleger Sibylle 
Vorderbrügge und Raimund Hörnle, 
die hier vor Jahren inhaftiert waren. 
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Ihr verinnerlichtes Autoritätsdenken der „Rote Armee Fraktion“, der gera- 
machte sie zu wahren „Mustergefan- de in Stammheim drei Jahre absitzt 
genen“: diszipliniert, höflich, an- und sich von der Gruppe inzwischen 
gepaßt. Und wenn am Sonntagmor- „völlig losgesagt“ hat, ein anderes. 
gen die Kirchenglocken läuteten, Die Anstaltsleitung erkennt solche 
marschierte Ex-Anwalt Röder, Kopf geistigen Abnabelungs-Prozesse 
der „Deutschen Aktionsgruppen“, in leicht schon im Ansatz: „Dann blei- 
Kniebundhosen und Trachtenjanker ben die einschlägigen Besuche aus." 
zum Anstaltsgottesdienst. Aber das ist bei den vier Häftlingen 

Rolf-Dieter Hermann hat seine der- droben, in den Einzelzellen des 
zeitige Klientel im siebten Stock den- Stammheimer Hochsicherheitstrak- 
noch nicht aufgegeben. „Ich mache tes, nicht zu beobachten. Noch nicht. 
mir Hoffnung“, sagt er, „daß die auch Noch nicht absehbar ist auch ein 
die Kurve kriegen.“ Peter-Jürgen Ende der Terroristen-Prozesse in 
Boock ist trotz des für ihn enttäu- Stammheim.. „Die Bundesanwalt- 
schend verlaufenden Revisionsver- schaft“, sagt Eugen Volz, „hat gren- 
fahrens ein Beispiel dafür, ein Ju- zenloses Vertrauen zu uns. Das 
gendlicher aus der Unterstützerszene heißt, daß der kubische Hallenbau, 


л” 


der als Werkstatt gedacht war und 
nun als Gerichtsgebäude dient, bis 
auf weiteres zweckentfremdet bleibt. 
Vom kommenden Frühjahr an ist das 
für Rolf-Dieter Hermann jedoch 
leichter zu ertragen. Dann erhält er in 
einem Neubau Platz für jene 50 Ge- 
fangenen-Arbeitsplätze, die bisher 
nur auf dem Papier standen. 


Erlebnisse mit politischen Gefangenen im 504. NVZ 


im aug. 85 bin Ich eingeknastet worden. damals, noch unerfahren im umgang mit knast, mit den üblich- 


en theoretischen vorstellungen davon, brauchte ich schon ein paar monate um erstmal so einigermassen 
klar zu kommem mit dem eingesperrt sein. 


so ca. ab ende nov. fing: ich dann an gegen das knastsystem akt 
fang gegen die kz-mauern aus Ignoranz und unmenschlichkeit. 
wer sich wehrt, so meine erfahrungen auch im knast, wird sanktioniert und aus dem rest seines sozia- 
len umfelds, dem neu geschaffenen, herausgerissen und verlegt. der knast in ossendorf (köln) bietet da 
genug möglichkeiten und so machte ich dort mit 8 verschiedenen zellen bekanntschaft. 

so kam es auch, das Ich, in folge einer solchen sanktion, im jan. 86 nach haus 3 verlegt wurde. dort 
lernte ich den politischen gefangenen aus der raf, rolf clemens wagner, kennen, ich wurde auch gleich 
zu beginn von einem "freundlichen" bullen vor dem kontakt zu dem "terroristen" gewarnt - so ein 
quatsch, wie soll jemesch im knast ein terrorist seint alle voraussetzungen eines guerilleros sind im 
knast aufgehoben! aber das nur am rande.- und rolf wurde mir von dem bullen gezeigt (zooeffekt?) 
Ich muss ehrlich gestehen, dass es mich sehr gewundert hat, einen politischen gefangenen in einem 
"normalen" u-haft haus zu sehen. ich ging davon aus, das die genossen/innen, wenigstens während der 
u-haft, In den hst' 5 vergammeln. 

da ich mich schon länger mit der politik des antiimperialismus befasste, wollte ich diese gelegenheit 
zu einigen gesprächen natürlich auch nutzen und so quatschte ich den rolf an. 

es stellte sich schnell eine gute und freundschaftliche beziehung zwischen uns her und wir verbrachten 
eine menge zeit zusammen. aber ich will nicht vorgreifen. 

nachdem ich mehrmals mit rolf zusammen gesehen wurdem kam der rat eines bullen mich nicht ein- 
fangen zu lassen von sojemandem. ich solle mal an meine zukunft denken, bla bla (genau das hab ich 
ja auch getan!). übrigens war eines der ersten gespräche mit rolf genau in der richtung. er sagte sinn- 
gemäss folgendes: du musst dir darüber im klaren sein, das sich deine haftsituation ändern wird, wenn 
du dich mit mir abgibst. die hfen dann nicht mehr auf dich zu beobachten. 

ich dachte zuerst das er vielleicht doch nicht mit mir reden will und stellte dann fest, das es sich da- 
bei um eine freundschaftliche warnung handelte die ich aber ignorierte. 

ist schon ein erstes zeichen dafür das es mit dem nvz nicht weit her’ sein kann. umsonst würde er 


mich - und alle anderen die ihn mehr oder weniger regelmässig sprachen - nicht warnen. isoliert ihn 
doch selbst ein stück, dachte ich. 


iv zu werden und prallte gleich zu an- 
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was er damit wirklich meinte ist mir erst so nach und nach voll aufgegangen. 
nach dem ersten gemeinsamen umschluss stand so ein sicherheitssheriff bei mir auf der matte und woll- 
te mal wissen was es so zwischen rolf und mir zu sprechen gäbe. ich verwies ihn auf das schachspiel 
das offen auf meinem tisch stand und schickte ihn weg. 

ach, bevor Ichs vergesse. wir wollten zu ihm auf die zelle um da einen kaffee zu trinken und so, aber 
das wurde abgelehnt. folgendes argumentenwischiwaschi wurde uns gebracht: also der herr wagner hat 
soviel privaten krempel auf seiner zelle, da ist es nicht ausgeschlossen, das hinterher was fehlt und 
herr wagner dann radau macht! 

das Ist in mehrfacher hinsicht ein hammer. zum einen wird mir unterstellt, dass ich ihm die hütte leer- 
räume und er so blöde ist und sich in seinem beisein von mir beklauen lässt! zum anderen sollte wohl 
auch eine art von neid bei mir geweckt werden. von wegen was die politischen alles haben dürfen und 
so ein schwachsinn - rolf hatte nichts mehr als andere auch und sogar weniger weil ihm vieles was für 
uns möglich war für ihn nicht galt, siehe unten-! А 

anfangs haben wir uns darüber ziemlich aufgeregt, aber das war eh sinnlos und die alternative wäre 
gewesen: kein umschluss! nach 2-3 gemeinsamen umschlüssen, also nachdem die merkten das wir uns 
auch nach ein paar wochen noch was zu sagen hatten, ging der zoff so allmählich los. zuerst wurden 
wir vom gegenüber liegenden dach aus fotografiert. das machten die ziemlich schamlos und offen. 
sollte wohl deren observation und macht demonstrieren - lächerlich, aber so hatten die wenigstens die 
fotos -! eln schlechter versuch, aber auch nur ein erster. 

kurz darauf bekam ich besuch von 2 herren. erst dachte ich an kripo, war ja noch in u-haft, aber nach- 
dem die sich nicht ausweisen konnten oder wollten war die sache klar. kaum machten die den mund 
auf, kam auch schon die bestätigung. was ich denn mit dem terroristen zu tun habe und über was wir 
so reden würden, wollten die wissen! da ich an deren frage interessiert war, ging ich nicht direkt wie- 
der sondern schwieg und wartete die nächsten frafen ab. nachdem sich die fragen Immer wiederholten 
und wir uns mehr oder weniger anschwiegen ging ich dann nach ca. 20 minuten wieder auf meine zelle. 
dort angekommen erwartete mich die nächste überraschung. meine zelle wurde "aufgeräumt" und zwar 
gründlicher als je zuvor. aber auch das wiederholte sich später. 

die doofen fragen nach den gesprächsinhalten nach jedem umschluss blieben und die sicherheitsspitzel 
ausm trakt versuchten es mehrmals. 


das Ist die eine seite des lebens der politischen gefangenen im sog. nvz. die erste möglichkeit mich in 
strafhaft abzuschieben wurde auch genutzt, obwohl einige leute schon seit wochen auf die verlegung 
Ins straferhaus warteten. 

ein anderer aspekt, welcher meines erachtens auch dem/der letzten klar macht, dass es keinen nvz 

in der praxis gibt, versuche ich jetzt mal aufzuzeigen. 

vorausschicken muss ich, das ich nie in rolfs zelle war, sondern lediglich durch den spion in der tür 
und durchs fenster versucht habe in die zelle zu schauen. 

die üblichen zellen in ossenmord unterscheiden sich wohl kaum von den zellen in anderen knästen. 
linoleumboden, tisch, bett, schrank usw. betongitter vorm fenster und die dicke mit stahl verkleidete 
holztüre samt riegel für den nachtverschluss. bei rolf sah das alles komplizierter aus. 

neben dem üblichen ossenmorder betongitter, war vor rolfs fenster noch ein lochblech angeschraubt - 
durch die dichte und anordnung des zusatzgitters war es unmöglich etwas was sich weiter als ein paar 
zentimeter vom fenster entfernt befand zu erkennen, die optik war total verschwommen. 

und das ich beim hereinsehen den hinteren zellenteil nicht sehen konnte, obwohl die zelle nur ca. 3,20 
meter tief war, spricht da wohl bände. 

der fussboden bestand aus purem estricht und es gab keine fussleisten, die lehren aus stammheim?, 
die steckdose und das hausradio waren besonders gesichert und verplombt, sowie mit einem roten lack 
oder sowas versiegelt. jeder kleine kratzer musste somit auffallen, auch wenn mal versehentlich der 
stecker des tauchsieders nicht gleich richtig reingesteckt wird. 

es gab da neben dem üblichen schloss und dem üblichen riegel an der tür noch ein oder zwei zusätz- 
liche riegel, ein sicherheitschloss und über nacht eine starke kette. die bank von england stand da 
wohl pate? bei jedem verlassen der zelle, musste der hst benachrichtigt werden und ein sich mal spon- 
tan für die teilnahme an der freistunde entschliessen, war dadurch onmöglich. er musste morgens 

schon sagen ob er am nachmittag zur freistunde wollte usw. das seine zellentüre sowieso nur in anwe- 
senheit von mehreren bullen geöffnet wurde ist sowieso klar. 

nvz heisst u.a., normale besuchsbedingungen ohne trennscheibe und so. im nvz hat jede/r das recht 3 
pakete im jahr zu empfangen. während der u-haft im nvz steht es jedem/r frei seine/ihre privaten 
kleidungsstücke zu tragen. die liste ist fast beliebig zu verlängern, aber was solls, alles das hat, sowieso 
|108 gültigkeit für politische gefangene im nvz schwindel, der nvz augenwischerei! 

‚rolf erzählte mir mal von seinem monatelangen kampf um eigene unterwäsche haben zu dürfen. 

die mehrfache zellenrazzia wöchentlich mit einschliessendem tausch aller wäsche und decken usw., 

rat körperlicher durchsuchung und anderen schickanen. das ist der nvz der politischen gefangenen. 

der übliche 25 punkte haftstatut ist def nvz und nicht etwa das algemein gültige gesetz. 

trennscheibe und Ika/bka bulle beim besuch ist nvz bei politischen. m.e. ist der nvz von politischen 
gefangenen schlimmer als der trakt, wird dadurch dir isolation doch nur verschleiert und ein mäntel- 
chen der normalität über die folterpraktiken gelegt. 

die einzig sinnvolle sache wäre, wenn ich mal von abriss aller knäste absehe, also quasi als zwischen- 
lösung bis zum abriss der knäste und dem umsturz dieses schweinesystems in ein menschliches, zu- 
sammenlegung der gefangenen aus raf und widerstand zu interaktionsfähigen gruppen von mindes- 
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tens 10 personen. das dies ohne weiters möglich ist, zeigt das beispiel spanien! 

der wahre grund für die verlegung der politischen gefangenen in den sog. nvz ist nicht menschlichkeit 

oder so, sondern m.e. folgendes: N 

1) eine rechtfertigung gegenüber den kritikern des hst vollzugs, also vor allem gegenüber der men- 
schenrechtskommision welche ja schon seit schaffung der hst folterburgen auf deren foltercharakter 
hinweisen und die knäste im knast ablehnen. die auf die menschenrechtsverletenden isolationsbedin- 
gungen in den hst' s hinweisen usw. 

2) bessere infiltrationsmöglichkeiten ubd bespitzelungschancen, weil 

a. die genossen/innen können auf die tour noch besser von einander getrennt eingeknastet werden - 
knäste gibts ja genug - und sich dadurch deren isolation, die politische isolation, noch besser er- 
reichen lässt. 

. dadurch das die gesamtatmosphäre in häusern mit politischen gefangenen im nvz repressiver wird - 
ein mehr an sicherheit und ordnung usw., - wird versucht einen keil zwischen die politischen und 
die sog. sozialen gefangenen - die es nur noch nicht mitbekommen haben, dass sie auch politische 
gefangenen sind (sein können) - zu scheiben. 

sicher gibt es noch meht gründe, aber ich denke das dies die hauptgründe sind. Р 

mir stellte sich aber immer wieder die frage, wer den nun in den hst' s gefangen gehalten wird, wenn 
doch die politischen, zumindest z.t., der nvz vernebelung und illusion unterworfen sind? 

köln hat mir auch die frage beantwortet. 

der oberlehrer aus den u-haft häusern, leider hab ich seinen namen vergessen, flitzte durch die häusern 
und versuchte eine politische gesprächrunde auf die beine zu stellen, an der ich auch eine zeitlang 
teilgenommen habe. es stellte sich schnell ein platzproblem heraus und so wurden wir 1-2 mal pro 
woche zu den gesprächsrunden in dem trakt gelassen. wie es da so aussieht hat der horst in seinem 
bericht ja gut und besser als ich es könnte - lag ja nie im trakt - beschrieben. sobald wir im trakt den 
schulraum bezogen, wurden die gespräche offener und der lehrer wurde sehr "offen" und barsch mit 
seiner kritik gegen den knast und das system. wir wurden von ihm regelrecht zu offener kritik ani- 
miert und nachdem wir ihn auf die versteckten mikrophone aufmerksam machten, meinte er nur das 
die nicht eingeschaltet seien - das es solche mikros gibt hat er nie bestrittent!-. 

so nach eln paar tagen fing er an gezielt auf leute zuzugehen und er versuchte die von den "vorzügen" 
des traktlebens zu überzeugen. das lief ungefähr so ab, dass er auf die kochgelegenheit im trakt auf- 
merksam machte und die besseren duschen anpriess. ziel dieser aktion war freiwillige zu finden, die 
sich in den trakt verlegen lassen wollen. ach ja, er meinte noch das es im trakt ein radio gäbe für 
jeden gefangenen, weil da ja keine hausanlage Ist. 

naja, was dem blöden fisch die angel mit haken ist, ist dem einen oder anderen knacki ne küche und 
ein radio. 

der letzte stand meiner informationen ist aus april und besagt, der versucht aus dem trakt ne schule 
zu machen - hirnrissig, aber typisch für den kölner knast -! was daraus wurde ist mir nicht bekannt. 
anders sieht es aber mit den "spätfolgen" meines kontakts zum rolf aus. 

In jedem knast in dem ich seither war, wurde ich einer besonderen kontrolle und beobachtung ausge- 
setzt. meine persönliche einschätzung im bezug auf die unterschiede und gemeinsamkeiten der 2 
gefangenengruppen - die ja nur von systemimmanenten knastzombies und den offiziösen herbeitheo- 
retisiert (und herbeigesehnt) wird -, ist: 

der unterschiedliche bewusstseinsstand im bezug auf die notwendigkeit für sich und seine rechte zu 
KAMPFEN, statt z.b. anträge und bitsteller - ein verräterisches wort! ~ zu schreiben und sich dann 
wieder mit seinem lassiter roman zu verkriechen. 

berührungsängste seitens der politischen zu den sog. sozialen gefangenen habe ich nie erlebt und auch 
nichts von dem ihnen unterstellten intellektuellen dunkel. 

soweit wir das wollen, sind wir eine einheit. die politischen und die kämpfende sozialen gefangenen 
zusammen! beispiele dafür das sich bei den politischen gefangenen auch leute aus allen schichten der 
gesellschaft und allen bildungsschichten befinden gibt es genug und mir zeigt das u.a. das die be- 
rührungsängste wohl eher van den sog. sozialen gefangenen ausgehen. - zu denen ich ja auch gehöre- 
das hauptproblem ist dabei wohl die bequemlichkeit. kampf und veränderung ist nur durch kampf 
möglich, bedeutet immer auch engagement. 

wenn wir endlich begreifen, dasswir auch aufgrund der politischen abläufe in dieser gesellschaft zu 
knackis wurden und aus dieser erkenntnis heraus für eine veränderung der gesellschaft kämpfen, tja, 
was unterscheidet uns dann noch von den politischen gefangenen? 

für eine gesellschaft ohne knäste und knechtschaft muss mensch kämpfen. 
meine liebe und solidarität gilt allen kämpfenden gefangenen! 

die glücklichen zeiten kommen. nicht wie der morgen nach einer durchschlafenen nacht! (bert brecht) 
sofortige frellassung von günter sonnenberg und zusammenlegung der gefangenen aus raf und widerstand! 


` 


Michael Anschütz 
JVA 

Goethestr. 3 

4100 Duisburg 
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Door KEVIN TOOLIS 


Het is de bedoeling dat op 12 
januari een rapport verschijnt ge- 
titeld „de: anti-apartheidsbewe- 
ging in Europa: vooruitzicht op 
toenemend geweld”. In de pros- 
pectus staat gedetailleerd be- 
schreven wat de gebruikers van 
de service kunnen verwachten: 
„We zullen studie doen naar de 
activiteiten van anti-apartheids- 
groepen in Europa, hun relaties 
met terreurgroepen en hun bedoe- 
lingen. De studie zal duidelijk 
maken welk type geweld bedrij- 
ven die connecties hebben met 
Zuid-Afrika kunnen verwachten 
in de komende vijf jaar”. 

Het rapport, dat f 5.000 gul- 
den kost, zal op 22 januari door 
de deelnemers — om vertrouwe- 
lijkheid te verzekeren niet meer 
dan tien — worden besproken op 
een geheime plek in Londen. 

Control Risks maakt duidelijk 
dat elke anti- eidsgroep in 
Europa zal worden onderzocht, in 
Nederland, Scandinavië, West- 
Duitsland, België, Italië, Frank- 
rijk en het Verenigd Koninkrijk. 

Het rapport zal met name aan- 
dacht besteden aan de activiteiten 
van het Nederlandse komitee zui- 
delijk Afrika en andere prominen- 
te anti-apartheidsbewegingen in 
Nederland. In het rapport zullen 
worden behandeld „de belangrijk- 
ste organisaties die zich bezighou- 
den met anti-apartheidsactivitei- 
ten, hun onderlinge banden en 
hun relaties met sympathiserende 
bewegingen”. Daarnaast worden 
de relaties van anti-apartheidsbe- 
wegingen met politieke partijen 
onderzocht, alsmede „de moge- 
lijkheid dat andere militante of 


‘Bedreiging voor veiligheid’ 
Syndicaat licht 
beweging tegen 
apartheid door 


LONDEN, 11 dec. —. Een Brits veiligheidsbedrijf 
heeft een geheim syndicaat opgericht van Euro 
ven met contacten in Zuid-Afrika, 
derzoek te doen naar de „potentiële bedreiging van de vei- 
ligheid” door de anti-apartheidsbeweging in Europa. In de 
zeer vertrouwelijke prospectus die het bedrijf, genaamd 
Control Risks, heeft rondgestuurd aan potentiële klanten, 
wordt expliciet vermeld dat ook onderzoek zal worden ge- 
daan naar anti-apartheidsbewegingen in Nederland. 


pese bedrij- 
met de bedoeling on- 


Organisaties de 
Zuidafrikaanse kwestie exploite- 
ren door de anti-apartheidsbewe- 
ging te infiltreren of via geweld- 
dadige actie uit solidariteit”, 
Het geheime rapport van Con- 
trol Risks zal ook de financiële 4 2 Р 
bronnen van de anti-apartheidsbe- anti-apartheidsbewegingen „be- 
weging onderzoeken, de banden spioneert”. „Wij zijn niet bezig 
met het ANC, de Namibische be- - met een infiltratie-operatie om via 
vrijdingsbeweging Swapo en de illegale, immorele of onethische 
zwarte Frontlijnstaten, t 
Control Risks staat internatio- `. Volgens Grose is het werk van 
naal bekend om zijn gespeciali- de organisatie niet controversieel, 
seerde kennis op het gebied van „Wij zien het niet als laakbaar om 
onderhandelingen in gijzelingsza- welk aspect van onze samenleving 
ken. Het bedrijf verschaft over de dan ook te bestuderen dat een vei- 
gehele wereld risico-analyses aan ligheidsrisico met zich meebrengt 
naar schatting 250 bedrijven die voor personen of bedrijven”, Gro- 
zich zorgen maken over ontvoe- se ontkent met klem dat informa- 
ringen, moord en politieke instabi- tie die in het verleden door het 


De oliegigant BP en de mijn- die opkomen voor dierenrechten 
bouwonderneming Real Tinto- en anti-apartheidsactivisten tot 
Zinc hebben bevestigd dat zij stand kwam via informatie van de 
door Control Risks zijn benaderd politie en van andere inlichtingen- 
inzake Zuid-Afrika. „We overwe- diensten. „Wij ontvangen geen 
gen nog welke waarde het rapport geheime informatie uit officiële 
van Control Risks voor ons kan bron en willen dat ook niet. We 
hebben”, aldus een woordvoerder zijn een informatiedienst, geen 
van RTZ. De woordvoerder van geheime inlichtingendienst”. 

BP heeft gezegd dat het bedrijf Eén bedrijf dat deelneemt aan 
niet betrokken wil worden bij het de studie, maar anoniem wenst te 
rapport. Ook Shell, het slachtof- blijven, gelooft echter stellig dat 
fer van een aantal aanvallen in in het verleden officieel inlichtin- 
Nederland, ontkent deel te nemen | genmateriaal werd gebruikt. 
aan het syndicaat van Control „Hoewel de helft van het materi- 
Risks. Het chemiebedrijf Unile- aal in de rapporten vermoedelijk 
ver zegt er evenmin bij betrokken uit openbare bron stamt, komt 


De woordvoerder van Control _gendiensten, of van bronnen die 
Risks, Christopher Grose, een nauw gelieerd zijn aan het Britse 
voormalige majoor van de Britse ‘ministerie van buitenlandse za- 
geheime dienst SAS, spreekt te- ken”, aldus een functionaris van 
gen dat het veiligheidsbedrijf de het bedrijf. 


wegen aan informatie te komen”. 


bedrijf is verzameld over groepen 


veel ervan van militaire inlichtin- 
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Die Trennung des Zusamuenhanyes imperialistischer Politik und antiimperia- 
listischer Gegenwehr soll die Leyitimitat der unwenschlichen Politik der 
reyierenden Parteien vermitteln.Die imperialistische Wirtschaftspolitik 
erzeugt zunächst Abhängigkeit, dann Hunger und bringt schlieBlich T 
Lander in die Laye von Konkurrenten um jeden Preis und auf Leben und Tod. 
Derselbe Mechanismus, der eine so enge Anbindung von Dráttweltländern an 
den Weltmarkt ermöglicht und ihre ganze volkswirtschaftliche Kraft irgend- 
welchen Kapitalinteressen unterwirft, schafft vielfältige enge Verbindun- 
yen zwischen diesen Ländern und den imperialistischen Metropolen, Unrecht, 
das so großen Мепѕсһепшаѕѕеп angetan wird, kann nicht mehr verborgen blei- 
ben, und wird z. B. als soyenanntes Flüchtlinysprobleu sichtbar. Die Po- 
litik der BRD zielt darauf, das durch Tapekististische Politik yeschaffe- 
ne Elend in Konkurrenz der Opfer unzumünzen. Je deutlicher wird, daß und 

in welchen Каһшеп die BRD an der gewalttätigen Sicherung solcher Verhält- 
nisse teilninut, um so unvermeidlicher werden die Proteste handgreifliche 
Form annehmen. 

Im Juli beschwert sich Rebmann über einige WSA Unyereiutheiten, die 
sein Aut bei der Verfoljung der sog. Guerilla diffusa behindern. Es fehle 
bei diesen ап der Voraussetzung der dauerhaften Vereiniyuny. Eine Lösuny 
zeichnet sich schon ab. Irgendwo müssen sich diese Kieingruppen ja fin- 
den. Wo wenn nicht im politischen Kampf? Was als die beobachtung und Be- 
handlung des gesamten politischen Widerstandes nach den Grundsätzen der 
Terroristenhatz könnte helfen? 

Daß das Ganze nicht nur ein innerstaatliches Problem der BRD ist, liegt 

auf der Hand. Zur Verdeutlichung zitiere ich hier a. B. den früheren 
BKA-Paäsidenten Herold: "Es wäre hüchst gefährlich anzunelmen, daß der 
Prozeß der Revolutionieruny Europas nicht einyeleitet werden künnte." 

(aus: Strateyische Überleyunyen zur Sicherheitslaye, FR 3.5.79) oder 

in einer Studie im Regierungsauftray kurz vor dem EG-Gipfel 1983 in 
Stuttgart kommen Institute aus der BRD, Frankreich, Großbritannien, 

Italien und den Kiederlanden zu dem Ergebnis, daß "gemessen an der Wahr- 
scheinlicnkeit von Konflikten .. die westeuropäische Sicherheit weniger 
durch äußeren militärischen Druck auf die zentrale Front in Europa be- 
droht ist, als vielwehr durch die Unfähigkeit, dränyende soziale und 
wirtschaftliche Probleme zu lösen und das sich daraus ergebende Poten- 

tial an innerer Instabilität." Ganz deutlich sagt es Robert Hepp in ei- 
nem Symposium der Siemens-Stiftung zum Ernstfall: "Der Hunger nach Ge- 
rechtiykeit ist auf die Dauer nicht mit einem Linsengericht zu stillen. 
Einmal kownt der Tag an dem die Armen von heute entdecken, дав auf der 
Basis von 624 Hark kein Vermögen zu bilden ist und daß sich auf 90 qm? 
nicht menschenwürdig wohnen läßt." 

Die Antwort der Herrschenden in den Staaten der НАТО ist: Wo es nicht 

mehr gelingt, wit ihrer Kontrolle des Schulwesens, des Nedienapparates 
usw., Bewegungen in der Bevölkerung zu inteyräeren, muß jede Radikalisie- 
rung mit polizeilich-wilıtärischer Gewalt im Keim erstickt und yleichzei- 
tij mit allen Mitteln als Кгішлпе11 denunziert werden. Die Planung ent- 
sprechender Konzepte findet heute länyst nicht mehr in irgendwelchen М 
Polizeipräsidien statt, sondern іп den höchsten бгешіеп der NATO und zusätz- 
lich im Bereich der Europaratsstaaten über diverse Grewien polizeilicher 
Zusammenarbeit. Integraler Bestandteil des NATO-Krieyskonzeptes ist auch 
längst nicht mehr nur die Agression gegen die Sowjetunion und die ost- 
europäischen Staaten oder die faktische Kooperation zur Hiederschlayung 

von Unruhen in der sog. "Dritten Welt" zur Sicheruny ihrer Weltwirtschafts- 
ordnung. Die NATO-Planung geht vieluchr von entscheidenden Aufyaben an der 
“Fünften Front” (neben den drei Landfronten in Europa und der Atlantikfront) 
aus. So bezeichnen die NATO-Strategen den politischen Kampf зи Inneren, vor 
allem die Niederschlagung der “Inneren Subversion". 

Sir Edward Peck, Chef des Joint le comittee ee brit раене 
Gehe indi stgremiuu), „hat schon 1976, in RE satz in, H r rt er 
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1 “die w ste 5 ormuliert seine 
da GE, cab dienen or Hen ead in politisch-militarischen Begriffen 
denken ... Man hüte sich auch vor dem Feind im Inneren, aber soll sich nicht 
zu dem Trugschluß verführen lassen, daß er oder die Sowjetunidn mehr als ein 
Leben hätten." Letzteres ist eine unverhohlene Drohung mit blutiger Nieder- 
schTagung innerer Unruhen durch die NATO. . 

Die entscheidende Bedeutung, die heute der "Fünften Front" beigemessen wird, 
schlägt sich in jeder größeren NATO-Übung nieder. Das МАТО-Мапбуег "Flinker 
Igel" im Herbst 84 war 2. B. eine integrierte Übung von Ililitär und Polizei 
(Bundesgrenzschutz, Bayerische Bereitschaftspolizei) zur Bekänpfum des 
äußeren und inneren Feindes (polizeisprachlich auch "Stürers"). Wovon in 
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glied der Regierung entweder in dem obersten Gremium sitzt oder seine Wei- 
sungen vom Regierungschef selbst bekomut. Bei der anderen Alternative soll 
das Recht unteilbar bleiben und die Justiz die Gesetze des Landes ohne 
Weisung der Regierung anwenden. Selbstverständlich kann die Regierung neue 
Gesetze für den Umgang mit Subversionen einführen, die, falls erforderlich, 
sehr hart sein können. Wenn diese Gesetze erlassen sind, wird die Justiz 
das auf ihnen beruhende Recht ausüben. Das Ergebnis ist im Vergleich zur 
ersten Alternative jedoch völlig anders, weil die Richter im zweiten Fall 
keine Unterschiede zwischen den Regierungskräften, dem Gegner oder dein un- 
Seteiligten Teil der Bevölkerung anerkennen werden. Jeder Gesetzesbrecher 
wird in gleicher Weise behandelt und das ganze Verfahren der Justiz wird 
einschließlich der Schutzbestiumungen für die einzelne Person auf Freund und. 
Feind in gleicher leise angewendet werden. Diese zweite Alternative ist in 
der Regel nicht nur moralisch Rechtens, sondern auch anzuraten, weil es 
den Zielen der Regierung mehr entspricht, die Loyalität der Bevölkerung 

zu erhalten. Ein vorgehen in dieser Weise kann jedoch zu Verzögerungen füh- 
ren, die man nicht in Kauf nehmen darf." 

Innerhalb Westeuropas ist die BRD seit den 60er Jahren die treibende Kraft 
bei der Ausrichtung auf ein westeuropäisches Konzept der "inneren Sicher- 
heit". Zahlreiche besondere westeuropäische Organe für polizeiliche, mili- 
t8rische und zivile Operationen an der "Fünften Front" sind seither vor 
allem auf Betreiben der BRD entwickelt worden, 2. B. die halbjährlichen 
TREVI-Konferenzen (Terrorism, Radicalisın, Violence International), die 
ähnlichen Zwecken dienende Wiener und Berner Gruppe, das zu Über 70% 

(davon 30 % BRD) von den EG-Staaten genutzte Interpol Netz, die Verein- 
heitlichung von EG-Polizeistruktur und Bewaffung. Das "Europäische Uber- 
einkonmen zur Bekämpfung des Terrorismus” von 1975 hat für die Operatio- 
nen bereits einen gemeinsamen gesetzlichen Rahmen geliefert, mit dem i-: 
traditionelle Schutz vor politischer Verfolgung innerhalb der Europa- 
ratsstaaten außer Kraft gesetzt wurde. Inwieweit hier schon eine 

weit Uber WATO-Koordination hinausgehende Vereinheitlichung stattgefunden 
hat und inwieweit hier sogar ergänzend und unter Umständen sogar als Ge- 
gengewicht gegenüber einer NATO-Gesamtentwicklung eine politische Ver- 
einheitlichung im westeuropäischen Bereich stattgefunden hat, nüßte 
Gegenstand einer eingehenden Untersuchung sein. Die BRU kann sich bei 

‘ihrer Vorreiter und Führungsrolle nicht nur darauf stützen, daß sie wirt- 
schaftliche Hauptinacht Westeuropas ist. Von Bedeutung ist darüber hinaus! 
Auf dem Hintergrund des Hitler-Faschismus, der Entstehungsgeschichte der 
BRD mit dem Verfassungsauftrag der "wehrhaften Demokratie" und dem "Front- 
staat“-Auftrag, gestützt dann durch das Heranwachsen zur zweiten imperia- 
listischen Hauptmacht, sind hier sowohl auf der Ebene des tatsächlichen 
Ausbaus des Repressionsstaates als auch mit Hilfe zahlreicher Gesetze 
Voraussetzungen geschaffen worden, die eine Vorreiterrolle auf dem Gebiet 
der "Subversions-Bekänpfung" ermöglichen. Das Bündel von Gesetzen, welches 


in punkto maschinenlesbarer Personalpapiere am 28.Februar verabschiedet 
wurde, mitverabschiedet wurde der sogenannte Schleppnetzparagraph sprechen 
in dieser Hinsicht für sich. Ebenso die Gesetzentwürfe die am 31, Januar 
eingebracht wurden. Zum Schluß will ich noch ein paar Fakten dazu sagen: 


1. Die beschlossenen Personalausweise u. Europapässe sollen maschinenles- 
bar und damit zum Generalschlüssel der elektronischen Datenverarbeitung 
werden. i 


2. Beim Schleppnetzparagraphen (163d StPO -neu-) ist neu, es wird nicht 
mehr nur auf Verdachtsmowente mit Kontroll- und Ermittlungsmethoden rea- 
giert sondern Verdächtig ist und verdächtigt wird jeder. 

3. Im Zusammenarbeitsgesetz soll eine Inforwationsübermittlungspflicht (auf 
Ersuchen und ohne Ersuchen) in Angelegenheiten des Staats- und Verfassungs- 
schutzes zwischen Bundesbehörden untereinander (BfV, HAD, BKA, BGS, Zoll, 
GND) sowie zwischen diesen Behörden und den Landesäutern für Verfassungs- 
schutz, Länderpolizeien und der Staatsanwaltschaft geregelt werden. Heben 
der vorgegebenen Zweckbestiinung des Gesetzes zur Spionageabwehr und Terro- 
rismus-Bekänpfuny umfaßt es Handlungen wie einfache Sachbeschädigung (z.B. 
Sprühen), Transportgefährdunyen durch Blockaden usw. Auch an sogenannte 
"dritte Stellen", also Betriebe, NATO und sonstige ausländische Geheim- 
dienste, können Daten und Erkenntnisse übermittelt werden. Inhalte der 
auszutauschenden Informationen legt das Gesetz nicht fest. Damit würde 
-ohne die organisatorische Selbständigkeit der diversen Sicherheitsapparate 
von Bund und Ländern formel] anzugreifen- eine Art GESTAPO geschaffen. 


NATO / COUNTER INSURGENCY 


4. Im Verfassungsschutzgesetz und dem neuen NAD-Gesetz sollen die Befug- 
nisse zum Einsatz nachrichtendienstlicher Hittel (V-Leute, eigene Ilit- 
arbeiter als Spitzel, Richtnikrofone, Wanzen und was sonst noch die Tech- 
nik bietet) unbegrenzt sein. Da daniberhinaus die Beschreibung der 
“nachrichtendienstlichen Tätigkeit" eine Leerforinel ist, können eben alle 
interessierenden Angelegenheiten darunter gefaßt werden. 

5. Hit den einzelnen gesetzlichen Bestimmungen werden nicht abgrenzbare 

den Inhalt und Umfang nach best imbare handlungsfelder umrissen. Dies 

gilt zuallererst fiir die Formel von den Bestrebungen gegen die freiheit- 
lich demokratische Grundordnung, bei der schon die Umschreibung der Akti- 
vität selbst weitgehend dunkel bleibt. 

6. Beim Bundesdatenschutzgesetz wurden im wesentlichen die Rechte der staat- 
lichen Behörden erweitert, so z. B. in der generellen Zulassung von oneline- 
Verfahren für den Datenzugriff und Datenverbund. 

7. Durch das ZEVIS-Gesetz soll das zentrale Verkehrsregister zum Ersatz für 
ein Bundesadressregxister werden. Diese beabsichtigte Novellierung ist nach 
dem Ilelderechtsrahniengesetz des Bundes von 1980 das zweite Gesetz, das Po- 
lizeidienststellen der gesamten Bundesrepublik das Recht einräumt, im 
oneline-Verfahren nahezu unbeschränkten Zugriff auf Datenbestände anderer 
staatlicher Stellen zu haben. Im nächsten Schritt soll nach der derzeiti- 
gen polizeilichen Absicht der Zugriff auf das Ausländer- und Bundeszentral- 
register, folgen. A 

8. Die wesentlichen Punkte beim Husterentwurf für ein einheitliches Polizei- 
gesetz zeichnen sich besonders durch die gesetzliche Legalisierung aller 

nur denkbaren Formen der Verdachtsgewinnung und operativen Handlungsstra- 
tegien unter dew Stichwort der "Prävention" aus. Die Umsetzung des Ent- ` 
wurfes krifert eine Polizei neuen Typs: Er erhebt die vorbeugende Verbre- 
chensbekämpfuny mit entsprechenden N gan zu einer ursäch-, 
lichen Polizeiaufgabe. Er räumt der Polizei alle nur denkbaren Möylichkei- 
ten der Inforwationserhebung ein (z. B. Einsatz nachrichtendienstlicher 
mittel, V-Leute, Untergrundagenten, Au) ichtung deer Teilnehmer öffentli- 
cher Versaumlungen). Er gesteht ein weites Feld operativer Methoden der 
Verdachtsgewinnung zu (Beobachtung, Spudok u.ä.). 


Carrington schließt Intervention von 
NATO-Truppen am Golf nicht aus 


Knapp 50 Tote bei Raketeneinschlag in Bagdad 


Amman. (AP/Reuter) NATO-Generalsekretär Lord Carrington schließt nach 
eigenen Worten im Falle einer weiteren Eskalation des Golfkriegs zwischen Iran 
und Irak ein Eingreifen von NATO-Staaten am Persischen Golf nicht aus. In einem 
Interview der jordanischen Zeitung „Ad Dustur“ sagte der ehemalige britische 
Außenminister, bei einer Sperrung der Straße von Hormus könnte er sich eine 
Intervention von Mitgliedsländern der Allianz vorstellen. 


Der Wasserstraße am Ausgang des Persi- ї 
schen Golfes kommt für die Ölversorgung des General Anzeiger 27-11-1986 
Westens groBe Bedeutung zu. Etwa 20 Prozent 
des für die nichtkommunistische Welt be- 
stimmten Öls muß durch die Straße von 
Hormus transportiert werden. Е 
Lord Carrington sagte im Hinblick auf eine 
mögliche Zuspitzung der Lage am Persischen 
Golf: „Wenn wir nicht als Allianz Schritte 
unternehmen, ... könnte und wird doch jedes 
Mitgliedsland allein solche Maßnahmen er- 
greifen.“ 
Offenbar um die Bedeutung der Golfregion 
für Großbritannien zu unterstreichen, began- 
nen Einheiten der britischen Streitkräfte in 
Stärke von 5000 Mann in Oman gemeinsam 
mit den Streitkräften des Sultanats mit 
Manövern. Es handelt sich um die größten 
britischen Militärübungen außerhalb des 
NATO-Bereichs seit dem Falklandkrieg. 


